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Eine ausgäbe zweier mittelenglischer dichtungen, 
die denselben Stoff behandeln, bedarf in anbetracht der 
reichlichen production, die gegenwärtig auf diesem ge- 
biete herrscht, fast einer begleitenden entschuldigung. 
Doch verdienen in der that beide bearbeitungen die 
beachtung derer, die sich für die ältere englische littera- 
tur interessiren , die eine, obwohl an sich ein unbe- 
deutendes poetisches product, wegen der eigenthümlich- 
keiten ihrer spräche und wegen des litterarhistorischen 
Zusammenhanges, den ich glaube nachgewiesen zu haben, 
die andere als eine der schönsten dichtungen der vor- 
chaucerischen zeit. Die frühere ausgäbe der südeng- 
lischen Version bietet einen sehr ungenauen text, die 
der nordenglischen beruht im wesentlichen nur auf einer 
der beiden erhaltenen handschriften ; beide sind in 
Deutschland schwer zugänglich ; eine neue, auf die ver- 
gleichimg der handschriften gestützte ausgäbe schien 
daher noihwendig. 

Es geziemt sich, an dieser stelle den herren, welche 
mein unternehmen gefördert haben, meinen herzlichsten 
dank abzustatten* so herm prof. Zupitza in Berlin 
und herm Fred. Fumivall in London, welche mir 
in liebenswürdigster weise zutritt zu A^u ^\i^\%^^\s. 
Uhliotbeken verschafften , femer den '\ieTt^TL >ö<Ä«xsv\fö\i. 
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des Britischen Museums und der Universitätsbibliothek ii 
Cambridge sowie herm pfairvicar A. Maddison in Lincohi 
welche mit grosser Zuvorkommenheit mir die benutzim^ 
der handschriften ermöglichten, nicht minder herm 
dr. Karl Neuhaus in London und herm dr. Karl Breul 
in Cambridge, welche sich der grossen mühe unterzogen, 
je eine correctur mit der handschrift zu lesen, vor allen 
aber herm prof. Kölbing, auf dessen veranlassung die 
ausgäbe unternommen wurde, der mich dabei beständig 
mit seinem rath unterstützt und die correctheit dea 
dmckes mit unermüdlicher Sorgfalt überwacht hat 
Möchte die vorliegende arbeit seines beistandes nicht 
unwerth erscheinen! 

Kiel, febmar 188&. 

Gregor Sarrazin. 



EINLEITUNG. 



I. 



DIE SÜDENGLISCHE VERSION. 



1. 



DIE HANDSCHRIFT UND DER TEXT. 



Die südenglische bearbeitang der Octaviansage ist ans nur in 
r papier handsc hrift aus der mitte des X V. iahrhni^dertgT ^^^j*- 
on. QÄÜg* A. 2 des Britischen moseoms in "London, überliefert 

nach dieser von Henry Weber in seinen Metrical Romances, 
iburgh 1810, Vol. Iir, p. 157— 239 abgedruckt. Weber's text ist, 
es bei der damaligen mangelhaften kenntniss der älteren eng- 
ten spräche nicht anders zu erwarten war, nicht frei von lese- 
}rn. Ausser unerheblichen ungenauigkeiten, wie auslassung oder 
ufügung eines unbetonten auslautenden «, doppelschreibung eines 
.Is, yertauschung von t und y, u und v u. dgl. ergaben sich bei 
r collation der handschrift folgende versehen oder unberechtigte 
srnngen bei Weber: 

für ystonnge 

„ *ytte 

„ rybaudy 

„ prayde 

yf ham 

„ othyr 

„ eou^de 

„ fahnesM 

„ ha^d 

„ seJwü 
„ dwo 



V. 
V. 
V. 
V. 
V. 


1 yatoyuge 
12 syyte 
14 rybasdy 
49 preyde 
106 hem 


V. 


108 other 


V. 


111 eoutJide 


V. 
V. 


114 falnesse 
119 hatk 
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142 nor 


V. 


147 scJmü 
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159 fhou 


V, 


159 the 
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ür Tene 
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„ ehskmatyde „ 
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„ hyytit 
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„ hnv^t 
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„ ploie 
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„ welpys 
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„ femele 
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V. 1736 prw 

V. 1746 ehekyn a tyde 

V. 1771 hyy^th 

V. 1787 rathly 

V. 1807 a knyH 

y. 1850 place 

V. 1856 whelpya 

V. 1891 Oo 

V. 1905 Oo 

T. X^hfemale 

In der hs. finden sich an einigen stellen unterpunktete Wörter 
und buchstaben, die der scbreiber also, nacbdem er sich verschrieben, 
getilgt. Dieselben sind natürlich nicht in den text aufgenommen. 
Es sind die folgenden: v. 191 lady vor boy , v. 269 per vor yse, 
V. 324 aferd ferd, das erste mal unterpunktet, v. 394 »ka vor eklaueyne^ 
V. 444 lady vor Mary, v. 609 e vor per, v. 515 waa vor/or, v. 619 
s vor ealle, v. 693 fro oder // vor fro, v. 701 an vor vpon, v. 762 
kak vor lak, v. 793 yode vor totaard, v. 797 ^^ vor epre^ v. 820 pry«^ 
vor ehepe, v. 838 «oft vor fole, v. 963 for»w vor fie, v. 1049 Ay* vor 
fareok, v. 1084 ^05/« vor toghe, v. 1 1 20 «^oorf vor «<wi^ v. 1229 mach 
Ä#, V. 1380 JV* TOT for, v. 1390 «^ vor twy5, v. 1394 k vor ^«Ar, 
V. 1456 myecheff vor myechaunee, v. 1552 ^e vor ä:«», v. 1684 dede 
vor Äy^, V. 1854 cl vor ««Ayp. 

Die vielfach inc onsequ ente Orthographie der hs. ist beibehalten 
worden, nur offenSare schreit>ifehler und sprachwidrige formen sind 
gebessert und unter dem text angemerkt. So wurde das verhältniss 
zwischen d und th^ p regulirt, worin die hs., ähnlich wie das ebenfalls 
inkentischem dialekt geschriebene MS. Cott. Jul. D. IX (vgl. Horstmann, 
Altengl. legenden, Paderb. 1875, p. 150) eine grosse Verwirrung zeigt. 
Die Verwechslung von media und spirans erklärt sich aus der be- 
kannten thatsache, dass die letzter« in südenglischen dialekten tönend 
geworden war, sowie ans dem umstände, dass inlaut^im spätesten 
Me. eine neigung hat, zur spirans. zu werden (z. b. ^fyr 1202 statt 
fadyr). Der heutige dialekt von Dorsetshire (und der von' Berkshire ?) 
bat lülerdings oft d für th und umgekehrt ; vgl. Percy Folio MS. ed. 
Haies and Fumivall, n, p. 41 1 f. Die reime des gedichtes halten 
media und spirans sorgfältig auseinander. 

Auch ist zuweilen th, p für t geschrieben, z. b. tholde 634, tken 
211 j etnerpe 553, beto^th 728, was doch gewiss nicht in der ausspräche 
begründet ist; femer öfters ein etjmolopsch unberechtigtes^^ einge- 
schoben z. b. tvro^p, ebenso oft h nach tc, z. b. tchen 556, was auf 
verstummen der laute, wo sie berechtigt waren, schliessen lässt. In 
diesen fällen wäre es zwecklos und störend gewesen, an der Ortho- 
graphie der hs. festzuhalten. 

Dagegen konnten wirkliche dia lektisc he eigenthümlichkeiten 

der Hb. um so eher beibehalten wefden7 als dieselben nach den 

reimen zu ortheilen mit der inundart des dichters übereinstimmen. 

Auch die formen mit ey für me. langes t; caytev/ v, 257, queynUyM 

^' J326, sA;laueyne {^ fn. eselavim): ßoreyne y. ^^4 n^. \^V\, \tfc^'\^ 
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1790, feyif v. 944, neyght = ae. nigon v. 536, waren nicht za ändern, 
da die diphthongimng von x jedenfalls schon in me. zeit begonnen 
liat (vgl. Litteraturbl. für rom. u. germ. philol., 1884, p. 271, wo be- 
lege aus dem Chron. Vilodanense gegeben sind), nnd da wenigstens 
ein reim dafür spricht, dass auch dem dichter diphthongische aus- 
spräche des ursprünglich einfachen langen i nicht fremd war : v. 130 
eonceyue: ak/ue. 

Die abkürznngcn sind nach massgabe der sonstigen Orthographie 
der hs. aufgelöst. In den meisten fallen war- kein zweifei. Für den 
acc. sing. masc. des pronom. der 3. person findet sich einige mal 
die alterthümliche form hyn, hyne: v. 660, 673, 1557; da jedoch in 
den meisten ^len hym ausgeschrieben ist, habe ich auch hy stets 
als hytn aufgelöst. Die querstriche durch die consonantenverbindungen 
Uy ehj wh, so wie die haken und schleifen an auslautendem n und d 
sind in diesem text unbeachtet gelassen. 

2. 
DIE METRISCHE FORM DER ROMANZE. 

Die südenglische bearbeitung der Octaviaflsage ist nicht in der 
gewöhnlichen schweifreimstrophe abgefasst, sondern in einer abart 
derselben, deren Schema sich so darstellt: 

4 a 
4a 
4a 

2b 

4a 

2b 

d. h., auf 3 langzeilen zu 4 hebungen mit gleichem reim folgt eine 

Inirzzeile zu 2 hebungen, sodann noch eine 4-hebige langzeile, die 

nüt den ersten, und eine 2-hebige kurzzeile, die mit der vierten reimt. 

Diese Strophe, welche von neuengli.schen dichtem namentlich 
.Hob. Bums angewendet hat (z. b. in dem bekannten gedieht _To a 
^ntam-d aüt/J, kommt in mittelenglischer zeit selten vor. Kur noch 
^n kurzes lyrisches gedieht in derselben strophenform ist bekannt, 
Welches in den Altengl. dichtungen dos MS. Harl. 2253 herausgeg. 
Von E. Böddeker, p. 161 f. abgedruckt ist (vgl. j. Schipper, Englische 
x&ctrik, I p. 3S0); ein lied in einer ähnlichen Strophe findet sich bei 
Böddeker a. a. o. p. 218. 

Die reime sowohl der langzeile als der kurzzeile können männ- 
Uch oder weiblich sein. Es kommen sehr unreine reime vor, die sich 
^nrch keinen dialekt rechtfertigen lassen, z. b. wyde: ryde: chyde: 
9teäe (=« ne. sUedJ v. 1463, ten: Octouyan v. 1682, Japhet: gep v. 616. 
Qoantitötsnnterschiede zwischen den yocalen hindern den reim nicht, 
s* b. V. 235 yheeti ytet: yfeet: leet, v. 133 leeaae: peea: was: ree8, 
▼. 397 J)enys: Farys: prys: ywü^ v. 932 swyn: ehyn (== ne. chinj, 

Ueber den inneren vera lässt sich bei töl« mwi^^^^iSXÄx^ \jNi«t- 
^eferang des gedichtea nichts sicheres ermitt^Vii-, ÖL«t ^Ss^Xftx ^Osävc» 
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einen regelmässigen Wechsel zwischen hebung und Senkung angestrebt 
zn haben, wenn aach in der vorliegenden form die verse häufig nn- 
regelmässig sind. 

Auch germanische Wörter werden in den reimen zuweilen auf 
der endung betont (abgesehen von der endnng -ynge^ bei der dies 
ja im Me. regelmässig der fall ist): 750 Ure: fleackhewerey 835 whert: 
horamwgere (vgl. ten Briuk, Chaucers spr. § 279), 1936 twenty: rouney^ 
2<)0 trmty: by^ 1422 houysl (2. sing. prs. ind.): me$t: bett. 

3. 
HEIMATH UND ENTSTEHUNGSZEIT. 

H. Weber nennt in der einleitung zu seinen Metrical Romances 
(I, p. LVI) die romanze von Octavian ein interessantes denkmal des 
Hampshire-dialekts, ohne seine behauptnng zu begründen. Wahr- 
scheinlich stützt sich dieselbe auf sprachliche eigenthümlichkeiten, 
die allgemein südenglisch genannt werden können, wie" tc für tohf d 
für thj und bezieht sich mehr auf die handschriftlich überlieferte form, 
als auf den dialekt des dichters selbst, der sich nur aus den reimen 
ermitteln lässt Bei der eben erwähnten, stellenweise hervortreten- 
den, ungenauigkeit des reimes kann freilich auch eine reimuntersuch- 
ung nicht zu unbedingt sicheren und präcisen ergebnissen führen, 
und es sollen deshalb nur die deutlichsten reime in betracht gezogen 
werden. 

Zunächst spj*echen für südlichen dialekt im allgemeinen die 
reime o (= ae. ä): o (=» ae. oj: 463 jfbore: ylore: totore: aore (==■ ae. 
tSre}^ 841 sore: more: ore (ae. ^^"dr): ybore, 1892 ofh: both: doth: 
forsoth. Der reim Soudan: oon 1410 ist aJs gegenargument nicht 
stichhaltig, er beweist nicht die geltung von oon als atij sondern er- 
ledigt sich durch einsetzung der im Me. üblichen nebenform Soudon, 

Eine vereinzelte nordengl. form zeigen die reime, same: name: 
fame: fra me 1889; vielleicht ist zu lesen fram me, was kcntischem 
dialekt gerecht wäre. 

Die reime, welche für Übergang von ^ in eh sprechen : v. 490 
eeke (=» ae. tSean): epeche, v. 622 toerche (^ ae. loyrean): eherefSy 
V. 1264 epeehe: wreehe, v. 772 myche («=> ae. myeel): gentetyche^ sind 
freilich nicht streng beweisend, können aber gelten, da sich keine 
gegentheiligen finden. 

Die starken part. perf. haben im reime nie ein auslautendes n: 
V. 123 begete (part. perf.): wyte: apyte: yemyte^ v. 183 awreke (part.): 
outbreke (inf.): reke (inf.): yeteke, v. 282 yvfryte: wyte (inf.), v. 370 
ape: schape (part. perf.), v. 463 ybore: ylore: totore: eore (adv.), v. S^ 
yfounde: ttound^ v. 796 eoTe:' etole (part perf.), v. 845 ybore: eore: 
more: ore, v. 1188 ynlate: gate, t. 1358 etole (part. perf.): fole: oo(tf, 
V. 1369 eome (part. perf.): ynotne: yome, v. 1591 inome: aome: yeome, 
V. 1615 ieteke: atvreke, v. 1728 ouercome (part. perf.): eome. 

Das part. pras. erscheint mit der südli<^en endung -yfig, nie 
jiacA nordengl, weise auf 'Ond: v. 634 fcy«t(j|: ^<mVi»g,N.\^Qr\ 9<n|l^9•» 
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tifdjfnge: brynge: kynge. Die 3. pere. sing. präs. ist allerdings ein- 
mal mit der nördlichen endnng -« statt 'th bezeugt: y. 472 helpy$: 
whiipyM ; wir dürfen aber darin eine reimnngenanigkeit sehen, ähnlich 
wie in v. 616 Japhei: geth, oder v. 1254 sount (=> gesund): Graunt; 
towU* Aehnlich ungenaue reime finden sich häufig in dem me. 
roman von Alexander (Weber, Metr. Rom. toI. IX der im südlichen 
England entstanden sein muss^), z. b.: Alis. v. 594 tigneßeth: $(mr- 
mtnmeie^ y. 786 reynes: demeynyth^ y. 1128 unwise: arüefh, y. 1201 
rideth: myde, y. 1753 tigneßeth: tnaistrie, y. 5991 harpe: earpith (prs. 
plnr.), y. 1959 knyghtU: dyghUa (prs. plur.). 

Aus diesen und ähnlichen reimen scheint hervorzugehen, dass 
das auslautende th unbetonter endsilben (3. sing. präs. und plur. präs.) 
i(Usyi£llicher mundart sehr schwach yernehmlich war und leicht yer- 
itommte (ygl. me. methynk für meihynkth). Damit erklärt sich auch, 
dass allmählich die no rdengl . endung -«Jmm^r weiter yordrang und 
saletst auch in südengl. dialekteh die allein übliche wurde. Selbst 
Chancer reimt ja ele: tele (3. sg.)im Booke of the Duch. y. 73, House 
of Fame I, 425 (ygl. ten Brink , Chaucers spr. § 1 85). Jene yer- 
einselte, scheinbar nordenglische form kann also gegenüber den 
sonstigen Zeugnissen für südenglischen Ursprung des gedichtes nicht 
ins gewicht fallen. 

Für südlichen dialekt spricht femer die infinitiyendung -y &>■ 
ae. um: y. 1258 fruety (troeti Ayenb.): by (= ae. bion). 

Durch die reime bezeugt ist j^ $r ae. j/^ j/, ein bekanntes merk- 
mal des kentischen, oder wenigstens südöstlichen dialekts, obgleich 
es yereinzelt auch in nordenglischen gedichten yorkommt, wie Kölbing, 
6ir Tristr. p. LXIIIf. und LXXf. nachgewiesen hat ; noch eingehen- 
der handelt derselbe über dies e Amis and Amiloun p. XXXI f. y. 16 
lg$i (ss ae. hlyst) : gett (=» afrz. gette), y. 52 empereeee: ketee (>:» ae. 
eyMmm)j y. 85 ende: wende: kende (•=» ae. geeynd): hende^ y. 1402 k$nd$ 
(» geeynd): wende, y. 433 lyoneese: emperease: kesee (==» ae. eyestu^, 
r. 1277 leete (=> ae. Myetan): fette: fttte^ y. 694 yment: dent (=» ae. 
i^nt), V. 1756 dml: sent, y. 1119 withetent: dent, y. 1279 yeet: by ecket 
(ae. *heteytied}, y. 1675 deede (». ae. dSade): sehrede (»> ae. tcrydan): 
Itde («B» ae. l^dan). 

Dem Südosten gehört auch die färbong des a (»» ae. €b) %n e 
an (vgl. Danker, Laut, und flexionslehre der mittelkentischen denk- 
mäler p. 6), welche für den Octoy. durch folgende reime gesichert 
ist: y. 1273 leate (» ae. l(rete): feste: jeste, y. 1828 forest: last (» ae. 
lihi)^ y. 652 kuse («» ae. 0ssa): emperesse, y. 1210 nessehe: wessehe 
(b* ae. toüsetm)^ y. 1033 kest (==» and. kasta): erest: drest, y. 745 staf: 
yf: heef^ y. 1201 sehe (==» ae, sioe): spek («» ae. sprtBc): ek: lek, 
T. 133 (ygl. y. 1783) leesse (ae. IBas): pees; was: rees. 

Besonders auffallend ist das prät. kern statt eam, com (ygl. Sir 
Fimmbr. 260, 3130, Br. Carstens: Zur dialektbestimmung des Sir 
Fimmbr. p. 23): y. 1375 cam: Jerusalem: Bedlem, y. 1552, 1636 
kern: Jerusalem, y. 1861 eam: Bedleem: Jerusalem: sem (»- ae. seam). 



^) Die annähme ten Brink's, Gesch. der en%l. litt. I^ p. 301 
wird durch die reime widerlegt. 
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Kentisch sind die monophthongirten formen iede B=r ae. « 
(: dede: Ude v. 229) und led =« ae. gelegd: (v. 1294 Ud: wed). 

Südöstlich ist femer woke statt wike^ weke (=» ae. toueu) : v. 
aowke: woke. 

Nach diesen bestimmten und zahlreichen anzeichen ist die 
]2iath des,.dic]}tex:sL.im südöstlichen England, etwa Kent^oder Ei 
zu suchen. Doch ist jsein dialekt nicht^rejin. Es linden sich ac 
den schon angeführten/ ganz veremzelten nordenglischen wortfor 
auch sauren ostmittelländischer mundart 

**^ Dazu sind namentlich die formen thore (= ae. far) und i 
(= ae. tPisron) zu rechnen, welche durch die reime: y. 649 ä 
more: lore: tore, v. 1915 thore: more: before: höre, v. 352 wore: 
gesichert sind; ferner die im reim bezeugte infinitivform slo { 
Kentisch alea) ; der infinitiv seyn v. 400, 654 (kent. zigge) ; eld (»> 
eald, kent. eäld, ydld) : scheid: beheld v. 658 (doch vgl. Danker a. 
p. 8); ohne mctathesis des r jugement : forbrent v. 216, ybrenl: ai 
y. 256, ygl. Chaucer, Knightes Tale v. 88 ybrent: assentj dag« 
mit metathesis y. 965 tteme: Nauerne: lerne: yerne (= ae. eon 
y. 1933 yerne (= ae. geomian): eme (=* ae. eornari) : tteme: tPi 
Auch würde ja das part. piäs. statt auf -yngej wie oben nachgewic 
in rein kentischer mundart vielmehr auf -inde ausgehen. Endlicl 
auch y. 1954 beforn (: porri) mehr nördlicher mundart angemee 
obgleich selbst Chaucer in der Kn. Tale y. 366, 726, 776, 80: 
^ jm gebraucht; auch in Heyes Tale y. 76 com: beforn. Wir brau« 
uns durch diese abweichungen nicht in unserem resultat beirrei 
lassen. Einen ganz reinen, consequent durchgeführten dialekt fii 
wir ja selten in Spielmannsdichtungen. Wie andere seines gewe 
wird auch unser s^clmann viel in England herumgekommen sein 
sich durch längeren aufentlialt in nördlichen gegenden n^rdl 
sprachformen angeeignet haben. Seineheimathaberwargevi 
Kent oder eine unmittelbar angrenzende landschaft 

Eine durchmusterang des wortvorraths kann an diesem er 
niss nichts ändern. Es finden sich allerdings im Octovian Wörter, 
sonst yorzogsweise nördlichen dialekten eigen sind, aber doch 
vereinzelt, und nur solche, die schon früh auch in Südengland 
lieh wurden, so y. H47 ytent^ verloren^ v. 172, 466 eket^ v. 1077, 1 
boun (=B and. büinn. 

Für die datjrnng des gedichtes haben wir nur einen 
sicheren anhalFan einer stelle des me. romans von Richard Löi 
herz (H. Weber, Metrical Komances vol. II) y. 6665, wq unter ani 
bekannten romanzcnhelden auch Octavyan erwähnt wird. Da 
der roman von Richard Löwenherz spätestens in den anfang 
^Xiy. Jahrhunderts zu setzen ist, so wäre unsere romanze eben 
nicht später zu datiren. Dass der dichter des Bicfiard sich etwa 
das französische gedieht von Octavian beziehe, ist nicht anzunehi 
weil er sich im eingang ausdrücklich an ein publicum wendet, 
nicht Französisch versteht (v. 22 ff.). Aber es könnte ja auch 
andere englische Version oder eine verloren gegangene bearbeii 
gemeint sein. Wir müssen daher nach anderen stützen der datii 
ßuchon. 
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Jenes lied, welches, wie oben erwähnt, dieselbe metrische form 
llt, wie unser gedieht, stammt noch ans dem XIII. Jahrhundert; 
lii der Seltenheit der strophenform könnte man annehmen, dass 
Nide zeitlich nicht weit anseinanderliegen ; auch ist nicht gerade wahr- 
inlieh, dass sich ein dichter, der sonst wenig Originalität ^erräth, 
lAigewöhnlichen strophenform bedient haben würde, nachdem 
gewöhnliche schweifreimstrophe schon populär geworden war. 
elbe kam im anfang des XIV. Jahrhunderts auf, wurde aber aller- 
ppgs zunächst wohl mehr in Nordengland angewendet. 

Aus der behandlung des auslautenden unbetonten e lätfst sich 
ht viel ermitteln. Wie die mehrzahl der reime zeigt, hat dasselbe 
öhnlich noch Jautliche geltimg. Besonders nach ursprünglich 
er Stammsilbe, die im Me. nach ten Brink schwebenden voc^l 
scheint es erhalten zu sein, wie die reinen weiblichen reime 
43, 55, 121, 157, 169, 181, 280, 301, 310, 337, 372, 388, 439, • 
, 496, 532, 556, 574, 610, 772, 781, 838, 844, 892, 1060, 1090, - 
, 1351, 1501, 1528, 1591, 1618, 1621, 1718, 1726, 1735, 1798, 
9, 1906, 1909 beweisen (vgl. ten Brink, Chaucers spr. § 223/9). 
Bemerkenswerth ist der reim ynaame: name: JanMifra mey, 1889, 
indessen bekanntlich noch bei Chaucer analoga hat (vgl. Ellis 
EP. I, 318). Bei einem gedieht in südlichem dialekt würde die 
Jtung des auslautenden e selbst in späterer zeit als der von uns . 
enommenen nicht auffallend sein. ,\ 

Andererseits Hönnen auch die etymologisch ungleichsilbigen 

e nicht unbedingt gegen eine frühere datirung sprechen, denn 

kope des auslautenden e kommt z. b. auch in den reimen des 

s. häufig vor. Es ist ferner auch durchaus nicht unmöglich, dass 

'ormen, die im Ae. männlich ausgingen, im Me. weiblich mit 

tontem e endeten, indem das flexions-e auf die ursprünglich 

ionslosen formen übertragen wurde. Regelmässig ist dies bekannt- 

beim nom. sing, der starken feminina der fall, z. b. deede =» ae. 

are = ae. är (vgl. ten Brink, Chaucers spr. § 207), oft auch 

m adj., wo die schwache form für die starke gebraucht wird (vgl. 

itzsy Anz. f. d. a. VI, 48, ten Brink, Chaucers spr. § 231). 

er auch wenn wir z. b. ehi/lde als nom. acc. sing, im reim auf 

finden (v. 346, 1926), oder ki/nge als acc. sing, im reim auf 

fynge v. 64, oder lepe part. sing. =» ae. Meop im reim auf cJi^e 

I 822, sind wir nicht berechtigt, das e nar als graphisch und folg- 

als stumm anzusehen ; die ursprünglich einsilbigen formen können 

Me. durch analogie zweisilbig geworden sein (vgl. ten Brink 

ncers spr. §§ 199, 5; 203, 5; 61 a II). Selbst bei adverbien wie 

«, where möchte ich auf grund der Schreibung zweisilbige aus* 

ache im Me. südlicher dialekte annehmen (vgl. Ellis OEE P. p. 336); 

ofte ist sicher im Me. erst zweisilbig geworden (Zupitza, Anz. f. 

VI, 49). 

Jedenfalls sind alle diese Verhältnisse noch viel zu unklar, als 
man darauf sichere Schlüsse bauen könnte; in früheren unter- 
jungen ähnlicher art ist auf das verhalten des unbetonten e meiner 
cht nach zu viel gewicht gelegt worden. 
Zwei reime im Octoy, zeigen, dass d\ft wvÖlwä^ -d ^^"^ 's^xä« 
AltengUecbe Bibliotbolc. III. W 
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prs. ind. schon verstummt ist: y. 10 tcyt (sahst.): 
V. 1126 sf/tte (prs. plnr.): amytte (praet). Dan Michel 
Shoreham haben noch durchaus die vollen formen, die s] 
denkmals scheint also jünger zu sein als beide. '" t\ 

V. 1761 finden wir hede = ae. Mafod (: dede: rede: 
Shoreh. haben noch ?ieaved, Jieved. 

Der oben erwähnte reim cqnee^ue: alffue v. 130 zengt 
ginnender diphthongierung des Tangen i\ derselbe dürfte vw 
kaum analoga haben. 

Andererseits weist der wortgebrauch im Octoy, doch 

alterthümliche auf, was eine Verlegung in näcÜ-chanc eriach a 
, durchaus unwahrscheinlich macht, so hyn , hyne .vV BBÜTBTJ, 
statt %m, der alte acc. sing. masc. des pron. öMt 3. penon 
Danker a. a. o. p. 34; ten Brink, Chancers spr. § 250 amiL 
hy häufig als nom. sing. fem. und als plur .; freilich steht beid«! 
.ausserhalb des reimes; ferner die praeterita lepe v. 349, 445» 
slep V. 428, loi^ v. 853, 1898, die zwar noch bei Chaucer im gel 
sind, aber von anfang des XV. Jahrhunderts an durch die sehi 
gebildeten verdrängt werden ; nicht minder die alterthümlichen w2 
gome v. 1371, 1503 (=» ae. gutna), lome v. 1944 (= ae. gddm^x 
V. 149 (= ae. teon) , amerren v. 1307 (ae. ätnerraf^, awirlyre Tt 
(== ae. apterlira), gryd v. 1786 (= ae. grid)^ welche sämmtlich 
Chaucer nicht mehr vorkommen. 

Wir werden nach allen diesen kriterien nicht sehr fehlgf 
wenn wir den südenglischen Octovian bald nach der mi tte 
XIV. Jahrhunderts entstanden sein lassen. Eine willkomi 
stütze für diese datierung ergiebt sich noch aus dem umstände, 
der dichter eine im jähr 1 343 von Eduard III. erst eingeführte mj 
(vgl. W. Skeat Anm. zu Piers, the Plowman Clarend. Press 
Pass. II, V. 143) erwähnt: v. 396 ßoreym (: aklaueyne) , v. 11 
Jli)rency8, 



4. 

DAS VERHÄLTNISS DER BEARBEITUNG ZU IHRER 

QUELLE. 



Auf ein französisches gedieht (geate^ rime, romaunee, the FreneX 
wird als queUe häufig hingewiesen: v. 82, 285, 407,979, 1159, 1 
1519, 1679, 1705, 1749. Wir dürfen annehmen, dass diese quj 
derselbe altfranzösische roman Octavian ist, der neuerdings heri 
gegeben wurde. (Octavian, Altfrz. roman nach der Oxforder 
Bodl. Hatton 1 00 zum ersten mal herausgegeben von Karl Vollmöl 
Heilbronn 1883.) Wenigstens stimmen beide gedichte nicht blosi 
den allgemeinen zügen, sondern auch in vielen einzelnheiten, ^ 
in den anmerkungen nachgewiesen ist, mit einander überein. 
die abhängigkeit unseres gedichtes von dem altfranzösischen zu 
anschaulichen, folge hier eine inhaltsangabe der südenglischen 
s/on, bei welcher die von der französiacheiL qjxÄ\^ «Xi^^\0^^TÄs?5\-Ä,' 
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enahlmig durch cnrsiven druck augedentet und die entsprechen- 
des flranasösischen romans in klammem hinzugefügt sind. 
OetoYian [Otheviens], kaiser des Römischen reiches [der zur zeit 
'im konigs Dagobert von Frankreich lebte], vermählt sich auf an- 
:-MAm »einer barone mit einer schönen und edlen prinzessin, Florenee^ 
toehter dea kSnigs Dagobert von Frankreieh. Nach einem [15] jahre[n] 
en ihnen Zwillinge, knaben geboren. Faptt Clement, der die eitern 
hatte, tauft die kinder; sie werden Florent und Octovian ge- 
iumt Die mutter des kaisers aber verdächtigt ihre Schwiegertochter 
ihrem söhne: zwillinge könne eine frau nur zur weit bringen, 
de ihrem gatten untreu gewesen. Da der kaiser ihren ein- 
-lliterangen nicht gehör schenkt, verspricht sie ihn durch den äugen- 
in von der untreue seiner gemahlin zu überzeugen. Sie beredet 
riaen kdchenbuben, sich in das Schlafzimmer der kaiserin einzu- 
-idkleichen und sich dort zu verbergen, und führt dann nachts den 
'Uer mit gefolge hinein. Die kaiserin schlief und träumte gerade, 
Im ein adler ihre beiden kinder raubte, eie selbst aber von löwen 
im{ leoparden zerrissen toürde. 

Der kaiser erblickt den hüben , der zitternd entfliehen will, 
■dlligt ihm vor den äugen der kaiserin das haupt ab und wirft es ihr 
mA höhnenden Worten in den sehoss; dann lässt er sie in^s gefängniss 
verfen. Die barone hauen über sie gericht und ßnden sie schuldig; sie 
vird zum feuertode verurtheilt. Schon zum Scheiterhaufen geführt, 
ilrd sie vom kaiser, den die bitten des versammelten Volkes rühren, 
u ewiger Verbannung begnadigt. Der kaiser giebt ihr aus barmJierzig- 
hH noch 10 p/und goldes mit, papst Clemens hängt weinend den hindern 
9^1 mit ihren namen um den hals. Dann werden mutter und kinder 
VBn 3 [5] rittern über die grenze gebracht und in einem wilden 
mlde ihrem Schicksal überlassen. 

Die kaiserin setzt sich ermattet an einer quelle unter einem 
ftisen nieder und schläft ein; eine wilde affin raubt eines ihrer 
Under, Florent, und eilt damit davon. Ein ritter begegnet dem 
tUere, jagt ihm den raub ab und tödtet es; aber bei dem kämpfe 
iilbst schwer verwundet, fällt er mit dem kinde räubern in die hände, 
üe ihn zwar wieder frei lassen, das kind aber behalten und nach ■ 
ober hafenstadt bringen, um es dort zu verkaufen. Ein pilger mit 
aamen Clement, der aus Paris gebürtig und seines Zeichens ein metz- 
(W ist, kauft das kind und nimmt es mit nach hause. Seiner frau 
legenüber giebt er es als ein von ihm unehelich erzeugtes aus ; wor- 
tnf sie es willig aufnimmt und verspricht, es wie ihr eigenes zu er- 
gehen. — Die erzählung kehrt zu der schlafenden Florence zurück ; 
Weh das zweite kind wird ihr geraubt, und zwar von einer löwin. Ein 
SKlf aber schiesst auf diese herab, trägt sie mit dem geraubten kinde 
b die lüfte empor und lässt sich auf einer insel nieder. Dort be- 
itahen beide thiere einen kämpf, in dem der greif unterliegt. Die 
w». iBirin frisst das getödtete thier auf, thut dem kinde aber nichts zu 
^e, und als sie bald darauf junge zur weit bringt, säugt sie es mit 
■•en. 

Unterdess war die kaiserin, die beim erNSi^Yievi WiT^ kinder nicht 
gefunden, trostlos im walde umheTgeirTl^ bi% «ie VJBiKUt vä ^n» 



Stadt Brindisi (Braundy^t Ms.) toieten. Ihri vertveiU sie 3 matuU», 
nimmt bei dem bürgermeister der Stadt wohnung und verkauft ihren zeüir 
und ihre schmuekMehen, um ihr leben zu fristen. Mit pilgern schiflffc 
sie sich dann ein, um nach dem heiligen lande za fahren. Vom 
einem stürm versehlagen ^ landet das schiff an einer wüsten Insel. 
Schiffer, die an's land gehen, um wasser zu holen ^ erblicken in einer 
höhle die löwin mit dem kinde. Erschreckt eilen sie davon und er- 
zählen auf dem schiffe das wunder. Florence überzeugt, dass dae 
kind eines ihrer beiden verlorenen ist, geht selbst an's land und nimmt 
den Säugling der löwin fort. Die aber folgt der mutter mit ihrem 
kinde bis an das schiff, schwimmt heran, klettert hinauf, und wird von 
den Schiffern, nachdem die kaiserin [versichert] eine wette van 3 pene$ 
gegen 1 angeboten hat, dass sie niemandem etwas zu leide thun würde^ 
an bord gelassen. Die löwin rechtfertigt auch das zutrauen, indem eie 
sich ruhig neben dem kinde niederlegt und sich im übrigen gani 
zahm und gutartig zeigt Am siebenten tage landet das schiff in 
Jaffa (Japhet M8.) [Accon]. Die kaiserin geht mit ihrem wiederge- 
fundenen kinde und der löwin nach Jerusalem, und nimmt dort 
ihren wohnsitz. Ihren lebensunterhaU erwirbt sie sich durch weibliche 
Handarbeiten und errichtung einer nähschule am hofe des königs von Jo- 
rusalem. Der junge Octavian, den seine löwin stets begleitet, vdrd 
sorgfältig erzogen, auch in lateinischer grammatik unterrichtet, und mÜ 
15 Jahren vom könig von JeruseUem zum ritter geschlagen. 

Unterdessen ist auch der andere söhn Florent im hanse des 
metzgers Clement zu einem stattlichen Jüngling herangewachsen. £r 
soll das band werk seines pflege vaters lernen und wird mit 2 ochsen 
zu markte geschickt, tauscht diese aber leichtsinniger weise gegen 
einen sperber ein, den ein ihm begegnender ritter auf der haud trägt. 
Von dem alten Clemens wird er für dieses schlechte geschäfl; ^#. 
prügelt [mit schlagen bedroht]. Auf den gütlichen einsprueh der mutter 
aber beruhigt sich der vater^ und schärft Florent sogar ein, den sperber 
gut zu verpflegen. Dies thut der knabe auch und verlegt sich eifrig enf 
den Vogelfang. Da er sich zum ochsenhandel untauglich erwiesen hat, 
soll er zu einem geldwechsler in die lehre gegeben werden, und wird 
mit 10 ^. [40 ^X ^^^ ^^ einwechseln soll, abgeschickt. Statt dessen 
aber kauft er für dies geld einem ihm begegnenden jungen mann ein 
pferd ab, das dieser gestohlen hatte. Wie er es frohlockend heimbringt, 
wiederholt sich die prügelseene [wird durch rechtzeitiges dazwischen- 
treten der Pflegemutter verhindert]. Die frau des metzgers erkennt an 
den ritterlichst neigungen des knaben seine edle abkunft und sagt es ihrem 
manne auf den köpf zu, dass Florent nieht sein söhn sei, worauf dieser 
den wa/iren saehverhalt eingesteht. Aus seiner er Zählung combinirt die 
frau, dass Florent der söhn des. kaisers Octavian und der kaiserin Florence 
ist, und beide hoffen durch ihren pßegesohn noch zu Jiohen ehren zu 
kommen. Florent wird reichlich mit geld versehen, kauft sich dafür ha- 
bic/ite und hunde, und giebt durch Wilddieberei viel ärgerniss. Im ringen 
und steinwerfen thut es ihm keiner gleich. 

In dieser zeit überzog der sultan von Babylon Frankreich mit 
I^rleg, nachdem er vorher schon 5ponten, Italien und Deut«c7(ZobR<( «r- 
oA?r/ ufid den kaiser Octavian zur flucht nach ^t«LuVTev<iYL ^«0%^^^ 



hatte. Er lagert sich vor Paris bei Mont-Martyn [Monmartre]. Einen 
UDgehenren riesen, Quymerraunt mit namen, sendet er vor die thore 
der Stadt, um die ritter zum Zweikampf herauszufordern. Die 12 paira 
von Frankreich werden der reihe nach von ihm erschlaffen. Der künig 
Dagobert ist in grosser noth. Da ereeheint dem jungen Florent die 
mutter ffottea im träume und fordert ihn aufy de?* kämpf mit defn riceen 
ni beetehen. Von köniff Dagobert zum ritter geecJilagen^ von (/Icment 
mit seiner alten rostigen «nd verstaubten rüstung und waif'en ver- 
sehen, zieht er zu den thoren von Paris hinaus. Im Zweikampf 
tödtet er erst das pferd des riesen, haut ihm dann beide [einen arm] 
arme ab, streckt den wehrlosen zu boden und schlägt ilim das haupt 
ab. Dann reitet er, den köpf des erschlagenen an den sattel gehängt, 
spornstreichs bis an das zeit der schönen tochter des sultans [Mar- 
sabille], küsst sie gegen ihren willen, nimmt den ärmel ihres ge- 
wandes mit und sprengt dann wieder von dannen, von den Sarazenen 
vergebens verfolgt. Mit jubel wird er in Paris empfangen und cUie 
haupt des riesen auf das thor gepflanzt Auch der metzger wird, seines 
^mneintlieften sohnes wegen, hoch geehrt, und das fleiscJierJiandwerk gilt 
jwum als das erste in Faris. Die tochter des sultans aber entbrennt 
von liebe zu Florent, und sinnt auf eine list , wie sie ihn wieder- 
sehen könnte. Sie stellt sich krank und bittet den sultan, ihr zeit an 
das ufer der Seine zu verlegen, um die nähe des wassers zu gemessen 
[nm Florent in hinterhalt zu locken]. An Florent sendet sie dann 
eine botschaft und wird von ihm auf einem boote entführt. Sie lässt 
sich, nach einigem widerstreben von Clement bekehrt, taufen, und wird 
mit Florent vermählt [erst am schluss der erzählung]. 

Beim hochzeitsfeste [bei einem anderen feste in Clement's hause], 
^oran kaiser und könige Florent zu ehren theilnehmen, nimmt Cle- 
"öent die im Vorzimmer abgegebenen mäntel fort, und versichert den 
I ßrsten, dass sie sie nicht eher wieder erhalten würden, bis sie ihre 
jii] »eche bezahlt hätten. Unter grossem gelächter verspricht könig Da- 
' gobert, die ganze zeche auf sich zu nehmen, worauf Clement die 
mäntel herausgiebt. — Der sultan zertrümmert vor wuth seine götzen- 
bilder und schickt boten nach Babylon, um Verstärkung zu holen. Clement 
raubt ihm auf den rath der tochter des sultans [schon vor der entfüh- 
t', mng seiner tochter] listiger weise, als pilger verkleidet, sein wunder- 
bares, gehörntes ross und schenkt es dem könig von Frankreich. 
Nach einiger zeit kommen die hülfstruppen des sultans an, geführt 
! vom könig von Arabien, sultan von Fersien, könig von Griechenland und 
I könig von Maeedonien. Sie landen in Boulogne in der Normandie (!) und 
I belagern Paris 4 wochen hindurch. Dann kommt es zu einer grossen 
j Schlacht, worin die Christen besiegt, kaiser Octavian, Florent und 
noch 4 könige gefangen genommen werden. Die gefangenen sollen 
unter führung der könige von Maeedonien und Griechenland nach Baby- 
lon gebrockt werden. Der sultan von Babylon bleibt in Frankreich 
und verheert das land. Clement mit seinem weibe und des sultans toch- 
ter fliehen nach der Oascogne, als pilger verkleidet. — Von dieser be- 
[ drSngniss der Christen erfährt der kÖnig von Jeinuolem \kt<iQrä\ ^«A 
j bMchliaam^ den gefangenen zu hülfe zu kommen. 'E.t W^x^x. «►^x^'^^'k' 
Mof; Mach der junge Octevian, der sich sclioii Va V\e\cn ^OcCä.OsvN.' 
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ausgezeichnet hatte, mit seiner löwin schliessen sich dem heeresznge 
an. Sie begegnen bei Aecon [vielmehr in Frankreich] dem Sarazenen- 
he^r unter den k'önigen von Maeedonim und Orieehenland, welche die ge- 
fangenen nach Babylon führen soUten. befolgt wieder eine tchlacht, in der 
die Sarazenen besiegt toerden. Der Junge Octavian zeichnet sieh besonders 
aus; er tödtet die könige von Griechenland und Macedonien, Seine löwin 
abcTy die ihm beisteht, wird erschlagen. Die retter fahren nun mit den 
befreiten gefangenen weiter^ landen an d«r französischen küste und 
ziehen dem snltan entgegen. Da sie eich in die rüstungen der ge» 
fallenen Sarazenen gekleidet haben, glaubt dieser zuerst, dass es freunde 
seien. Um so grösser ist sein schrecken, da sie ihre banner entfalten und 
ihm entgegenrücken. Es kommt zu einer dritten schlacht. Die Sara- 
zenen werden wieder geschlagen, der sidtan von Babylon fällt unter 
den streichen des königs von Jerusalem. Sein haupt wird auf dem höeh^ 
sten thurme von Faris aufgepflanzt, [Er wird nur gefangen genommen, 
lässt sich taufen, und erhält seine lande zu lehen wieder.] König 
Dagobert und kaiser Octovian fasten, um dem himmel zu danken, 44 tage, 
Clemens mit den frauen kommt aus Aquitanien zurück. Fröhliches wie- 
dersehen und erkennungsscene. Florence, die mit von Jerusalem ge- 
konmien war, erzählt ihre geschichte und versöhnt sich mit ihrem gatten. 
Florent wird an der ähnlichkeii mit seinem bruder erkannt. Clement, 
von könig Dagobert befragt, erzählt, wie er zu dem kinde gekommen. 
Auch ein alter ritter giebt sich zu erkennen als derjenige, der Florent 
als kind dem äffen abgejagt und wieder an die räuber verloren hatte. 
Die alte kaiserin, Florence* s Schwiegermutter, wird auf einem scheiter?Mufen 
verbrannt, [Sie ist vielmehr unterdess im Wahnsinn gestorben.] 

Es wird nach dieser analyse des Inhalts wohl kein zweifei dar- 
über bleiben, dass wir in dem uns erhaltenen französischen roman 
wirklich die quelle unseres gedichtes zu sehen haben. Die Überein- 
stimmungen im gang der erzählung treten, besonders in der ersten 
hälfte, deutlich hervor; sie erstrecken sich auch auf geringfügige 
nebenumstände, ja, wie die anmerkungen nachweisen, an einzelnen, 
stellen sogar auf den Wortlaut. Die zusätze des englischen bearbei- 
ters erscheinen meist als vergröberungen, rohe effecthascherei , imge- 
schickte versuche realistischer darstellung, triviali täten. Am stärk- 
sten sind die abweichungen in der zweiten hälfte der erzählung. 
Hier beruhen sie wohl auf mangelhafter erinnerung an das gehörte 
oder gelesene. Denn der bearbeiter scheint die geschichte aus dem 
gedächtniss wiederzugeben. Ein nach einer geschriebenen vorläge 
arbeitender hätte wohl kaum die namen einzelner personen, wie der 
tochter des sultans, Marsabille, vergessen, er hätte auch nicht die 
reihenfolge der erzählten begebenheiten so zwecklos verändert. Auch 
erweisen sich gerade die stellen, wo der bearbeiter sich auf das fran- 
zösische gedieht beruft, als unzutreffend. Bei Zahlenangaben stimmt 
er nie mit seiner quelle überein. 

Der englische bearbeiter beruft sich (v. 935, 1359) auch auf 
eine lateinische quelle. Da füglich nicht daran zu denken ist, da 
er Französisch und Latein für gleichbedeuteivd gehalten habe, zu 
er die lateinische grammatik von Donat kexvut, ao \LQiViTL\A ^\^ 
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mfnng eine der gewöhnlichen spielmannsflankereien sein. Eine la- 
teinische erzählang von Octavianns ist auch meines Wissens noch 
nicht nachgewiesen worden; nur die Eostachiuslegende hat einzelne 
ähnliche zöge. Wenn wir indess genauer zusehen, finden wir wirk- 
lich einige in der französischen quelle nicht enthaltene züge, die der 
bearbeiter schwerlich aus eigener erfindung hinzugefügt hat, die viel- 
mehr legendenhaften Ursprung verrathen: die rolle, die der papst 
Clemens spielt, die muttergotteserscheinung, die bekehrung der heid- 
nischen Jungfrau durch Clement, das fasten der könige. Die sage 
hat ja überhaupt einen legendenhaften Charakter, und es könnte sehr 
wohl auch dem französischen roman eine lateinische legende zu grande 
hegen, wie der französische dichter v. 6 angiebt. Das deutsche Volks- 
buch von Octavian schliesst sich an die französische dichtung so 
genau an, dass für dieses die annähme einer zweiten quelle von vom- 
heriBin ausgeschlossen ist. So muss die frage einer lateinischen quelle 
für den südenglischen Octavian eine offene bleiben. Viel "kann eine 
solche die bearbeitung jedenfalls nicht beeinflusst haben. 

Aus der legende von der guten Florence, die manches ähnliche 
enthält, könnte der südenglische bearbeiter den namen der kaiscrin 
entnommen haben. Sonstige entlehnungen lassen sich aber nicht 
nachweisen, da die mit dieser legende gemeinschaftlichen züge (falsche 
beschuldigung, errettung vom Scheiterhaufen, pilgerfahrt nach Jeru- 
salem) alle auch im &z. Octavian vorkommen, und der name Flo- 
rence sich auch in der noch ungedruckten Chanson de geste von 
„Florence et Otteuien de Kome** findet (vgl. Vollmöller, Einl. p. XVII). 

5. 
STIL UND COMPOSITION DES GEDICHTES. 

Der Verfasser unseres gedichtes kennzeichnet sich im eingange, 
wo er seiner Zuhörerschaft den text liest, als spielmann. Er verräth 
sich auch sonst (v. 67 ff., 1269 ff., 1275 ffr, *i 298 iff.) durch die art, 
wie er bgLder beschreibung von festen die mitwirkung der spielleute 
und den re ichen l ohn, den sie empfieingen, hervorhebt. 

Aber der eigentliche stil der spielmannsromanzen erscheint bei 
ihm wenig ausgebildet. 

Vergleiche und gleichnisse sind mehr im stil der volksthüm- 
lichen dichtung des XIII. Jahrhunderts und bieten nicht viel originelles : 

ilak aa cole v. 797, 840, 1352, whi/te aa flour v. 40, 1610, as 
tchyU aa awan v. 102, vgl. Amis v. 1359 (Kölbing p. LXV), atylle 
aa aton v. 186, greet aa an ok v. 922, wüh egra herte aa It/oun v. 1079, 
tPtth egre mayn aa wylde lyouna v. 1133, aa glad aa grehond ylete of 
le»e v. 767, aa /umd dop pe hare v. 1530, rorede aa a bere v. 1739, 
awyftyr pan ony roo vnder lynde v. 1347, browya aa bryatelya of a 
awyn v. 932. 

Allitterirende formein sind . häufiger : 

w^ya ivplde v. i 924, fayre of face v. 1165, with rufull roune 
H£, ae;üA mi/lde mode v. 525, with myght md mayne N.\TIV>1445, 
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1448, hmene and helle y. 140, 741, toynd and toedyr v. 613, 1237| 
ouer felde and fen v. 1685, haukes and houndyt v. 890, kertoper hyuidi 
y. 1417, body and berde v. 1713, lyme and lyf v. 254, /or uv/ n$ «w 
y. 573, 875, kyngee and kny^t y. 1945, ken and kyp y. 1822, yn Uk 
ne breve y. 533, leuede and lerede y. 1715, nmgh and rent v. 1790, 
toys and wy^t y. 1808, pe and pryue y. 625, to Jutue and to holde 
y. 1268, eleppe and keste v, 585, to wrynge and wesoche y. 1212, man 
of my^t y. 403, 665, man of mayne y. 1383, doughty knyght of dente 
y. 1555, infelde to fyzf y. 658, 1008, 1072, 1234, 1468, 1480, t^ 
yn taU y. 55, to rede yn ryme v. 1159, 1509, as glad as grehond ylet» 
of lese y. 767. 

Anf sonstige formelhafte wendangen, die sich im Octoyian ver- 
einzelt finden, ist in den anmerkungen aufmerksam gemacht. Sie 
zeigen den Stil der älteren Spielmannsdichtungen. Eine eigenthüm- 
lichkeit, die der Octoyian mit dem Sir Tristrem und Sir Ferceral •! 
theilt, nicht aber mit anderen schweifreimromanzen (ygl. Eölbing, Sir . 
Tristr. p. LXXXn, LXXXI V, Amis p. XXXVII), ist die yerknöpfnnf 
zweier Strophen durch Wiederholung derselben worte (concatenatio): 
y. 24—25, 966—967, 1044—1045, 1344—1345, 1740—1741, 1794- 
1795, 1860 — 1861. Enjambement yon einer Strophe zur ander^sJs^ 
sehr häufig. 

Im ganzen ist die spräche des englischen dichters nüchten 
trocken, und erhebt sich nie zu wirklich poetischem schwunge. Dis 
gelegenheit zur Schilderung pathetischer und rührender scenen, die 
durch den stoff reichlich geboten war, lässt er sich entgehen, und 
macht dieselben möglichst kurz ab ; er bleibt darin hinter seiner quelle 
zurück. Die liebesgeschichte ist star'k gekürzt. Desto mehr yer; 
gnügen macht dem englischen bea^^-beiter die erzählnng yon abtüa* 
teuern und kämpfen, mord und blutyergiessen, worin er selir ausführ- 
lich ist. Er bringt menschen um, auch wo er es gar nicht nöthiS 
hat. Der französische dichter ist yiel humaner. Am ansprechend- 
sten sind noch die familienscenen im hause des metzgers, die fluf 
humor und offenbarem behagen ausgemalt sind ; die figur des metzgtfs 
Clement, der im frz. Octay. eine mehr possenhafte rolle spielt, U^ 
in der englischen bearbeitung in den yordergrund gerückt und ixAt 
unyerkennbarer Sympathie behandelt. 

Sonst lässt sich unser dichter auf charaktedsirung der personeS 
und psychologisches detail nicht ein. Seine personen unterscheidet 
sich von ihren französischen originalen durch grosse Schweigsam- 
keit, ausser wo sie schon bekannte geschichten erzählen. So spricht 
z. b. die kaiserin Florence bei all ihren traurigen Schicksalen und 
abenteuern kaum ein wort. Sie yertheidigt sich nicht und klagt nicht, 
wie die heldin des französischen gedichtes es thut ; aber zum schlusi 
bekommen wir ihre ganze lebensgeschichte , die wir ja doch schon 
kennen, noch einmal ausführlich yon ihr selbst zu hören. 

Der englische bearbeiter zieht die personen in eine niedrigere, 
trivialere Sphäre herab. Er macht die kaiserin Florence zur 
steherin einer nähschule, lässt ihren einen söhn, Octayian, in die 
teinBcbnle gehen, and den anderen, Clemeiit, ^ttc luio. viilddiab 
sinken. Im französisQlievL Octayian leseii yiit mc^\a ölovoti. — 
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sarbeitong hinter dem französischen original freilich in 
sziehungen an poetischem werthe snrück. Anziehend und 
ist nur die neigung des englischen dich tettJia realistischer 
. auch kann man ihm ein gewisses erzählertalent nicht 
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DER DICHTER. 
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laben bis jetzt über den anonymen dichter folgendes 

)te nm die mitte des XIV^ jal^r.handQC^. Seine heimath 
)r südöstlic hen grafsch^ten von Ensü*^'^^* ^^^ bemf war 
11, Er war nicht ganz ohne gelehrte bildnng. Da der 
)8t in seiner erzählnng nicht mit seiner person hervortritt, 
en gebräuchlichen re^ewendnngen ^qt spielmannspoesje, 

ans unserer romanze nichte weiter för seine persönlich- 
. Aber wir kennen ihn noch aus einem anderen poetischen 
;h glaube nämlich nachweisen zu können, dass der dichter 
.n identisch ist mit dem Verfasser der romanze voi^ L£- 
Bconus7 welche in Ritson's Ancient English metrical 
Vol. II, p. 1 — 90, sowie in Fumiyall und Haies' ausgäbe 
B^olio MS. bd. II, p. 415 ff. abgedruckt ist. 
zunächst beide gedichte uns in derselben hs. überliefert 
text beider denselben (kentischen) dialekt und dieselbe 
fte Orthographie zeigt, fällt um so weniger in's gewicht, 
sc. u. a. sich auch in einer älteren membrane, der be- 
oanzen-hs. in Lincoln^s Inn Library (ygl. Kölbing, Engl. 
. 194 f.) in anderer Orthographie findet. Beachtenswerther 
ie thatsache, dass auch die reime die nämliche mundart 

yerfossers ergeben. Ich führe aus Lyb. Disc. nur die 
ischen an: y. 522 mankende: wende: sende: ende, y. 2U25 
nde: kende (»» ae. geeynd) : ende, v. 1851, 1945 dent: 
1735 reste: feste (= ae. li/ste), v. 1252 bregge: leggej y. 31 
i. ioade) : schrede (»« ae. ecrydan) , v. 484 sket: aet (=» ae. 
; we» («B ae. wcee) : les (=■ ae. leae) , y. 99 1 feete : leste 
e), y. 1317 deed (=" ae. dead) : aede (= ae. scegde), y. 979 
. radan) : aeyde, v. 1992 eld (=» ae. eeUd) : befield, y. 440, 

peme (=» ae. eoman^ rinnan), v. 543 beme (~ ae. beoman): 
e. geomian), 
Ile diese auf südöstlichen dialekt des dichters deutenden 

entsprechende aus dem Octovian nachgewiesen worden. 
1 Sprachdenkmalen eigenthümliche verbalform, die ich sonst 
B. y. 2400 gefunden habe, ist das prt. sg. amytte statt amot: 
OSO, 1120; Lyb. Disc. y. 497. Das verbum skyUe, apringen, 
oy. y. 326, 559, Lyb. Disc. v. lS4t\ Not', \i«v ^Nx^tsBÄSsoL 
ijcbt belegt, 
tuch ausser diesen proTinzialismeii vi«Ät Äst «vt^säw^^r 
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brauch nnd stil in beiden gedichten viel ähnliches auf, aach wenn 
wir von allgemein üblichen formein und Wendungen der Spielmanns- 
dichtung absehen. Beliebte epitheta sind ateme (Octov. v. 961, 1503, 
1708, 1935; Lyb. v. 402, 439, 491, 568, 580, 1251, 1391, 1456) and 
8tout (Oct. V. 700, 1463, 1467, 1493, 1597; Lyb. v. 10, 29, 123,393, 
402, 1251, 1376, 1456, 1579, 1647), femer profytaöle (Octov. v. 810,' 
1409; Lyb. 10, 1531), und das seltene ^rw (Octov. v. 1467; Lyb. 1803). 
Von selteneren Wortverbindungen, die sich übereinstimmend in beiden 
gedichten finden, führe ich an: bt/ rygkt ctsyae (Octov. v. 81; Lyb. 
V. 600); queynte of gynne (Octov. v. 1358; Lyb. v. 1571, 1701, 1837); 
[xvyth egre mode (Octov. v. 797, 1653, Lyb. 504, 1787)]; aa a %D$rrmr 
out of wytte (Octov. v. 1667; Lyb. v. 996); fendea fere (Octov. v. 905; 
Lyb. V. 1357); bond and fre Lyb. v. 804; fre ne bonnde Octov. v. 389; 
body and face Octov. v. 1646, 1851; body ne face Lyb. v. 1775; hon 
and lyre Lyb. v. 1325, 1899; bon ne lyre Octov. v. 1119; yn üitgtha 
and brede Octov. v. 548; Lyb. 963; aeheld and hehnea eiere (Octov. 
V. 1087, Lyb. v. 1152, 1908); game and greet aolaa (Octov. v. 151, 
1157; Lyb. v. 447); with Joye and greet aolempnyte Octov. v. 1187, 
tvith merthe and greet aolempnyte Lyb. v. 278 ; with rufuü roune Octov. 
V. 941; wyth care and ruftdl roune Lyb. v. 972; that leuedeyn Tema- 
gaunt (Teruagaunt) : geaunt (Octov. v. 920, Lyb. v. 1300); aa white ai 
atofm (Octov. v. 102, Lyb. F. v. 779); aa hond doth the hare Octov. 
V. 1530, aa grehound doth the hare Lyb. v. 1547, now reate we htra 
Octov. V. 1777 Lyb. v. 1219; er hyt wer eve Octov. v. 531, Lyb. v. 1073. 
Uebereinstimmende seltenere reime sind aawtrye: melodye Octov. y. 79, 
Lyb. V. 1780; armya: gyaarmea Octov. v. 1612, Lyb. v. 1093; hynde: 
lynde: behynde Octov. v. 417, Lyb. 1039; tcUe: bredale: fäle:. aaU 
Octov. V. 55, Lyb. v. 2107. Freilich gebe ich gern zu, dass man 
leicht geneigt ist, derartige anklänge im Wortlaute zu überschätsen, 
und dass schon eine sehr umfangreiche belesenheit dazu gehört^ mn 
auf sie sichere Schlüsse bauen zu können; verbunden mit anderen 
gründen haben sie jedoch gewiss ihren werth. 

Der Stoff beider gedichte ist wesentlich verschieden: im Octa- 
vian haben wir eine volksthümliche, legendenartige erzählung, in dem 
nach dem altfranz. gedieht des Renais de Biauju oder wohl richtiger 
dessen vorläge bearbeiteten 'Schönen unbekannten' einen ritterroman von 
reinstem wasser. Aber die art der behandlung ist in beiden dieselbe; 
hier wie dort wird auf die Schilderung von abenteuern und zwei* 
kämpfen das hauptge wicht gelegt, nnd das erotische dement durch- 
aus hintangesetzt; in beiden gedichten ist die darstellung rein äosser- 
lich, ohne Innern psychologischen antheil an den handelnden personen; 
im Lyb. wie im Octov. nehmen die beschreibungen von waffen, 
rüstnngen, Schilden, sattelzeug einen grossen räum ein. Die Schil- 
derungen stimmen zuweilen fast wörtlich: 

Octov. V. 967: Lyb. v. 1567: 

Hys scheid was gold an asur fyn Hys scheid was of gold fyn 
. . . Wyth border of ermyn. . . . The bordur of ermyne. 

Im Octov. sowohl (v. 1069 ff.), wie im Lyb. (y. 1291 ff.) bildet 
der Zweikampf des helden mit einem xieaen. öl^ti tdlWXä^xo^^ ^«t «,- 
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üung. Der verlaaf ist in beiden romanzen gen an derselbe: zuerst 
rd dem pferde des riesen der köpf abgeschlagen, dann zu foss weiter- 
ikampft, dem riesen der rechte arm [beide arme] abgehauen, dieser 
i«ht, wird eingeholt, föllt yor den streichen zu boden, und das hanpt 
iTd ihm vom rümpfe getrennt. Kölbing hat in der anm. zu Sir 
Mstr. Y. 1035 darauf aufmerksam gemacht, dass die kampfschilde- 
img im Lyb. P. y. 355 ff. jener im Sir Tristr. nachgebildet ist. 
Vuch im OctoY. finden sich in jener kampfscene anklänge an Sir 
Cristr., ygl. Octoy. v. 1087 mit Sir Tristr. v. 1031, Octov. y. 1099 
mt Sir Tristr. v. 1059, Octoy. v. 1101 mit Sir Tristr. v. 1084. 

Ljb. und Octoy. zeigen gerade in jener episode bisweilen wört- 
üche Übereinstimmung, ygl. die anmerknngen zu v. 932, 963, femer: 

Octov. V. 1105: Lyb. v. 1321: 

An az he heute of metall bronn. An ax he heute boun, 
That heng on hys formest arsoun That heng at hys arsoun 

Octov. V. 1094; Lyb. v. 1382: 

And Florent smot a strok of myght And smot a strok of myght 

Octov. V. 1135: Lyb. v. 1897: 

BntFlorentyn kedde, that he was But Lybeaus was werrour slegh 

slegh 

Auch festlichkeiten werden im Lyb. Disc. mit ähnlichen worten 
beschrieben wie im Octovian: 

Octov. V. 55: Lyb. v. 2107: 

No man may teile yn tale The joye of that bredale 

Ihe peple, that was at that bredale : Nys not told yn tale 

Ofkyngys, dukes, and prynces fale, (NeapL hs.: May no man tel yn 

Erlies and baronn tale) 

h Parys was yfeld ech a sale. Ne rekened yn no gest, 

Barons and lordyngys fale 
Come to that semyly sale. 

Wenn wir die ergebnisse unserer Untersuchung zusammenfassen, 
K) kommen wir zu folgendem schluss: entweder es lebten in dersel- 
)eQ zeit zwei dichter, beide aus derselben gegend , beide spielleute, 
ron denen der eine den anderen nicht blos in stil und darstellung, 
ondem auch in seinem gcschmack und seinen neigungen nachahmte, 
»der der Verfasser des südenglischen Octovian und des romans von 
jybeans Disconns ist dieselbe person. Die letztere annähme halte 
ch for die bedeutend wahrscheinlichere und gebe diese meine ver- 
lathung den fachgenossen zu näherer erwägung anheim. 

Wenn wir aber einigen grund haben, beide werke demselben 
erfasser zuzuschreiben, so kann auch über das chronologische ver- 
ältniss beider zu einander nicht lange ein zweifei bestehen. Der 
al in Lyb. Disc. ist ungleich gewandter, glatter, \e\ihÄ,^\ÄX^ <3Aft ^x- 
^VLvmgBknnst grösser als im Octov. ; pbrasen, veT^\eve\x<&^ ioroiOiw ^^^ 
ielmMBBsdichtnng, welche im Octov. noch wemg "hftXNOtXxeÄÄ-OL V;«sä 
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den Sir Tristrem, Amis und Amiloon und vielleicht die von Web« 
herausgegebene version der Sieben weisen scheint er damals gekami 
zu haben), wuchern im Lyb. Disc. sehr üppig; der Wortschatz ii 
reicher, nordenglische Wörter und formen, im Octov. noch selten, sin 
im Lyb. Disc. häufig; auch reime mit nordenglischen a statt 
kommen öfters vor. Alles deutet daraufhin, dass wir im Lyb. Di« 
ein späteres, reiferes, durch die inzwischen im norden erblühte spid 
mannsdichtung beeinflusstes werk vor uns haben, im Octovian aber ein 
Jugendarbeit des dichters. Dazu stimmt auch, dass die ungewöhnlich 
Strophenform des Octov. im Lyb. Disc. durch die gewöhnliche schweÜ 
reimstrophe ersetzt ist. Aber auch in den äusseren lebensverhältnissei 
des dichters scheint, nach dem Lybeaus Disc. zu schliesseD, ei» 
änderung, eine besserung eingetreten zu sein. -Während er im ein 
gange zum Octov. sich noch über die Unaufmerksamkeit und rohhci 
seiner Zuhörerschaft beklagt, und in der erzählung mehrmals zm 
aufmerksam keit mahnt, ist davon in Lyb. Disc. nicht mehr die rede 
Da tritt er vielmehr im eingange und am schluss viel routinirter und 
selbstbewusster auf und hält es nicht mehr für nöthig, seine zuhöra 
mit ''lordyngya* anzureden. Während er im Octov. seine armlichefl 
und niedrigen lebensanschauungen, wie wir sahen, oft auf die lian* 
delnden personen übertrug, ist davon im Lyb. Disc. nichts mehr M 
finden. Hier werden vielmehr mit Vorliebe prachtvolle gewSnd«, 
kostbare rüstungen, prunkhafbe einrichtungen von palästen geschildert 
Am liebsten aber erzählt er, wie gesagt, von ritterlichen Zweikämpfen; 
er legt dabei eine solche sachkenntniss an den tag, er beschreibt so 
genau die verschiedenen wappen, die einzelnen theile der rüstnngi 
den hergang des kampfes, dass man auf den gedanken kommt, ei 
müsse berufsmässig an solchen Zweikämpfen als herold theilge- 
nommen haben, ein amt, zu welchem bekanntlich spielleute häufig 
gelangten. Diese vermuthung wird noch durch eine stelle bestätigti 
wo der dichter die thätigkeit der herolde rühmend hervorhebt: Lyl»! 
Disc. V. 925 ff. : Taborua and trompoura^ Serawdes, goode deacoveroun^ 
Mar strokea gon deaerye» Das. Percy fol. v. 989 f. : Tierawdyes ^ good det 
ourety Their atroakes for to deacrye. 

Noch eine dritte romanze möchte ich unserem dichter za* 
schreiben, die bearbeitung des anmuthigen feenmärchens Lanval voi 
Marie de France. Die me. romanze von Lanfal ist abgedruckt be 
Ritson, a. a. o. vol. I, 170 ff., mit dem frz. original neu heransg» 
geben von L. Erling , Kempten 1 883. Auch dieses gedieht ist xau 
in derselben handschriffc, Ms. Cotton. Calig. A. 2, und zwar nur h 
dieser überliefert, mit derselben Orthographie, in demselben dialek 
geschrieben. Auch die reime zeigen genau denselben (kentischen 
dialekt, wie zum theil schon Lüdtke, Erl of Tolous, p. 44, nachgc 
wiesen. Ich füge noch die folgenden reime hinzu: v. 484 deni: «fn 
ment, v. 445 iurnemeTtt: dent^ v. 480, 493 fale (ae. feola): LaunfoU 
tale, V. 785 lea: was, v. 752 ek: spek (prt), v. 165 telde (ae. itMld$} 
scheide: weide, v. 576 telde: felde: beheld (vgl. teüd Lyb. v. 916, 19&3 
Femer der reim v. 609 dratae (=» ae. präg): yelawe: todrawe ist m 
in einem northumbrischen oder kentischen deukmal (vgl. Dan]» 
Ä. a. o, p, 12) berechtigt, — 
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Wir finden femer im Launfal jene charakteristischen eigen- 
jnlichkeiten des stils und der darstellung, die wir schon kennen: 
neignng zu realistischer darstellnng nnd zn trivialitäten (z. b. 
200^1, 324 ff.), dieselbe Vorliebe für Schilderung yon kleidem, 
tnngen, kostbarkeiten (y. 232 ff., 934 ff., 377 ff., 417 ff.). Auch im 
onfiil y. 439 ff. bildet der Zweikampf mit einem riesen den mittel- 
ikt der handlang, und zwar ist dies eine wahrscheinlich von dem 
gl. b earbeiter hinzngefSgte episode (vgl. Erling, Vorwort zn Lanval, 
Vll). Als spielmann kennzeichnet sich der Verfasser des engl, 
nnfal im eingang und schluss seines gedichtes, sowie durch v. 669 : 
ty haäde memtraiet of moeh honoura. 

Im einzelnen begegnen wir denselben beiwörtem, phrasen, flick- 
rsen, die auch im Octov. und Lyb. üblich sind. Alles übercin- 
mmende anzuführen würde zu weitläufig sein; nur auf die sonst 
Iteneren epitheta atoute and gay Launf. y. 959 (vgl. Lyb. v. 29, 
3, 393, X^^l^profy table Launf. 10 (s. o. p. XXVI) nnd queynte of gynne 
innf. 436 (s. o. p. XXVI), sowie auf den flickreim withoute fable 
85, 455, 1033 (vgl. Octov. v. 1407, Lyb. v. 1534, 1682) möchte 
1 aufmerksam machen. 

Aber auch ganze verse und versreihen aus Octov. und Lyb. 
iden sich fast buchstäblich im Launfal wieder: 

Launf. V. 600 =« Octov. v. 1657; vgl. Octov. v. 1743: 
Gronyng wyth grysly wounde. 

Launf. y. 631: Octov. v. 73: 

»arty dayes leste the feste, Fourty dayes hy beiden feste, 

rehe, ryall and honeste RyChe, ryall and honeste 

Launf. V. 634: Octov. v. 85: 

nd atthe fourty dayes ende And at "pe fourty dayes ende 
le lordes toke har leve to wende. Hy token leue for to wende. 

Auf andere parallelstellen ist in den anmerkungen zu Octov. 
55, 109, 1321 hingewiesen. 

Noch auffallender sind die Übereinstimmungen zwischen Laun- 
ond Lybeaus: 

Launf. v. 589: Lyb. P. v. 1006: 

r Valentyne smot Lannfial soo, Sir Lybius smote Sir Geffron soe, 
at hys scheid fei hym fro. That bis sheild feil htm froe. 

Launf. V. 417 = Lyb. v. 875: 
Ipelured wyth whyt ermyne 

Launf. V. 237 = Lyb. v. 253: 
Ipelvred with grys and gro 

Launf. V. 940 =» Lyb. 878 f.: 

Sehe badde a cronne upon Yver moVöie 

Of rjche stones and ot goVde 
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Launf. V. 937 = Lyb. v. 880 ff. : 

As rose on rys her rode was red; 

The her schon upon her hed 

As gold wyre, J)at schynyth bryght. 

Launf. V. 513: Lyb. v. 493: 

Hym {>ojte, he brente bryzte, Hym thoghte hys body wold 

Bat he my^te wyth Launfat pleye. But he my^t also yeme 

Fell Lybeaus adoun. 

Im Launfal sowohl (v. 150), wie im Lybeaus (v. 35) wi 
hof des königs Arthur nach GUistonhury verlegt (vgl. E. K 
Engl. stud. I, p. 123 anm.). Unter den rittern der tafelmnd 
Launf. V. 14 und Lyb. v. 221 Agrafrayn C= jigravaine) er 
dessen name in englischen romanzen sonst selten genannt wi 

Alle diese Übereinstimmungen zwischen den drei ge< 
lassen sich doch unmöglich als nachahmungen oder entlehnung( 
fassen, sie weisen vielmehr mit Sicherheit darauf hin, dass 
im Launfal wieder mit einem werke desselben dichters zi 
haben. Aus dem Launfal erfahren wir seinen namen; er nen 
am schluss des gedichtes (v. 1039) Thomas Chestre. 

Der spielmann und wappenherold Thomas Chestre war ] 
mittelmässiger dichter; aber es knüpft sich an ihn ein besc 
litterarhis torisches interesse: sein stil hatte die zweifelhafte eh 
Chaucer im Sir Thopas parodirt zu werden. Was Chaucer < 
(vgl. Bennewitz, Sir Thopas; Halle 187^, ist nicht sowohl < 
der schweifreimromanzen überhaupt, sondern gerade die manier 
dichters: die mischung von trivialitäf und schwulst, die del 
Schilderung von rüstungen, kleidern, körperlicher Schönheit, d 
mischen französischer Wörter. Besonders scheint der Lybiu«, 
auch im Sir Thopas erwähnt ist, auf's körn genommen zu se 

Lyb. P. V. 1675: Sir Thop. 157: 

His sheeld was sure & fine His sheld was all of golc 
(Cott, V, 1567: of gold fyn), And therin was a bore 

3 bores heads was therin. (Bennewitz, p. 45.) 

Lyb. P. V. 139: Sir Thop. v. 19: 

His haire wasy ellowasflower His here, his berde wai 

on mold, saffron 

To his girdle heng shining as That to his girdle r 

gold. adoun. 

(Bennewitz, p. 29.) 

Lyb. P. V. 948: Sir Thop. v. 18: 

Her nose was faire and right He had a semely nose 

Lyb. P. V. 950: Sir Thop. v. 14: 

Hilke white was her face. White was his face ai 
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Lyb. V. 937 -= P. v. 943: Sir Thop. v. 15; 

As rose on rys her rode was His lippes red as rose, 

redd, His rudde is like scarlct in 

graiii . . 

"Die rüstung des Sir Thopas zum kämpfe wird, worauf schon 
Tjrwhitt und nach ihm Bennewitz p. 45 aufmerksam machte, ähnlich 
beschrieben, wie Lyb. P. v. 262 flf. Sir Thopas kämpft ebenso wie Sir 
Lybios und Florent mit einem riesen, der „bp Termagaunt^ schwört 
(vgl. Octov. ▼.919, Lyb. P. v. 1409). Femer die verse Sir Thop. v. 103 f. : 

Here is the quene of facrie 
With *harpe, pipe, and simphonie, 

scheinen eine anspielung auf Lyb. P. y. 1531 ff. zu sein: 

For that faire lady 

Shee made him great mclodye 
. Of all manner of minstrelsye. 

Doch erinnert das liebesabentener mit der elfenkönigin mehr an den 
Lannfal, den Chaucer also gewiss auch gekannt hat. Andere Über- 
einstimmungen mit Lyb. und Launfal giebt Bennewitz p. 33, 36, 40, 41 ,45. 
Die Übereinstimmung zwischen den versen im Octov. v. 283 f.: 

They ryden forth to a wylde forest, 
Ther was many a wylde best, 

and Thop. ▼. 43: 

He priketh thurgh a faire forest, 
Ther in is many a wylde best, 

kann auf zafall beruhen. 

Aber auch die folgenden stellen zeigen einige ähnlichkeit: 

Octov. V. 489: Thop. v. 91 : 

. . J>e lady rood yn the forest Wherin he soughte north and 
Hyr sones ho seke south 

Bat sehe ne herd est ne west And oft he spied with his mouth 

Of hem no speche In many a forest wilde 

Daa y^hold your tnouth^ als ermahnung an die zuhörer (Sir 
Thop. V. 178) scheint auf Octov. v. 5 zu zielen. Die geschicklichkeit 
im ringen, die von Sir Thopas gerühmt wird, erinnert an Octov. v. 895, 
worauf schon Bennewitz p. 31 aufmerksam machte. 

Möglich, ja wahrscheinlich immerhin, dass Chaucer die südeng- 
lische, von Thomas Chestre verfasste, Version der Octaviansage ge- 
kannt hat, wenn es auch durch die bekannte erwähnung des Um- 
peraur Oetopien im Booke of the Duchesse nicht bewiesen wird. Der 
litterarhistorische Zusammenhang wenigstens zwischen dem grossen 
dichter and dem Verfasser des Octovian dürfte nach den. vorstehenden 
BW/ffaihrnngen gesichert sein. 
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n. 

DIE NORDENGLISCHE VERSION. 

1. 

DIE ÜBERLIEFERUNG. 

Die nordenglische bearbeitnng der Octaviansage ist aas zwei hand- 
Schriften bekannt: C ^^ Ff. II, 38 (=» Bishop More's MS. no. 690) 
der Universitätsbibliothek zu Cambridge, aus der ersten hälfte des : 
XV. Jahrhunderts stammend; beschrieben yon HaUiwell, Thomton J 
Romances p. XXXVI IT.; L = A, 5 der Cathedralbibliothek zu Lin- { 
coln (Thomton-handschrift), um die mitte des XV. Jahrhunderts ge- | 
schrieben (vgl. die Beschreibung der hs. von F. Madden in der einki* i 
tung zu Sir Gawayne und von Horstmann, Ae. legg. N. f. p. 454). 

Von diesen beiden hss. des Octayian ist nur C bisher ab- 
gedruckt, und zwar in der ausgäbe des gedichtes von J. O. HaUi- 
well: The Romance of the Emperor Octavian, London 1844. Eine 
vergleichung des abdruckes mit der Cambridger hs. und eine genaue 
reyision der collation, die yon herrn dr. Brenl angestellt wurde, 
ergab keine erheblichen resultate, nur eine anzahl kleiner yersehen 
sind berichtigt worden. Leider hat Halliwell, obgleich er die andere 
hs. L kannte und einzelne abweichungen und plusstrophen derselben 
in den anmerkungen mittheilt, sie doch für die herstellung des textes 
nicht verwerthet. In der auflösung der abkürzungen bin ich im all- 
gemeinen Halliwell gefolgt, indem ich sie nur durch cursiven druck 
kennzeichnete, habe also hier auch die durch schleifen bezeichneten 
flcxions-^ hinter U, dd beibehalten. Nur erschien es angemessen, dem 
gebrauch der hs. entsprechend, wt in yryth aufzulösen. Doppeltes f 
im anlaut der Wörter, das sich in C vereinzelt, in L häufig findet, 
ist in der transscription nicht berücksichtigt worden. 

L ist durch mehrere ab* und ausgerissene blätter stark lücken- 
haft. Andererseits giebt auch C nicht den vollständigen text des 
ursprünglichen gedichtes, wenn auch hier die lücken äusserlich nicht 
erkennbar sind und in absichtlichen anslassungen der Schreiber ihren 
grund zu haben scheinen. Denn dass die plusstrophen, v. 1033 — 1(H)2 
von L nicht etwa ein zusatz Thomton's sind, zeigt der mangelhafte 
schweifreim, der, wie es scheint, aus den theilen zweier Strophen zu- 
sammengeleimten Strophe v. 1 1 1 7 — 1 1 28 in C. Auch der innere Zusammen- 
hang ist in dieser Strophe sehr lose. Auf eine andere lücke deutet 
der unvollkommene schweifreim von v. 1590 — 1593 in C. Auch hier 
ist der Zusammenhang gelockert. Man vermisst bei der erzählung 
des heercszuges von Jerusalem nach Frankreich jegliche erwähnung 
der meerfahrt. Da an dieser stelle aber auch der text von L uns 
ganz im stich lässt, können wir die lücke nicht mit Sicherheit con- 
statiren. Bei den anderen plusstrophen von L v. 665 — 671, 720 — 
743, 759 — 791, dürfen wir ebenfalls wohl eher an kürzung in C 
denken als an intorpolation in L. 

Beide hss, weichen im text sehr von emanöL« «b>ö\ m^\. \A^>% 
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einzelne Wörter, ganze sätze und versreihen sind oft geändert, so 
dass es nicht durchführbar schien, die eine von beiden nur in der 
form von Varianten mitzutheilen , vielmehr mnssten beide nebenein- 
I ander abgedruckt werden, zumal die frage, welche von beiden hss. 
dem original näher steht und somit unser vertrauen im höheren 
grade verdient, sich bei der mangelhaften Überlieferung unseres ge- 
dichtes aus den beiden texten selbst kaum entscheiden lässt. Aber 
wir kennen den werth beider hss. auch sonst, aus der Überlieferung 
anderer gedichte (vgl. besonders die Charakteristik der Lincolner hs., 
die dort mit C bezeichnet ist, bei Lüdtke, £rl of Tolous, p. 22); 
^1 ond müssen danach der Cambridger hs. , als der älteren und sonst 
«1 snverlässigeren den vorzug geben. C scheint allerdings auch bis- 
^' weilen geändert zu haben, um veraltete oder seinem dialekte unan* 
gemessene wörter zu beseitigen, z. b. v. 66, wo L dem ursprünglichen 
text wohl näher steht, sogar In den reimen, z. b. v. 43, 254, 311, 
359, 457. Viel willkürlicher aber ist augenscheinlich Thomton, der 
Schreiber von L, verfahren; er setzt flickwörter, adverbia, conjunc- 
tionen ein, ändert ganze sätze, stellt verse um etc. 

Trotz der starken abweichungen zeigt sich der gemeinsame Ur- 
sprung beider hss. noch in der übereinstimmenden bezeichnung der 
abschnitte durch grosse initialen: C v. 529 — L v. 532; C v. 1117 
— L V. 1029. 

Die originalhandschrift muss schon einen interpolirten text ge- 
boten haben. Die Strophe C v. 169 — 180 wenigstens kann ich einem 
einsichtigen und geschmackvollen dichter, als welchen sich der nord- 
englische bearbeiter sonst erweist, unmöglich zutrauen. Nachdem schon 
in C Y. 1 54 der küchenbube erschlagen war, hatte es doch keinen rechten 
. sinn, ihm noch einmal das haupt abschlagen zu lassen. Während 
femer in den ersten zeilen der Strophe gesagt war, dass die kaiserin 
aufwachte und wehklagte, heisst es v. 179 in C: The lady slept and 
wytte hyt noght^ Hur comfort wag tlie tnare. In L ist der text besser 
und der Widerspruch beseitigt; da aber nicht anzunehmen ist, dass 
C von der ursprünglichen lesart abgewichen sei, um einen unsinn 
herzustellen, werden wir die ganze Strophe für eine ungeschickte, 
auf groben effect abzielende Interpolation im geschmack der spiel- 
mannspoesie ansehen müssen. 

Auch die geschmacklose und matte schlussstrophe des gedichtes, 
in welcher der einzug der kaiserlichen familie in Bom, von dem 
schon 2 Strophen vorher die rede war, noch einmal erzählt wird, 
kann ich nicht für echt halten. Es kommen ja allerdings auch 
sonst in schweifreimromanzen wie überhaupt in volksthümlicher 
poesie Wiederholungen vor (vgl. Kölbing, Amis p. XXXVIII if.), 
aber gerade der stil und die composition unseres gedichtes ist sonst 
sehr concis. Andere, vermuthlich interpolirte Strophen sind in den 
anmerkungen besprochen. 

2. 
DIE METRISCHE FORM DES GEDICHTES. 

Der nordenglische Octavian ist in der ^eVQ\vc^\^ctv ^Okw^\V 
reÜBßtropbe zn 12 zeilen (nur die Strophe C y. l^^^Ä. cvjJöcäW. Vb 'ws\^'^x 
ÄltengJiBcbe Bibliothek, lll. ^VSV 
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Yon denen 3 [C v. 1675 — 1677] wohl interpolirt sind) abgefasst; und 
zwar m der freieren strophenform aab ccb ddf eef (vgL Kölbinai- 
Amis p. XIX). Die ersten beiden paar langzeilen sind in C 10 (1^ ' 
mal miteinander gebunden: v. 349 ff., 685 ff., 841 ff., 1021 ff., lUlffli 
1185 ff., 1309 ff., (1333 ff.), 1393 ff., (1525 ff.), 1609 ff., 1696 ff.; di« 
letzten beiden paar 4mal: v. 253 ff., 853 ff., 1429 ff., 1513 ff.; dkl 
ersten beiden paar und die letzten beiden paar je miteinander einmal 
Y. 13 ff. (ursprünglich erste Strophe des gedichtes?); die ersten 3 psar 
miteinander einmal, in der ersten (interpolirten?) Strophe. Die Uu|f? 
Zeilen sind immer vierhebig, die schweifreimzeilen immer dreiheM||^ 
Die metrische behandlung des inneren verses entzieht sich wegwi 
der unzuverlässigkeit der Überlieferung unserer beurtheilnng. Bnjaiiif* 
bement von einer Strophe zur anderen kommt nicht vor; sogar jt 
3 verse bilden immer eine satzeinheit. Am ende einer viertelstrophf 
verlangt der sinn gewöhnlich ein konmia, am ende einer ganxtv- 
Strophe inmier einen punkt. 

Die 4 schweifreimzeilen haben regelmässig gleichen reim. Zwei 
scheinbare ausnahmen (C v. 11 18 ff., 1590 ff.), die wahrscheinlich durch 
auslassung von versen und zusammenfügnng zweier verschiedener 
Strophen entstanden sind, wurden schon besprochen. 

Reicher reim findet sich in den caudae öfters: C v. 726 : 73t 
teile: teile, C v. 918 : 924 noght: nogJU^ C v. 1071 : 1077 aee: m«, 
Cv. 1083 : 1092 broght: broght, C v. 1125 : 1128 ioaa: was, C v. 1131: 
1137 thore: thore. C v. 1170 : J176 ryght: ryght, C v. 1182 :^118S: 
more: evyrmore, C v. 1275 : 1278 were (ae. tverian): loere (ae. icarot^y 
C V. 1437 : 1440 mat/e (ae. meeged): may (ae. nueg). Den reim ver* 
tritt bisweilen blosse assonanz: C v. 158 || L v. 16U aslep$: m#ftf, C 
V. 1225 1 L V. 1197, C v. 1450 || L v. 1421 apeke: mete, C v. 1455 || ] 
L V. 1426 apeke: mete: grete: lete, C v. 1065 breme (Ms. preme) : ben§: i 
kene: tene, C v. 1495 Borne: tone, C v, 1558 strenge: wombe^ C v. 1660 || \ 
L V. 1557 Strange: londe, C v. 1723 || L v. 1614 «0«^; londe, GL < 
V. 103 blythe: lyue, C v. 1285 || L v. 1257 blythe: alyue, wobei su 
beachten ist, dass stets nur gleichartige consonanten, tenuis mit tennis^ 
media mit media, nasal mit nasal, spirans mit spirans assoniren. 

Der vers wird ausser dem reim durch allitteration gehoben, die 
sehr reichlich angewendet ist. Häufig sind 2 Stäbe in einer seile; 
aber auch 3 sind nicht selten : C L v. 4 1 I^at was hryght os bZottoM 
on hrere, C v. 47 For woo hys ekekys -waxe alle yrete^ C v. 72 Y sAy^ 
but seiden sownde^ C v. 231 Wyth hrondys hrennyng alle hryght, C 
V. 281 And gaf hur the golde and badde hur goo =- C v. 293, C v. 319 
Mary modur, maydyn free, C v. 339 Os wode, as sehe wolde wede, 
V. 349 There came a i'owle, pat was ieyre of flyght, C v. 364 Tfiorow 
goddes graee the gryfym sehe slowe, C v. 651 He sawe a semely syght, 
C V. 692 How ieyre he ean hys fedurs i'olde, C v. 700 For Mary Ume^ 
t?uU maydyn mylde, C v. 772 And opur Vynges Vene with crowne, C 
V. 836 To fynde hym hys fylle of fygJit, C v. 1001 The maydyn, that 
was so mylde of mode, C v. lOliO The hyrde hryght as golden hey (hye 
Ms.), C V. 1085 On softe seges was sehe sett, C v. 1215 ^« a man of 
mocÄe myffht, C y, 1237 Than spekyth pe may de ^ßHh mylde mode =■ 
O F. J369, C V. 1S65 That was ierly feyre ond ^ree ^ C; \. VcÄÄ^ 
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Cy. 1366 Flortnt sehe sye on iylde fare, C. y. 1402 And ayth ye v/olde 
mwMe to ^ufe^ C v. 1420 Yn hya hedde he hath an home^ C y. 1518 
^ it AM» moehe of myg?U, C y. 1641 27te yryneya prowde yn prM», 

IC y. 1707 Wyth pryncyt igrowde yn prees. 
Aach 4 Stäbe kommen Yor: C. y. 843 WhtU wondur wm, thogh 
uke woo warey C y. 664 uind Floreni to fle uhu fülle fayne, C y. 1613 
Jnd iatU üUyd pe folke yn flyght. 
Häufig werden 2 aufeinander folgende zeilen durch allitteration 
SdNmden, z. b. C. v. 325 f., C y. 328 f., C y. 343 f., C y. b\7 t, C 
F. 653 f. n. 8. w. ; gelegentlich geht auch derselbe stab durch 3 Yerse 
Uadurch, z. b. C y. 319 ff., C y. 397 ff., C y. 493 ff. 
Der dichter zeigt übrigens in der anwendnng des Stabreimes 
emen feinen künstlerischen tact: in ruhiger erzählung macht er nur 
beKhrankten gebrauch daYon; aber in pathetischer rede und in der 
MhOderang Yon kämpfen häuft er die Stäbe und Yerleiht dadurch den 
yersen eine besondere kraft ; so in dem gebet der im walde yerirrten, 
ihrer kinder beraubten kaiserin: 

C Y. 316: 

„Lorde kynge," sehe seyde, „of hevyn blys, 
Thys day thou me rede and toysse. 

Fülle e^'ylle y am of toon ! 
Jfary modur, tnaydyn free, 
My preyer wylle y make to the, 

Thou mende my sorow-fuUe wone!" 

C Y. 397 : 

„Lorde, the «orowe, that y am ynne 
Welle y «70t, hyt ys for my «ynne: • 

TFelcomo be thy «onde! 
To the «>orlde y «?ylle me neuer yeue, 
But serYC the, torde, whylle y ^eue, 

Into the holy tonde ! 

Oder in einer schlachtschilderung : 

C V. 1537: 

Florent was of herte so gode : 

He rode J)orow {)em, as he was «>ode, 

As trygbt, as he t^olde wede. 
Ther t<;as no Sarsyn so moche of waync, 
That iwy^t hym «tonde with «trenkyth agayne, 
Tylle they had slayne hys »tede. 

Aehnlich C y. 1261 ff., C v. 1601 ff. 

8. 
HEIMATH UND ENTSTEHÜNGSZEIT DES GEDICHTES. 

Schon die metrische form, die durch allitteration gehobene 
Mcbweißreimstropbe, weist uns nach dem noTdeii'EiXi^wvÖÄ'\ ^«oxv^^stt 
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war jene dichtangsart besonders heimisch. Diese vermnthung wird 
bestätigt durch den aus den reimen erkennbaren dialekt des dichtere. 
Ich führe die reime nur nach C an, berücksichtige aber gewöhnlidk. 
nur solche, die beiden hss. gemeinschaftlich sind. 

Altengl. ä, welches im südlichen und mittleren England uhl 
jene zeit schon längst wie offenes o ausgesprochen wurde, hat in den. 
reimen fast durchweg die geltung von reinem a : C. y. 52 tare (»» ae. 9är^: 
eare: fare: mare (^a ae. trtäraj, C v. 118 ranne (prt. sg.): noon, C 
V. 123 care: mare (=» ae. mära) : wäre (= ae. waron) : thare, C y. 172 
eare: thare: wäre: mare^ C v. 322 eare: mare, C v. 351 here: ^oare-: 
bare (prt. sg.): care, C v. 411 fare: wäre: bare: tare (»i ae. eHrt^^ 
C V. 519 more: eare : wäre, C v. 531 hoore: bare: thare: fare, C ▼. 6Ö9 
ore: more: lore: were (conj. prt.), C v. 903 bare: were: eare: mwe, 
C y. 979 boone (=: ae. bän): ranne (prt. sg.), C y. 1182 mare: ern^ 
C y. 1 627 gare (= ae. gär) : aore (== ae. eare) : pcre : were (=■ ae« 
waron), C y. 1673 ore (= ae. är): were (== ae. wäron): there: eori 
(=a ae. eäre). 

Der reim C y. 628 tolde: calde (=» and. kaUadi) zeigt, dass der 
dichter auch das gedehnte ae. a nicht wie o sprach. 

Die reime C y. 502, 769 come (prt. sg.): Rmne, C y. G04 doin$: 
eome, C y. 172 grome: nome (prt. sg.) sind auch nordenglischer 
mundart angemessen, da yor nasalen schon im Ae. yerdumpfüng des 
a zu eingetreten war. 

Südliche färbung zeigen nur C y. 199, 318 goon: wen (=» ae. wund^ 
und C y. 1444 ooete: aUhermooat (= m^at). Der erstere reim wird durch 
die annähme der auch im Percey. y. 1347 und Eglam. y. 887 (wane: 
tane) yorkommenden nördlichen nebenform wane rein. Wenn wir i 
nun aber bedenken, dass selbst der Schotte Barbour in jener zeit bis- 
weilen statt a reimte, müssen wir unserem dichter einen sehr 
reinen, prononcirt northumbrischen dialekt zusprechen. Wäre seine 
heimath das nördliche mittelland gewesen, so hätte er seine spräche 
yon = &e. ä nicht so frei gehalten. Auch sind formen des 
nördlichen mittellandes , wie thore, wore nirgends durch reime ge- 
sichert. Für thore: sore, C y. 85, ist zu lesen thare: eare. 

Mit diesem resultat stimmt es ferner überein, dass wir als en- 
dung des part. prs. im reim nie -yng^ sondern nur -and finden: C 
y. 163 Strände: brennande, C y. 267 wepande: stände: hande: londe. 

Der reim thenke: drynke C y. 1066 zeigt erhaltung des gutturale, 
wo südliche dialekte palat.alisirung hätten eintreten lassen. 

Der dichter sprach wes statt was (prt. sg.), wie Barbour: C 
V. 187 Ues: was, ygl. C v. 1125, 1171, 1627, 1635, C y. 289 wyldumee: 
was, C y. 789 hethynnes: was, C y. 1155 deyse: lees: wyldumes: toae, 
O y. 1698 was: eliees: Ues: prees. 

Der plur. prt yon bere lautet im dialekt des dichters bare (: yare 
C y. 568: thare C y. 232); sg. prt. ebenso C v. 357 bare: care, 
C y. 417 bare: Jare: sare; ygl. C y. 534. 

Der conj. praet. yon be erscheint sowohl in der form were 
(: here: cJiere: yere C y. 216), ygl. C y. 720, 822, als auch wäre 
(C r, 343 : öare =» ae. baron; C y. 351 : hure «» ae. häre; vgl. C 
F. 414, 525, 708, 730. 
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Der.ind. plur. praet. ist ebenso doppelformig : tvare (: eare: 
man Ct. 129; : eare: thare C v. 177), vgl. C v. 286, 906 und were 
(: %me: bere: dere C v. 477) (: nere C v. 767). 

Bei dem infin. fehlt regelmässig, northnmbrischem dialekt ent- 
sprechend, das ursprünglich auslautende », auch in einsilbigen formen 
(i. b. C V. 90, 149, 272, 274, 281, 413, 475, 645, 792, 797, 963, 
1359, 1376, 1666, 1671). 

Die infinitiye han C v. 44^ gone C v. 315, aene C v. 809, over- 
§OHe C Y. 862, obwohl durch den reim gestützt, werden auf rechnung 
des abschreibers zu setzen sein, da L an allen stellen eine ab- 
veichende lesart bietet. Bei dem infin. gone C v. 421 fehlt die con- 
trole von L. Uebereinstimmend bieten beide hss. allerdinj^s den infin. 
ondone C y. 926, L v. 821 im reim. Die starken part. perf. enden 
dagegen gewöhnlich auf -n; nur die part. bede C v. 189, wo L ab- 
weicht, eome C y. 857 (L tvonne), Ute C v. 1464, (L lette) sind schein- 
bar südlicher mundart entsprechend. 

Auffallend sind die reime: C v. 1260 drawyne: alayne: playne: 
frayne, C v. 672 tey:^t: syght: myght: ryght. Das part. drayn statt 
drawen ist bisher nur aus dem Tristr. nachgewiesen (ygl. Kölbing, 
Glossar zu Tristr. s. v. dra^e). Auch im Degrev. y. 742 finde ich 
drawyn im reim auf elayn, fayn, Degrev. v. 1614 ydrayne: layne 
(and. leyna): alayne. Das part. teyzt müsste wenn es von techen = 
ae. ta:ean käme northumbr. tattcht lauten; es ist aber gewiss ty^t »< 
ae. tyMed zu lesen. 

Als consonantische reimungenauigkeit müsste der reim fy^t: 
smyte C v. 1333, 1525 aufgefasst werden; denn inlautendes ^ kann 
in me. zeit im norden Englands noch nicht verstummt gewesen sein. 
Doch liegt hier wahrscheinlich textverderbniss vor, wie aus der an- 
merkung zu C v. 1333 zu ersehen ist Aehnlich beruht der reim 
streyght (= afrz. ettreit) : ryght: myght C v. 291 wohl nur auf der 
schlechten Überlieferung; vgl. die anmerkung zu der stelle. 

Dagegen ist der reim dedd (= ae. d$ad) : redd (=» ae. r$ad) 
nördlicher mundart durchaus angemessen. 

Auffallend ist die reimungenauigkeit in C v. 687 ff.: pray : 
vfhy: lye: bye, welche fast auf beginnende diphthongiijing von t 
schliessen lassen könnte. Leider fehlt hier die bestätigung von L, 
welche an dieser stelle eine lücke hat; vielleicht rührt jvray nur vom 
Schreiber her, der es für erye oder ein anderes wort einsetzte. 

Vocalische reimungenauigkeiten , die kaum zu einer näheren 
bestimmung des dialektes führen werden, sind: C v. 307 hylle: welle, 
C V. 327 loelle: Zelle: hylle, (vgl. Brandl, Litteraturblatt f. germ. u. 
rom. phil. Jahrg. IV, p. 135, Kölbing, Amis p. XXXI f.) C v. 363 
wylde: ehylde: feled (prt.): mylde, C v. 508 dwelle: toylle, C v. 622 
ehylde: elde (== ae. yldo), C v, 373 denne: theryn, vgl. C v. 439, 
C V. 442 pappe: cleppe (=« ae. elyppan). 

Zu beachten ist der reim realme: streme: Jerusalem: lerne in C 
V. 492, welcher zeigt, dass der dichter reme sprach. 

Der Wortschatz bietet nur wenig pTOvm^i\«X\saife\i\ ^ ^» ^TV^k 
Jiprm^, C V. 547, 834 pro^ C v. 892 plante, C ^. \^V\ %M5eUe^VÄtV 
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müthiffj C T. 1577 taele, autleaen, C v. 318 wiUe «^ and. viUr, C 
V. 1054 layne «» and. leyna, L v. 1304 syte = and. afti. 

Die heimath des dichters war also wahrscheinlich nördlich Ton 
Hmnber; berührung mit sädlicheu dialektcn zeigt seine' spräche fasl 
gar nicht, mit westlichen nur in geringem grade. 

Auch für die feststellung des alters der romanze sind wir, da 
jeder äussere anhält fehlt, auf beobachtung der spräche angewiesen. 
Die end-^ sind nach ausweis der reime schon gewöhnlich ver- 
stummt, was aber bei einem denkmal nördlicher mundart nicht gegei 
den anfang des XIV. Jahrhunderts als entstehnngszeit sprechen wordei 
Doch macht die metrische form und der stil eine etwas spatere leit 
wahrscheinlich; zu anfang des Jahrhunderts war die schweifreim- 
Strophe noch nicht so kunstmässig ausgebildet. Keinesfalls ist der 
nordengl. Octavian lange zeit nach der mitte des Jahrhunderts ge* 
dichtet; dagegen spricht die alterthümlichkeit mancher Wörter, wie 
heere, exercitus C v. 1209, 1252, 1284, gare, hasta C v. 1527, &r«fi^f 
lorica C v. 934, 1600, molde, terra C v. 1184, fap, moribundus ü 
V. 66; foldef cadere, labi C v. 981, toogh, pravus C v. 561, die m 
Chaucer's und Barbour's zeit schon wenig gebräuchlich waren. "VHx 
werden daher nicht sehr fehlgehen, wenn wir die abfassung auch dieeefl 
gedichtes ungefähr um das jähr 1350 ansetzen. 

Die im jähre 1343 eingeführte geldmünze, der floreen, wird 
auch in dieser version (C v. 576 — L v. 579) schon erwähnt. 



4. 

VERHÄLTNISS ZU DEN ANDEREN BEARBEITUNGEN 

DER SAGE. 

Als quelle seiner erzählung giebt der nordenglischo dichter Tm 
V. 10 /« büket of Rome au (C v. 10 bokys of ryme) , v. 15 aber ein« 
romanze, d. h. ein französisches gedieht, C v. 279, 984, 1695 ehic 
^^Oeate^''. Ueber den ausdruck hohe of Borne handeln BaUiwell, Tor- 
rent of Portugal, p. VI, und Lüdtke in der anm. zum Er l_ of T ^ 
y. 1219, ohne zu einem sicheren resultat zu kommen."^ Ich seEi 
darin nur eine missverständliche etymologie des Wortes romanee, £ini 
französische quelle verrathen auch die französischen namensformell 
Mountmertrous =» Monmartre, Floratone, Floraunce = Florena, Clemem 
Velat/n. Dass diese quelle wiederum mit dem von Vollmöller heraus- 
gegebenen frz. Octavian identisch ist, wird durch manche überein 
stimmende einzelnheiten, wie durch den gleichen gang der handlnnj 
äusserst wahrscheinlich. Besonders im zweiten theil der erzfthlnnj 
stimmt die nordengl. version genauer zum original als die südengUschc 
Die burlesken Zwischenfälle, zu denen das ungeschickte benehme] 
des bürgers Clement anlass giebt, die erkennnngsscene zwischen dei 
kaiser Octavian und seinem söhn Floren!, die liebesgeschichte yo: 
Florent und Jtf arsabelle , die scene wie Florent als abgesandter ii 
Jager des sultaas erscheint, sind getreu nach Ciem 'Ex«Aa&^&Afi^s«ix « 
^äA/t. Dagegen gestattet sich der bearbeUer \m ««Vftii ^SbfiSL ^&ii 
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abweichungen vom original. Er beutet den aus der frz. quelle ent- 
nommenen umstand, daas die kaiserliche ehe lange kinderlos gewesen 
uid nachher erst mit swiningen gesegnet worden sei, in kirchlichem 
Interesse aus, indem er kaiser Octarian, um die furbitte der heiligen 
Jungfrau zu erlangen, ihr sn ehren eine abtei bauen lässt. Er nimmt 
femer zwischen der vermeintlichen entdeckung des ehebruchs und 
dem gericht einen Zwischenraum yon 8 tagen an und lässt einen dem 
französischen gedieht unbekannten könig von Calabrien, schwieger- 
Tater des kaisers, auftreten, der über seine tochter, ohne es zu wissen, 
das urtheil spricht. Die episode hatte wohl den zweck, die tragik 
der katastrophe zu steigern; sie leidet aber an un Wahrscheinlichkeit. 
Die Schicksale der verstossenen frau und kinder werden in der nord- 
englischen bearbeitnng in etwas anderer reihenfolge erzählt als im 
französischen original. Unser dichter strebt eine grössere continuität 
in der erzählung an; er berichtet erst im zusammenhange die aben- 
teuer der kaiserin und des kindes mit der löwin bis zu ihrem aufent- 
halt in Jerusalem, dann die lebensgeschichte des andern sohnes 
Florent — 

Von der anderen englischen version scheint unser gedieht durch- 
aus unabhängig. Schon die namen zeigen dies. Die kaiserin von 
Born, welche in der südenglischen bearbeitnng Florence heisst, wird 
in der nordenglischen version wie im französischen original über- 
haupt nicht mit namen genannt. Dagegen heisst die tochter des sultaus, 
deren namen der südenglische bearbeiter vergessen hatte, hier Mar- 
sabelle, frz. Marsabille. Sonstige abweichangen sind aus den bei- 
gefügten namensverzeichnissen leicht ersichtlich. Die den beiden 
englischen Versionen gemeinsamen züge der erzählung finden sich 
&8t alle auch im französischen original. Beachtenswerth sind nur 
die folgenden Übereinstimmungen: Beide englische Versionen erzählen, 
dass die vertriebene kaiserin aus dem walde an die küste des Adria- 
tischen meeres (Ghrekytsehe aee) gelangte: Octav. C v. 404, L v. 407; 
Octov. V. 1837; der französische Octavian sagt nichts davon; da indess 
die kaiserin nachher nach Jerusalem segelt, lag die erwähnung dieses 
meeres nahe genug. Wenn ferner beide englische Versionen über- 
einstimmend erwähnen, dass die matrosen, welche das gerauhte kind 
auf der löweninsel entdeckten, ausgesandt waren, wasservorrath zu 
holen : Octov. v. 549,. Octav. C v. 423, was die französische quelle 
nicht erwähnt, so haben wir darin wohl nur das zufällige zusammen- 
treffen in realistischer motivirung zu sehen. 

Einen dritten, beiden englischen bearbeitungen dem französischen 
original gegenüber gemeinsamen zug finden wir zu anfang der er- 
zählung, bei jener tragischen nächtlichen scene im Schlafzimmer der 
kaiserin : 

Octov. V. 206: 

The emperour heute by de here 

The knaue, and smot at\vo hys swere; 

And also warm 
He drew that hedde with lowxyii^ cJVxet^ 
Into the lady barm. 
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Octav. C V. 172: OtIftT. L v. 175: 

The emperowre toke vp the grMM« TIm ilftwui to pe knaue 

The herre in hys honde he mmm, Jni h9d% irp by the hare he 

The hede smote of thare, A*d «Afte it tili hir thar 
He Gaste hyt ageyne into the bedd. 

Octav. Vollm. t, 278: 

Apres a le garcon saisi, 
Qui se choucha par couoitise. 
Si en a tost la teste prise, 
Puis le fist la fors trainer. 

Die stelle im nordenglischen Octavian gehört einer strop 
die wir aus anderen gründen als der Interpolation verdächtig k 
gelernt haben. Wenn also die grobe eff'ecthascherei in den 
englischen Versionen nicht ein zufälliges zusammentreffen ist, so 
die stelle doch nur zeigen, dass der interpolator des Octav. die t 
englische version gekannt und nachgeahmt hat. 

Eine lateinische quelle, auf die der südenglische Octavia 
beruft, erwähnt die nord englische bearbeitung nicht; auch fehle 
Züge, die wir in der anderen version als legendenhaft bezeich 

5. 
STIL UND COMPOSITION. 

Die spräche in unserem gedieht ist volksthümlich und sc 
Französische Wörter sind verhältnissmässig nicht häufig. Der 
bau ist einfach, vorwiegend parataktisch: selten erstreckt siel 
periode über 3 yerse hinaus. Volks thümliche freiheiten des satz 
wie epanaphora, anakoluth, Übergang aus directer in indirect< 
fehlen natürlich nicht. Auslassung eines vermittelnden satzei 
verbum findet sich C v. 68 f., C v. 304, C v. 787 f. 

Fülle und färbe gewinnt die dichterische spräche zunächst 
eine menge formelhafter (vgl. Kölbing, Amis p. LIX f.) beiwört> 
häufig durch allitteration gebunden sind. Das heldenideal 1 
zum ausdruck in beiwörtem wie kene, proud, atronge, fre, fayre, 
eurtes, hardy^ mody^ wygkt, moehe of myghtj moche of mayne, doi 
dede, styffe on stede (C v. 1578); proud yn presse (0 v. 1641, 
das frauenideal deuten die epitheta fayre^ fre, bryght , myldej 
semely of syght an. Waffen, rosse u. dgl. werden als noble, i 
ryche, god, feyre, lyghty bryght, sehene bezeichnet; schilde werdei 
und helme leuchtend , speere lang und Schwerter braun genai 
V. 936). Auch landschaftsbilder werden durch beiwörter her 
hoben: dunkle nacht, lichter tag; die wälder heissen grau 
hoore C v. 351, 531) oder dicht (C v. 291, 304), das mee 
(wanne stretne C v. 483), hügel und felsen hoch, ein feld sc 
f^yrefylde C v. 1467) oder breit (C v. 1315), eine quelle sei 
welle feyre welle v. 425, 308), bürgen stark und kühn (eastels 
aftif ^o/äe C V, 763), Städte erscheinen mit Yioheii x\\üxm^Tv %^%0 
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(• eeU icith towry» hye C y. 407, 485); oder sie heissen breit nnd lang 
(C y. 493) oder reich, gewaltig (ths ry9h$ eyte C v. 360, 1645, the 
ryche toume C v. 409). 

Beliebt ist es anch, zwei verbundene Wörter (subst., adj., verba) 

für einen begriff zu setzen (vgl. Kölbing, Amis p. XLVIII) ; auch hier 

tritt häufig allitteration ein: kyng and (ne) knyght C v. 240, 794, 914, 

1173, 1524, L V. 788, knyght or 6wayne C v. 1241, ryehe and pore, 

yonge and olde, golde and Je C ▼. 412, golde and syluyr C v. 564, 575, 

583, yn ryehes and yn wele C v. 1 187, fluche and feUe C y. 723, blöde 

and bane L v. 1009, herte and blöde C v. 1505, ivyt?i /lerte nothur tvyth 

hanäe C v. 273, tu herte ne yn toylle C y. 1 149, wele nor wo C y. 359, 

yojfe and game C v. 31, 195, 1684, myrtJie and game C y. 29, 521, 

wyth dyppyng and wyth kyseyng C y. 1391, 1685, dele and gret pyte 

C y. 229, sorotve and care C y. 68, 322, in peynys and yn eorotae C 

V. 131, reete ne ro C v, 1192, ^n tJiornes and yn thyknes L y. 164, 

in tumament ne yn fyght C y. 19, 1419, wUh achylde and wyth spere 

C Y. 825, 1314, wyth helmee and hawberkys bryght C v. 437, 774, 

1221,. 13 13, 1592, yn yron and yn stele C y. 824, day and nyglu C 

T. 510, 523, 1108, neythur be nyght ne day C y. 797, the sothe wythow- 

ün leee C y. 1158, ygl. C v. 1122, ebbe and not flode C y. 490 

(vgl. Kölbing zu Tristr. v. 2313), feyre and bryght C v. 381, 1015, 

ft^e andfre C y. 783, 1142, 1365, 1680. etronge and wyght C y. 378, 

S70, ttronge and bolde C y. 763, kene and pro C v. 547, 834, bolde 

md noelle C y. 1557, bolde and kene C y. 879, gladd and blytke C y. 2, 

1650, 1307, 1079, hole and sownde C y. 728, 1163, softe and sownde 

Cv. 1341, wyde and longo C v. 493, 634, ferro and nere C y. 766, 

1691, leeee nor more C y. 1249, eome and go C y. 1205, L y. 31, 

i/rfnhe ne ete C y. 1085, lyetyn and lythe C y. 9, rede and wysse C 

v* 257, 316, 386, kysse and eleppe C y. 443, he ne stynt ne he ne blanne 

C T. 1432y 1624, brenne and slo C v. 840, breke and bryne L y. 755. 

Beliebt sind femer pleonastische präpositionale yerbindungeu: 
Mfote C Y. 1262, on hye feto C y. 1211, vndur wede C v. 21, of 
ßuehe and f du C y. 723, blostom on brere C y. 41, »parkylle on glede 
C y. 962, 1034, 1466, lawe in lede C v. \%^, welthe in that won C 
V. 200. wyth mylde mode, toyth herte fre C y. 619, toythowt leesj wyth- 
otcten wene (C v. 1230); besonders häutig bei adjectiyen: mekylle of 
^yghty semely yn eyght, seVcowth be eyght C v. 1422, feyre be ayght 
(C V. 570, 635), mylde of mode, of herte gode^ yn herte fuüe woo, blytJie 
(f modOj doghty of dedOj etyffe on stede C y. 1578, prowde yn prees C 
V. 1641, 1707, kynge kene wyth erowne C y. 772, wille of wone L y. 321. 
Hänfig sind die flicksätze as hyt lay, there he stode, (ygl. Zupitza zu 
Guy of W. y. 1535), when hyt was day lyght. 

Metaphorischer ausdruck ist selten: of alle kyngy» thou artfloure 
C y, 387, for aorowe ther hertye can blede C v. 288, 345, ygl. C 1575, 
hgt herty» wownde C y. 68, wyth herte aore C y. 1090. Häufiger sind 
rolksthümliche yergleiche: maydyn whyte aa lylly flowre C y. 1363,. 
bryght oa bloaaom on brere C y. 41, atede . . . whyte aa any mylke C 
y. 718, byrde bryght aa golden bey (hye MS.) G v. 1009^ -«prange o\q<. 
M aparhylU on gl^de C f. 962, 1034, 1466, he spränge as jo\o\e do\\x 
mJfy^M C r, 1385, as fflad they teere of that aygkt^ m Jowly« be oj 
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dat/ lyghty and of the sonne lerne C v. 487 ff., . . t?ua also fayne are 9f ~ 
fyght^ OS fowU of day aftur nyght Ct. 1231 f., als dogges fan soll pa^ 
dy L V. 731. \ 

Die meisten dieser vergleiche finden sich auch in anderen ' 
schweifreimdichfcungen, wie Hom Ch., Amis and Amil., Bone Flor., 
£mare, King of Tars; nnr der vergleich „strahlend, wie eine goldent 
Spange" ist selten, obgleich nicht unerhört. 

Im volksthümlichen romanzenstil sind auch die formelhaften 
Wendungen: Thvre was game ynowe C v. 894, vgl. C v. 1684, Wkk 
myrt/ie and game them betwene C v. 29, 521, My yoye were euyr neum 
C V. 1404, Youre eomforte tpere the mare C v. 60, vgl. C v. 180, 519^ 
In herte he was fülle woo C v. 36 (vgl. Eölbing, Amis p. LY) , A 
aoroiae to hys herte ranne C v. 43, vgl. C v. 118 (Kölbing, Amis p. LV). 
Sore hys harte ean blede C v. 1575, vgl. C v. 286, Whist wondur wo», 
thogh sehe were woo C v. 334, vgl. C v. 255, 343; (KÖlbing, Amis 
p. LV), In herte ys not to hyde C v. 1305, 1392, vgl. Emare v. \^ 
996, Amis v. 501, They wolde no lenger dwelle C v. 1551, No lenger 
wolde he byde C v. 1482, 1587, vgl. C v. 1386 (Kölbing, Amis p. XL VI), 
He ne stynt ne he ne blanne C v. 1624, 1432, He toke the ryght way | 
C V. 738, 829, 1207, 1282, 1486, On the mome when hyt wae dtip 
lyght C V. 1309, 1441, Neythur be nyght ne day C v. 798, vgl. C 
V. 681 (Kölbing, Amis p. XLIV), Than hyt befelle on a day C y, \1^% 
(vgl. Kölbing, Amis p. LVII), 8e?w was bothe feyre and fre C v. 783, 
vgl. C V. 807, 1365, 1680, That semely were in syght C v. 287, vgk j 
C V. 42, That semely were to see C y, 90 (vgl. Kölbing, Amis p. LI), ' 
I7iat was so swete a wyght C v. 567, 678, 1239, So feyre hyt was he 
syght C v. 570, 636, That whyle was moehe sorowe yn fyZf, C v. 1333, 
1525, There was no ehyldys play C v. 966, 1038, Fülle blythe ume he 
tJiat tyde C v. 1488 (vgl. Kölbing, Amis p. LIV), The sothe for to say 
C V. 1035, The sothe y wyüe yow say C v. 963, vgl. C v. 1035 (vgl. 
Kölbing, Amis p. XLIV), In romans as we rede C v. 15, In geste at 
hyt ys tolde C v. 628, 984, vgl. C v. 279, 1695 (vgl. Kölbing, Amis 
p. XLIII), Zystenyth, and ye sehäUe here C v. 207 (vgl. Kölbing, Amis 
p. XLIII), T?ie man that redyth aryght C v. 633, vgl. C v. 1693, Qrete 
dele hyt ys to teile C v. 1560 (vgl. Kölbing, Amis p. LV). 

Der dichter scheut sich auch sonst nicht vor Wiederholung 
ganzer verse und versreiben, wie in den anmerkungen gezeigt ist. 

Wir haben also in unserem gedichte schon den vollständig aus- 
gebildeten Stil der volksthümlichen romanzendichtung vor uns, und 
zwar den edlen, reinen stil der blütheperiode dieser dichtungsgattung, 
nicht den entarteten, in trivialitäten und schwulst versunkenen, den 
Chaucer persifflirt; es war dieser umstand einer der gründe, die uns 
abhielten, den nordenglischen Octavian gegen ende des XIV. Jahr- 
hunderts zu datiren. — 

Wenn unser dichter sich auch im gang der handlung getreu 

. an seine quelle anschliesst, und zwar noch genauer als der andere 

bearbeiter, so behandelt er seinen stoff doch mit ungleich grösserer 

freiheit und kunst. Nicht dass er müssige Zusätze machte oder bei 

nebennmständen sich aufhielte, wie es der &ud«iv%l\&che spielmann 

^Iiat; im gegentheiJ, er kürzt mit feinem tact, laa^t \iT»w^w?DJö:\OciR» 
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18, redncirt die zahl der handelnden personen. Aber er verweilt 
ern bei poetisch wirksamen scenen und Situationen und weiss sie 
nschanlich und lebendig auszumalen. Frei ausgeführt sind, um 
ar einiges hervorzuheben, die eheliche scene im eingang des ge- 
ichtes (C V. 37 — 84), der träum der kaiserin (C v. 157 — 168), die 
benteuer im walde (C v. 289 — 336), die seefahrt der kaiserin (C 
. 409—492), der kleine Florent bei den räubern (C v. 553 ff.), die 
rate hegegnung Florent's mit Marsabelle (C v. 997 — 1020), Marsa- 
»elles liebessehnsucht (C v. 1081 — 1104), die erkennungsscene zwi- 
ichen vater und söhn (C v. 1117 — 1188), das zusammentreffen Florents 
nit Marsabelle (C v. 1363— 1428X die schlussscene (C v. 1645—1695). 
Wer sich die muhe nimmt, die entsprechenden stellen der französi- 
}chen dichtung zu vergleichen, wird finden, dass der englische dichter 
sein Vorbild überall an poetischer Wirkung übertroffen hat. Das 
hauptgewicht liegt bei ihm in der Schilderung von seelenzuständen : 
während er über abenteuer und kämpfe ziemlich kurz hinweggeht, 
fuhrt er die liebes-, versöhnungs- und erkennungsscenen mit wohlge- 
fallen aus, auch hier in geradem gegensatz zu dem anderen bearbeiter. 
Er nimmt gemüthlichen antheil an den erzählten ereignissen wie an den 
handelnden personen, und vergisst auch selten hinzuzufügen, in 
welcher weise diese oder die Zuschauer von den ereignissen innerlich 
ergriffen, wie sie fröhlich oder traurig gestimmt werden (C v. 29, 35, 
43, 50, 70, 86, 93, 97, 106, 114, 118, 123, 131, 144, 152, 170, 191, 
194, 206, 210, 229, 288, 244, 254, 264, 269, 288, 298, 300 u. s. w.). 
Ja er geht sogar in seiner Vorliebe für das rührende etwas zu weit 
and erscheint bisweilen sentimental und weichlich. Thränen und 
Ohnmächten spart er nicht, und gebetet wird selbst für mittelalter- 
liche Verhältnisse ausserge wohnlich viel. 

Die hauptpersonen sind schärfer charakterisirt als in dem fran- 
sosischen original, und haben eine mehr englische färbung. Der 
kaiser Octavian ist schweigsam, grüblerisch, langsam von entschluss; 
die kaiserin die fromme, ergebene dulderin; der junge Flore ut leicht- 
herzig und keck, ein echter romanheld. Der bürger Clement er- 
scheint nicht ganz so vortheilhaft wie in der französischen dichtung; 
der joviale, leichtlebige bourgeois des französischen gedichtes hat 
sich in einen schlauen, ängstlichen, knauserigen, dabei aber gut- 
nfithigen, englischen spiessbürger verwandelt. Die scenen, wo 
er auftritt, sind die am wenigsten ansprechenden der erzählung: für 
hnmor hatte unser dichter, wie es scheint, nicht viel sinn, zum min- 
desten weniger als der andere bearbeiter. Sehr zum vortheil ist da- 
gegen der Charakter der tochter des sultans, Marsabelle, umgestaltet. 
Während sie im französischen original mit dem riesenkönig bedenk - 
lieh coquettirt, auch sonst nicht gerade in günstigem lichte, vielmehr 
launisch und herrisch erscheint, und ihren vater ohne die geringsten 
moralischen scrupel hintergeht, sind von unserem dichter diese züge sorg- 
^tig getilgt, und auch als liebhaberin macht sie einen viel sympa- 
thischeren eindruck. —*■ Es dürfte nach diesen ausführungen nicht zu 
viel gesagt sein, wenn wir die nordengWsche \:>e«kt\>^\\.\v(\^ X^^iän.'^x^ 
deß poetischen wertbea nicht nur hoch über d\e otvÄet^, *^«». so^^ä \w 
fen meisten stücken über das französische oT\g,m«\ äXäW^tl. '^\öcÄt 
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aber besitzen wir in ihr eine der schönsten englischen dichtnngen 
ans der vorchaucerischen epoche. Wir können nnr bedauern, dan 
ein so begabter und feinsinniger dichter uns weder seinen namen 
überliefert, noch über seine persönlichkeit und lebensyerhaltnisse 
nachrichten hinterlassen hat. Wir sind auch hier wieder auf Te^ 
muthungen, welche durch die art der behandlung des Stoffes an die 
band gegeben werden, angewiesen. Es könnte nach dem typischea 
eingang der romanze, der anrede an die zuhörer und ermahnnng snr 
aufmerksamkeit, scheinen, dass der Verfasser ein spielmann gewesen; 
aber das wäre doch vorschnell gefolgert; denn da, wie wir gesehei 
haben, das gedieht in der uns vorliegenden gestalt schon aller mibx- 
scheinlichkeit nach Interpolationen erfahren hat, könnte sehr woU 
auch die eingangsstrophe vom interpolator herrühren, und die romanie 
ursprünglich mit der zweiten Strophe begonnen haben. Dazu komm^ 
dass der ton des Vortrags, obwohl durchaus volksthümlich, doch nicbt 
spielmannsmässig ist. Der dichter tritt selten mit der eigenen per- 
son hervor, er fordert fast nie zum zuhören auf (v. 2 in der Te^ 
muthlich interpolirten eingangsstrophe, v. 207 kann durch den inte^ 
polator hineingebracht sein), er wendet fast nie vorausdeutungen Ui 
durch welche die minstrels die aufmerksamkeit ihrer zuhörer zu spannen 
pflegen (v. 201 f. steht in einer vermuthlich interpolirten Strophe)^ 
er lässt sich nie zu Verwünschungen hinreissen, in denen der spiel- j 
mann gern seinen antheil an den handelnden personen kundgiebt i 
Er nimmt auch keinen anstoss an jener scene (L v. 1062 ff.), wo 
Clement die spielleute prügeJt. Der französische dichter, selbst ehi 
spielmann, wendete sie zu gunsten seiner standesgenossen, indem er 
das verfahren dementes als einen beweis seiner Unbildung und rob- 
heit hinstellte, und Florent ihn deswegen heftig tadeln Hess. Aber 
davon sagt unser dichter nichts. Wäre er selbst ein spielmann ge- 
wesen, so hätte er entweder die ganze episode weggelassen, wie es 
der andere bearbeiter that, oder er hätte dem ungebührlichen be- 
nehmen die strafrede folgen lassen. 

Am wahrscheinlichsten dünkt mir die annähme, dass der Ver- 
fasser der romanze dem geistlichen stände angehört habe, laicht 
blos die so sehr zur schau getragene frömmigkeit und der häufige 
hinweis auf die fügung gottes, die sorge, welche die zum tode ver- 
urtheilte kaiserin um das Seelenheil und die taufe ihrer kinder hat 
(C V. 260 ff.), der eifer, mit dem Florent bei der ersten Unterredung 
mit seiner geliebten sie zur christin bekehrt (C v. 1397 ff.), führen 
zu dieser vermuthung, sondern namentlich die Stiftung der abtei durch 
kaiser Octavian und die messen, die er lesen lässt, sind charakteri- 
stische Züge, in denen sich die richtung des Verfassers verräth. — 
Auffallend ist, dass unser dichter um Paris gut bescheid weiss. £r 
nennt Clermont und Borogh Larayne :=» Bourg La Beine, Vorstadt 
von Paris, beides namen, die im französischen Octavian nicht vor- 
kommen. Darf man daraus schliessen, dass er Paris aus eigener an- 
schaunng kannte? Oder hat er doch eine von dem erhaltenen alt- 
französischen gedieht etwas abweichende quelle benutzt, in der diese 
namen sich fanden? 

Nnr ein einziges gedieht ist mir bekaimt, viÄc\vfta N^ÄÄ^OasskT^.- 
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1 dem Verfasser des nordeoglischen Octavian zuzaschreiben ist: 
legende von Sir Isumbras, nach der Thomton-hs. herausgegeben 
1 J. O. Halllwell in den Thomton Romaaces , p. 88 ff. Mehrere 
llen ans diesem gedieht, welches in der Thomton-hs. unmittelbar 
Lter dem Octavian steht, dessen reime deutlich denselben nördlichen 
ilekt verrathen, stimmen in ganz auffallender weise wörtlich mit 
rsen ans dem unseren überein; vgl. die anmerkungen zu C v. 276, 
8, 382, 397, 481, 1465, 1533, 1620, 1645. Auch ton und darstel- 
ig sind ähnlich: dasselbe pathos, dieselbe Sentimentalität und 
immelei, aber auch dieselbe anschauliche und lebhafte erzählungs- 
;ise* Im Isumbras, von welchem ein französisches original nicht 
kannt, haben wir einen ganz ähnlichen legendenartigen Stoff, der, 
e es scheint, ebenso wie der Octavian, auf eine erweiterte fassuug 
irEastachiuslegende zurückgeht: die geschichte einer durch das schick- 
1 auseinander gerissenen, von wilden thieren ihrer kinder beraubten,^ 
inn durch gottes fügung wieder zusammengeführten familie. Beide 
Zählungen spielen zum theil an der küste des Adriatischen meeres , 
id an der küste von Palästina. Der Isumbras scheint ein ver- 
unnter, verwässerter aufguss des Octavian zu sein; an poetischem 
erth bleibt er bedeutend hinter dem anderen gedieht zurück, auch 
^em man die entstellte, spielmannsmässig zersungene form in rech- 
ong zieht, in der die Thornton-hs. uns die legende überliefert, 
rleichwohl finden sich doch auch im Sir Isumbras feine, poetische 
Dge, die des dichters des Octavian nicht unwürdig sind, z. b. Is. 
.99 ff., 159 ff., 349 ff., 392 ff. 

Merkwürdigerweise hat sich die legende von Isumbras, wie sich 
•tts den zahlreichen hss., in denen sie überliefert ist, schliessen lässt 
Fgl. Halliwell's einleitung zu den Thomton Romances p. XVIII ff., 
•nmerk. p. 267 ff.), bis in das XVI. Jahrhundert einer grossen be- 
iebtheit erfreut, einer grösseren als der Octavian. Beide gedichte 
rerden nebeneinander erwähnt^) in der einleitung von William of 
lassington's (?) *Mirrour of Life' (vor 1 384 verfasst) ; die stelle lautet 
lach Ullmann's ausgäbe, Engl. stud. VII, p. 469 citirt) v. 35 ff.: 

I warne ^ow ferst at pe begynnyng, 

I wil make no veyn spekyng 

Of dedes of armes, ne of amours, 

As don mynstreles and oper gestours, 

|>at make spekyng in many a place 

Of Octouian and Ysanbrace 

And of many oper gestes, 

And namely whan |>ei come to festes. 

Nachträglich bemerke ich noch, dass herr prof. Kölbing die 
Ute gehabt hat, meine copie von L bei seinem letzten aufenthalte 
i England mit der hs. zu collationiren. 



^) Ueber andere anspielungen auf die romanze von Octavian 
I. J. O. HalliweJl in der einleitung zu seiner «l\x&^«2ö^ -^^ ^^. 
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Jesu, pat was with spere ystonnge, 22 b 

And for vs hard and sore yswonnge, 
Grlady both old and yonnge 

With wytte honest, 
5 That wylle/f a whyle ster her tonnge 

And herkeny gest! 

Bat feie men be of swyche manere, 
Goodnesse when hy scholden here, 
Hy nylle/f naght lesste with her ere, 
10 To lemy wyt, 

Bat as a swyn with lowryng eher 
All gronne he sytte, 

And feie of hem caste/f a cry 
Of thyng, pat fally/f to rybaudy, 
15 That noon of hem, that sytte hym by, 

May haue no lest. 
God schylde all thys Company 

Fram swych a gest, 

And ^eue vs grace goodnesse to lere 
20 Of harn, that before vs were, 

Crystendom how they gönne arere, 

Tho hyt began! 
Of oon pe best ye mowne ahere, 

That hy5t Ottouyan! 



9 wjrUed Ms, ») nylled M». ^^) casted Jf«. : 
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Ottouyan was emperour 

Of all Rome and pe honour; 

Of chyuabye he hledde pe flour, 

That any man wyste. 
Here of a nobyll conquerour 

Ye mowyth lyste! 

Emperour he was yerys fyve, 

Ayen hys foon with fyght and stryfe; 

In all pat tyme he hadde no wyfe 

To getyn hym an eyr. 
Hys barouns seyde, p&t swych lyf 

Was not feyr. 

They seyde »Syr, pe kyng of Fraunce 

Myghte abate all pys daunce; 

He hath a dow^ter, hatte Floraunce, 

As whyte as flour. . 
To wedde her make purveaunce, 22 b 2 

Syr emperour! 

Dagabers ys pe kyngys name, 
Wyde sprynge^ hys rych fame, 
Ther(i8jno kyng yn cristindame 

So war ne so wys.« 
The emperour with barouns yn same 

Rood to Parys 

And prayde pe kyng with mylde chere, 
"f Tf pat hyt^ hys ^yll;.were, 
To yeve hym hysoow^ter dere 

To emperesse. 
The kyng hym grauntede hys praycre 
And gan hym kesse. 

Noman may teile yn tale 

|>e peple, pat was at( jhatj bredale : 

Qf ijngj^tr dukes and prynces fale^ 



<9 apcyaged Jfs. «sj p^ayre 3f«. 
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Erlies and baroun 
In Parys was vfeld eck a sale- 
60 In to all(me)toun. 



The holy pope c seint ) Clement 
Weddede hem with good entent 
And praydegod deuoutement, 
^ ^Sbiyghfr^ kynj 
65 That clene lyyf ^ogedejphe sent, 

And also good endynge. 

Ther(myzt/men here menstralcye, 
Tromp^Bftabowrs and comettys ciye, 
Roowte, gyterne, lute and sawtrye, 
70 Fydelys and othyr mo; 

In Parys greet melodye 
They maden J)o. 

Fowrty dayes hy beiden feste, 
Rycbe, ryall and oneste; 
75 Ther ne was noon so symple a gest 

In all pe tonn, 
That hy ne badde, lest and mest, 
Greet foyson. 

And after mete pe lo rdys w yse, 23 a 

80 Euerych yn dy wers ('qii^yntise? 

To daunce wente be ryghf'asyse 

(The Frensch poz,t teile) 
In euery strete of Parys 
TyU curfu belle. 

85 And at pe forty dayes ende 

Hy token leue for to wende, 

Ech lord to hys owene kende, 
Of crystendome ; 

The emperour and Florence hende, 
90 Wenten to Rome, 



«9 mjr^th Ms, ^^) taborua Ms. «) «sratf 

^^J kenne Jfs. ' <^' 



Südenglische Version 5 

And lonede well with hert trewe 

Ny5t and day ylych newe; 

And pat ry^t sore began to rewe 

The oolde(^mperesse, ' 
Sehe made hem 6one chongen hewe 

Thorgh here wykkednesse. 

The emperour yn pe ferst yere, 
That hy togydere weren yn fere, 
Vppon Morence, pat lady dere, 

He gette and wan 
Two man chylderyn, fayyr of cliere, 

As whytte as swan. 

The holy pope seynt Clement 

Crystened hem yn on atent, 

By dQ emperours commaundement 

He clepede harn ^n: 
That 00 chyld was named Florent, 

And J)at othyr Octouyan. 

Tho was all Rome gladde and bly^ 
And pangede god many a sy^; 
The emperour, cou^de no man kype 

Hys ioye and blysse; 
But of hys modyr 2,q mowe lype 

A greet £älsnesse. 

Sehe seyde »Sone, syr emperour, 

Thow dost py seif greet dyshonour, 

That pou louyst so par amoure 23a 2 

Thjr yonge wyyf ; 
Sehe ha/ a byleman yn bour, 

A ftill foule kaytyf. 

I wyll, sone, pat pou liyt wyte : 

The kokes knaue, pat tumep pe spyte, 

Upon py wyyf he hath begete 



1«») de Mt. ^^) dan Ms. ^^^) Uyöift Ms, 

? tirde Ms. "»; lia^d M9. 
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On of J)0 two ; 
125 I wyll, myn heed be of ysmyte, 

Bote hyt be soo; 

For J)0u ne seghe neuer no woman, 
Seth de world ferst began, 
But scbe hadde a byleman, 
130 That my^t conceyue 

Two chylderen — pat ony lyyf teile kan, 
That ys alyue.« 

Seyde pe emperour: )»Dame, {)at ys leesse, 
And therfore, moder, hold your pees! 
185 Manyon swych before vs was 

In crystendome. 
Ye schull rewe a sory rees, 

Yf hyt owt come!« 

J)0 spakke hys modyr wordys feil 
140 And swar by hym, pat made heuen and helle, 

That noman gan hyt hyr teile, 

Lowe ner hye: 
:»Myself hyt sawe, ham togedere dwelle, 

Both with my nye, 

145 And, sone, pyself hyt schall yse.« 

Than seyde j^e emperour :«Yf hyt so be, 

Ne hadde neuer woman swich schäme as sehe, 

In Rome ner in Fraunce.« 
With that hys modyr again gan te 

150 To fayr Floraunce 

And made her game and greet solas; 
But sehe was traytour, as was Judas, 
Sehe seyi' a boy, loply of face, 

A quysteroun; 
155 To hym ßche toke pe ry^t pas 

With a ftill tresoun. 



»^) de M». 1«») myjth Jf». i»») Do Ms. 

-"9 seiuch m. ^ß») seyth Jtfs. 
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And seyde: »Hark, {>oa cokes knaue, 23b i 

Of me py warsoun pon schalt haue, 
With pat ^ow do, pat y wyll craue, 

In pryuyte!« 
:» Madame«, he seyde, »so god me sane, 

What 8cl»ll hyt be?« 

»Thow most«, sehe seyde, »for alle chaunce 
Slepe by pe qnene Floraunce; 
Hyt ys my sonys ordynaunce, 

Oetouyan ; 
Well rychelych he wyll pe auaunce 

And make pe a man. 

But loke, boy, pat ppa her ne take, 
Wharfore pe lady myjt awake! 
Good boonie perof we schnll make 

Soone also sket.« 
The boy hyt dorst not forsake, 

And here beheet. 

Bat when pe lady was aslepe, 
Into hyr bedde pe boy gan crepe. 
Thus brow^t sehe her treson to hepe, 

Er that sehe owt come. 
Therfor many on gan wepe 

After yn Borne. 

Whan pat sehe my^t outbreke, 

To her sone sehe ^n to reke 

And seyde: »Now myjt pou be awreke 

Of thy foon: . ^ 

They lyyth yn Chamber fe/rte ysteke, 

StyUe as stoon.« 

The emperonr po anoon ry^t 

With lantemes and with torches ly^t, 

And with hym many a dou5ty kny^t, 



'*9 dow Ms, "0) jny^th Jf«. 
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190 He gan vpbreke 

The dore; po was pe boy afly5t 
And dorst not speke. 

He prayd god with softe steuene, 
To saue hjm for hys namys seuene. 
1Ö5 The emprice mette yn sweuene, 

An em com fly, 
And bar her to chylderen euene 
Vp to pe sky, 

And Y?ylde lyberdes and many a lyoun 
200 Todro5gh her body vp and doun. 

Sehe awakede and segh with a fachoun 

Her lord stonde, 
And with hym many a bold baroun 
Of Rome londe. 

ao5 Sehe ne dorst speke oo word for fere; 

The emperour hente by äe here 
The knaue, and smot atwo hys swere, 

And also warm 
He /Ä*ew pat hedde with lowryng ehere 

210 Into pe lady barm, 

And seyde: »Pley pe with pat ball! 

I prey god yeue pe euell faU! 

I)Ou scholdyst be honged or hewe small 

Be jugement.« 
215 Hys modyr seyde: »With ry5t sehe sehall 

Be all forbrent.« 

The emperour po het yn haste, 
Me schold here ynto prison käste, 
O^r wymmen by, her to chaste, 
220 That were wyues. 

Anoon hy was ytake well faste 
And brou5t yn gyues. 



20») Porst Ms, ^^) de Ms, «<>») drew Ms, 

^^») Odjrr Ms. 
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A mom pe emperour yn ire 
Sente aboute yn hys empyre 
After many a ryche syre, 

To deme her dorne. 
The folk |)o com fram eche a schyre 

Ry^t ynto Rome. 

For sehe was founde with pe dede, 
Me ne leuede no^t, |)at sehe sede; 
|)e justyce het, men schold her lede 

Out of pe cyte, 
And brenne anon to smale glede 

Hern all pre. 

Anoon a fyer per was ybeet 24 a i 

And a tonne amydde yset, x f t 

And Floraunce was ^der yfeet y ^ ^' ^ '' »t 

And her two sonys. l • ^ f^'^ i ^ 

For dool of hem many a tere leet 'V^'^ 

All the barouns. 

Ther was many a wepyng eye, 

And greet sorwe of ham, pat hyt sye, 

And cryde both fer and nye 

»Alas, thys chaunce! \y>*- 

To day gyltles deth schall drye >'" 

Fayre Floraunce 



6^ 



V And her two sonys withoutyn gylt; 
ra^^jj^ Abyyd, syr emperour, yf J)ou wilt!« 
Wytii pat anoon hys herte mylt. 

And cryde« Peesl 
Thys day schall sehe no^t be spylt, 
Wiliiowte lees! 

I am emperour, and sehe ys my wyfe; 
I may yeue her lyme and lyfe; 
I nold for kyngdomes fyyf 



^ djder Jfs, *»i) brent 36., von Webw «trbwÄwn, 
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Ise her ybrent.« 
|)0 seyde hys modyr :»Alas cayteyf I 
Now art pou yschent. 

J)y mysbegeten chylderen two, 
260 I)ey schull pe werke mochell wo. 

I pray god, hyt befalle so 

J)or5 bys grace!« 
Tbe emperonr het |)e lady do 

Lede owt of place, 

265 And commaundede barouns {)re, 

Her to lede owt of countre 
To pe wyldest forest, pat my5t be, 

Of crystendome, 
|)at sehe neuer ne schuld yse 

270 The bour; of Rome. 

Thys sorwe pe lady J)at ylke day 

Men her sette an a palfray, 

And yn her barm before her lay 24 a 

Hyr yonge sonys, 
275 That schuld wende yn her way 

Forth with |)e barouns. 

Ten pound of floryns clere creAA>c 

|)e emperour toke hys wordlyche fer;. ^*c^tv#-i>^* 
The pope with wepyng cheer, 
280 That men schuld iiyte, 

Heng J)e chylderen names aboute her swere, "^ 
In bylles ywryte. 

They ryden forth to a wylde forest, 
Ther was many a wylde best, 
285 Fram Rome londe, as sey^ pe gest, ^^^^ 

An hundred myle; 
Hy ne ^rst her brynge ferner est 

For greet peryle. 



««») do Mm, «'"O Then Mt., von Weher verheuert. 
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Bat tamede aga3ai to pe emperonr, 
And lefte t>e lady jn dolour. 
Many a man bad our Savyour 

Her helpe at nede, 
And pe old emperice, pe vjle traytour, 

Euele to spede. 

As pe lady rood be an hylle, 
Under a röche sehe sey a welle; 
A stonnde sehe |)o^te per to dwelle, 

Adonn sehe ly^te. 
Now harkene^ of an aunter, pat feile 

|)0 anoon ry^t! 

Her chylderen sehe don^te per to bape; 

Sehe sat adoun hem to vnswa^, 

For greet sorouwe and for scape '^^''X'^ 

Handys gan wrynge 
And fyll aslepe swy^e ra/fe 

In her sorouwyng. 

J)e. chylderyn wer füll iawe of reste -l!,^^'''^ 
And leye and swokyn of her brest. 
With tiiat eom out of pe west 

A femele ape^ ir ^ 

And chyld Florentyn also prest ^.^«Äy^ ^^ \ 

Hy toke yn rape, ^ 

And po^te hym bere, as fast as hy may, 24 b i 
To pe stede, per hyr whelpys lay. 
A kny;t hadde honted all pat day 

In pat forest, 
And segh, pe ape eome yn pe way, 

A giysly best, 

And bar pat ehyld yn pelle ywounde; '': 

Anoon he ly;t adoun to grounde, 
J)e ape to yeue grysly wounde 



•W) fyle Jü. «9») harkened Ka. *^^^ ^w^jJä m. 
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Wi(h hys swerd; 
|)e ape of hym pat ylke stounde 
Was noght aferd. 

325 Sehe leyde adoun {)at chyld stylle, 

And to pe kny^t sehe gan to skylle; 
The kny5t smoot with good wylle 

Strokes of Ire, l'V h 

And pe ape hym boot Ml ylle ^ cM-*^ >r^ 

330 por^ J)e sparlyre. ^ »Vä^'^^ 

The kny^t for anguyssch and for smert 
|)0 fau^t as egTe man of hert, 
And to pe ape anoon he gert 

Well many rappys; 
335 The ape J)or5 clo^s and also hys schert 

Brayde of hys pappys. i^^^ M^ 

Tho my5t men se fy5t with rape '"*^^^j&..-*«^ 
Betwene pe kny5t and pe ape, "^ 

Noper of hem my5t fram oper ascape -^ 

840 For besy of fyzt ; ^ ^jJ^^^^' 

Bot as J)e schrewe began to gape, ^ ^ ^ * 
Hys sVerd hap py^t ,^^ 

Into J)e mouj) ry5t euene po, 
And karf J)e hert ry^t euene atwo ; 
345 And whan to deth he badde ydo 

Tliat best so wylde, 
He tok vp — and gan to go ■— 

That fayyr chylde 

And leep yn haste on hys palfray, 24 b 2 

350 And |)05te to wende pe ryjt way 

To Dannysco, a grey abey, ^'^^' 

Ther leches wor, a. v*^/ 

For to hele, yf pat he may, 

Hys woundes sore. 

^^9 Wbjrt m. ^^) clodys Ms. 
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As he rood be a wodes scbawe, 
He segh per many a wylde outlawe, 
Awey fro hem he wöld adrawe, 

Yf J)at he myzt; 
Be hys harneys fey hyt sawe, 

That he was a kny^t. 

The maystyr anon aftyr hym sende, 
Yong men hym fette, with bowes ybent. 
And bro^t hym to bar maystyr hende; 

He heet yn haste, 
Yf he hadde ony tresour to spende, 

Adoun hyt caste. 

The knyjt answerede wordes mylde, 
»I haue no tresour, but J)ys chylde; 
I, wan hyt of a best füll wylde, 

A femele ape, 
And J)U8, syr, my body sehe fyylde 

And foule hap schape.« 

The outlawe seyde »Be my fay, 
Both pys chyld and py palfray 
|)ou most her lete pys ylke day 

To owre spendyng; 
And wend pyself forth pj wey 

And sey no thyng!« 

The kny^t was glad to skape so, 
As euery man ys from hys foo; 
|)e mayster lette X men and mo 

That ylke day, 
To wende and seUe pat chyld hem firo. 

And pat paliray. 

I>e yong men went to pe see stronde 
And segh per many schypys stonnde. 
And marchauntes of vncouth londe, 



**9 Äiw^ö «V« ^3er ergänze. 
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To bey wäre. ^ 

But ])er ne chepede fre ne bonnde * 25 

3Ö0 All her chafare. ^^jX^^^^*^ 

Sonc was |>at palfray Bold 
And pe floryns perfbr ytold; 
With J)at res com a psimer old 

In a sklaueyne, 
30.'! And bad for J)at chyld so bold 

Well many floreyne. 

Ibom be was yn Seyn Denys 
And was a bowchyer of Parys; 
Of pat craft he bare pe prys, 
4fH» For sor/e to seyn, 

And was ycleped be name, ywys, 
Clement VylejTie. 

The bocher was a man of my5t 
Of Parys, feilest with to fy^t'^ t^ 

405 J)aw5 he were boystous of sy^t, ^^^^^ 

He hadde greet strength; 
pe frensch sey^, he was of he^t 
Ten foot of length. 

And whan he hadde pat chyld ybo^t, 
410 llom to Parys he hyt bro^t, 

And tok hyt liys wyf and hyre besow^t, i 1 '* 

J)at chyld to fede, ' 

And seyd, he hadde agayn her wro;t 

A synfiill dede, 

told her, how he hyt wan 

myle ypon a woman, 

jehe bym hyt betake gan 
Homward, peA chyld. 
f good wyf answerede pan 
Word fall mylde: 
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»That chyld ys wellcome to me, 
Yf me half pari for charjte!« 
«Gladly, dame«, pan seyd he, 

»Be seynt Denys!« 
Now chyld Florent leet we be, 

Dwelle yn Parys, 

And for|) yn our tale teile 25 a 2 

Of pe lady, p&t slep at pe welle; 
Ther were many bestys feUe 

In pat forest, 
And on per com doun of an hylle, 

A grysly best, 

A greet ywhelpyd lyonesse, 
And lyynge sey^ pe emperesse, ' 
And her sone gan clep and kesse 
Abowte her swere. 

* 

He, pat wyll harkene dystresse, 
Now he may here! 

The tygre gan hyt awey take; 
With p&t pe lady gan awake, 
Greet sorow {)erfor sehe gan make 

And mfail cry: 
:»For thy swete sonys sake 

Now help Marylc 

Anoon sehe leep on her palfray, 
The tygre sehe suede all pat day, 
A gryyp com fle, to take hys pray 

In pat forest, 
To bere, wat sehe wynne may, 

Hom to her nest. 

Both pe chyld and pe lyoun 

Vp yn hys clawys bar pe gryflFoun, 

Ther, that nas noper feld ne tonn. 

In pe See an yle; 
At pe last he ly^t adoun 

2b reifte a whyle. 
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And po agroimd was pe Ijami, 
Well softe he levde |>e chyld adonn, 
To yeae batayle to pe giyfomi; 
4«o He gan to flynge 

And breyde away with hard roon 
The giypes wynge. 



I 



X/^ 



Jk) pys wyug was from hym ybore, 
I woot, hys fly^ was all ylore, 25b 

465 The lyoon sone hym hadde totere, 

AI so sket, 
And whane he was anhungied sore, 
Of hym he eet 

The tygre aflyr pys batayle 
470 Whelpede sone for hyr tranayle; 

Now mowe ye here greet memeyle, 

How god man helpys: 
The chyld sok forp, witiioute fiiyle, 

Among pe whelpys. 

475 The tygre louede more po 

That chyld, |)an her whelpys two. /na^A^ 

Hyt ys well fern, men seyden so, '»nf^^ 

That bestyn kyng, 
Hys kynde may he nozt forgo 

480 For no lykyng; 

A chyld, pat ys of kynges blood, 
A lyoun ne struy^ hyt for no good; 
Therfor hyt louede with mylde mood 
The lyonesse, 
485 And whan sehe by hym sat oper stood, 

Sehe gan hyt kysse. 

Now of pe lyoun wyll we rest 
And ferÄr teile yn owr geste, 
How pe lady rood yn pe forest, 



'^^ tftruyd Jfi. *»8) feTfiex Ms. 
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Hyr sones to seke, 
But sehe ne herd est ne west 
Of hem no speche. 

Toward tonn sehe wald ryde, 

But sehe ne wyste be wat syde ; ^ ^f f . c . 

Colyeres taufte her pat tyde 

To 00 eyte, 
Braundy^t men clepyd hyt fer and wyde 

In crystiante. 

Both erles and barouns bolde, 
Burgeyys, ladyys gon hyr beholde; 
Many mannys herte began to colde, 

|)at wyste her greef, 
Whan sehe hem with tonge tolde 

Of here myschef. 

Ry^t at pe meyrys of'pe eyte 25b 2 

Sehe toke her yn to dwelle and be; 
Ther sehe blefede mone|)es pre, 

For so^e to say; 
Many a jewell per solde sehe 

And her palfray, 

In a day sehe yede be {)e se stronnde 
And per sehe fond many sehyppys stonde, 
And oon was of pe holy lond, 

Pylegrimys to lede, 
Ther Jesu for vs, y une^rstonde, 

Hys blood gan blede. 

The lady stood clothjd yn palle 
And sey5 pat folk to sehyppe falle; 
A sehypman yn {)e lond gan ealle: 
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5-20 »Com, brOffyr and eem, 

Ther god was bore jn asse stalle 
In Bedlem, 

j. And per god deyde on |>e rode, 

^ And bo:^te vs alle with hys blöde !c 

525 The ladj sayde with mjlde mode: 

>I woll fare 
To Jemsalem ouer pe flood, 

And wonye /fere! : 

At all pe cyte sehe tok her leue; 
530 Well worschypfiilly pey hyt her jene. 

To schype sehe wente, er hyt wer eue, 

And forp gan fare; 
No man ne may teile yn bok ne breue 

The lady care. 

535 The wynd gan blowe swy^fe schylle 

Neyghe dayes, pat hem lykede ylle, 
To god hy cryde loude and stylle 

For pst tempest; 
A wast ylond pej dryuen tylle 

540 Fer yn pe est 

Ry^t as God almy^ty wold, 
Hy ryuede yn a wel good hold. 
For hys loue, |)at Judas sold, 
LesteneJ) a stound 
545 Of pe chyld, J)at y er of tolde, 

How hyt was yfounde! 

Ten schypmen to londe yede, 
To se pe yle yn leng{>e and brede, 
And fette water, as hem was nede, 
550 The röche anondyr, 

But of a sy^te pey hadde greet drede, 
And was no wonder. 



"*) brodyr Ma, ^^} dare Mt, »») ne om. Jft. 
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A tygre pey seye per yn her eton, , 
And a manchyld, whyt as swan, 
Sok of her, as of a woman, 

Thal wer bys dame; 
The lyonesse after ham ran, 

To don hem schäme. 

The marynerys awey gönne skylle 
And lefte her barellys lygge stylle, 
And yome away with good wylle 

Well hastyly; 
And for J)at hy cryden schylle, 

Men askede, why. 

»We segh«, j)oy seyden, »a wonder happe: 
A manchyld sowke a lyones pappe, 
And ney5 to detfe he gan [vs] drappe, 

Wythowt lesyng.« 
{)0 gan Florence her hondys clappe 

For pat tydyng. 

»{)at ys my chyld«, sehe seyde po, 
»To londe, niaystyr, lette me go! 
I ne wyll spare for well ne wo, 

My chyld to saue. 
I se^ ]^e lyoun bere me fro 

That lytyll knaue!« 

For greet yeftys, pat sehe gan bede, 
To londe pe schypmen gönne her lede, 
The ry^te way, wher pat pey yede, 

They gönne kenne; 
The lady wente withowten drede, 

To pQ tygre denne. 

And tok .her chyld fram pe lyonesse ; 

Anon sehe folowde pe emperesse, 

Her sone sehe gan cleppe and kesse 26ft 2 
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And was Ml feyn, 
And wente forj) with ioye and blysse 
To schyppe agajn. 

And whan pe lady was fram pe brym, 
590 The lyonesse aftyr began to swymme, 

And on pe schyp sehe gan to clymme * 

And wold ywende; 
The schypmen wer stoute and giymme, 

That schyp to ttefende, 

595 And ofte her pelte ynto j)e see; 

The lady bad hem lat be, 
»For 00 peny y woll yeue pre, 

Yf sehe c^oth mys.« 
The maystyr was of llerte fre 

600 And grauntede j)ys. 

A sprette ouyr pe bord J)ey caste, 
The lyoun com to schyp yn haste, 
And be pe ehyld sehe ley J)on chaste, 

As sehe wer tarne; 
605 They, pat wer er J)an agaste, 

Tho. hadde game. 

And whan pat ehyld wepte oJ)er eryde, 
f)e lyonesse was hym besyde, 
Onefer her wombe sehe wold hym hyde, 
610 And yaf hym sowke.^ 

As sehe, ^at her hym fer and wyde 
Fourty woke. 

Good wynd and weAyr god hem sente, 
Hy drogh vp seylle and forp pey wente; 
615 f)e seuen^fe day har schyp lente 

At Japhet, 
And euery pylgrym to pe monüment 

Hys wey gej). 



^^9 wher Ms. «»*) t)efeiide Jf«. ^^\ ^oth U». 
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In Jerusalem sehe gan dwelle 
And made clo{)es of gold and pelle, 
And crystjrne marchauntys, hj myzt sei, 

That sehe gan werche: 
All yestementys, j)at feile 

To holy cherche. 



1 

Her sone bygan to pe and J)ryue 
And wax pe fayryste cbyld on lyue. 
Tho he was passed yeres fyve, 

He was ysette 
To lerne gramer, |)at wyll dyscryue 

The Donet 

And wher pe chyld yede vp oper doun, 
Wyth hym wente pe tarne lyoun, 
The greet lordys of renoun 

jTold pe kyng, 
Whych a woman yn pe toun 

Was f(H)nyng, 

And what a chyld sehe hath ybrogh^. 
And whych workes pat sehe wro5t. 
And pe lyoun forsok hym no^t, 

wyth hym to be. 
The kyng answered with word and pojt, 

He wold her se. - 

A mom Florence, withowten wene, 
Was bro5t before kyng and quene: 
|)e kynges baner per scheid bene 

Rychely ywro5t; 
To maken hyt, pe lady sehene 

Forsok hyt no^t. 

In 1)6 quene ehamber, sehe wone^ ^fore 

Neghe yere and sumdell more; 

I>e quene maydenes sehe hadde to lore. 



26b 1 
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More and lasse, 
Bat sehe ne told no man her sore, 
The einpresse. 

655 Neghe yere j)0 sehe hadde J)er ydwelled: 

Her sone was fyftene wynter eld, 
Stow^lyche to bere spere and scheid, 

In feld to fy5t. 
The kyng pat pryns beheld 

660 And made hyn kny^t. 

Now reste we her a lytyll wy^t, 
And forJ)er teile, as hyt ys ry^t, 
How pat o^er chyld was dyjt, 26b 2 

That dwellede yn Fraunce. 
665 He wax a man of mochell my^t, 

As seyj) pQ romaunce. 

The bocher yede to hys wyf: 
:^Dame«, he seyde, »so mote y pryf, 
Florent ys X yere old and fyyf, 
670 And heghe ywoxe: 

For soth he schall my mystyr dryue 
Of ken and oxe. 

For ydell hyne for to fede, 
Therto hadde we lytyll nede. 
675 £ch man behone^ to do som dede 

For hys sustynannce. 
He schall tweye oxen to feyre lede 

For all chaunce; 

And myn oJ)er sone Bonefey 
680 With hym schall wende J)e ryjt wey.« 

|)at wyf doTst not say nay, 

For wordes ylle, 
But grauntede well pat ylke day 

Her lordes wylle. 
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A morowe pe bestys wer forp bro5t 
And Florentyne hy wer beto5t; 
Clement sejde »Boy, seile hem no^t 

For non eggenges, 
Of wat man pey be bo^t, 

J>an sexty schyllynges! 

And yf {)ou ham seilest lasse, 
As y mote her matyns or masse, 
Er |)0U eft fro my handys passe, 

I haue yment, 
1 woll vpon py body tasse 

Well many a dent.« 

That chyld answerede and seyde: »Nay!« 
I)e bestys pey dryue forp yn pe wey. 
A^ens ham com |)at ylke day 

A stowt squyere 
And bar vpon hys ry5t hond gay 27 a i 

A fiiyr spreuere. 

Tho seyde pat chyld Florentyn: 
»God wold, pat sperhauk wer myn!« 
f)e squyer seyd : »Be seynt Martyn, 

Bocherys sone, 
For J)0 two oxen be he fyn, 

Thys iaacone!« 

Florent seyde: »Syr, wylt fou so, 
Tak me and haue hem bo{)e two!« 
|)0 made hys bro^fer moch woo 

And.sorfull cry; 
|)e bestes wer dryue hem fro 

Ryjt hastyly. 

Florent of pjs hauk hadde prys ; 
Hys broper seyde, he was vnwyys, 
And seyde: »Florent, be seynt Denys, 
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We schall be schent!« 
Thus chydynge J)orgh Parys 
720 |)e chylderyn wente, 

That hyt herde Clementes wyf, 
How pe chylderen held stryf ; 
Sehe seyd: »Florent, leue lyf, 

Teile me, why ye chyde!« 
725 Florent told her also blyf, 

How hyt betydde, 

And how he hadde 'pe hauk ybo^t 
For J)e bestys, hym wer beto5t. 
|)at wyf gan penke yn her J)ozt, 
730 {)e marchauntyse, 

Of cherles kynde was he nozt, 
For hys gentryse. 

Clement com hom from bocherye 
And herd J)e hauk on perche crye; 
785 In hys hert he po^te vylonye, 

Swych cry to here; 
He askede hys wyf ry^t hastylye, 
Who breite hym ^ere. 

Sehe seyde: »Syr, y wylle J)e teile; 27a 2 

7iO Oo Word y fe leyye nelle; 

But for hys loue, pat made heuene and helle, 

Now be no^t wroj)! 
Florent for pe hauk gan seile 

{)yn oxen both.<i: 

745 In a rage Clement heute a staf, 

And Florent feie strokes he yaf, 
And seyde »Boy, teilest pou no^t sef, 

My craft to lere, 
To seile motoun, bakoun and beef, 

750 As flesehhewere?« 
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»3ys,« seyde pe chyld, »syr, at your wylle!« 
For hym p&t wyf gan crye schylle; 
Clement abatede hys herte ylle 

And lefte hys eheste; 
To sowpy at table pey wente tylle, 

Lest and mest. 

Tho Clement hadde yjute afyn, 

And gladede hys herte with noble wyn, 

In he clepede Florentyn 

And to hym spak: 
»Now, boy, kepe well sperhauk J)yn 

Wythowte lak, 

And yf he dyye for faute of flesch, 
With a staf y woll pe presshe 
Wombe and regge ylyche nesche, 

3ef |)at y kan!« 
Ab glad, as grehond ylete of lese, 

Florent was J)an, 

And grey^ede hys hank yn good asyse, 
And tok of foweles greet empryse, 
J)at all J)e peple of Parys 

Hym louede myclie, 
For jMit he droj^ for|) fayre gentryse 

And yede gentelyche. 

Longe after {)at ne was hyt nai^t, 
]>at Florent hadde {)e hauk ybo^t: 
Before Clement Vyleyn he bro^t 

Fesaantes fyfe. 
>0,« sayde Clement, »^et fiir we nojt, 27 b i 

As we schulde thryfe, 

To fede pus ydell boyes tweye, 
Qo vp and doun her be fe weye; 
Tef pBt y ham suffre J)ii8 to pleye, 
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I wer to blame. 
785 Florent schal lerne to channge money^e; 

How sajst t)oa, damePc 

That wyf answerede: -Y am well payd.€ 
Ten pound of florens wer forj) leyd; 
To Florentyn Clement ha|) seyd: 
790 ''I>ys goold go chonge! 

Loke, boy, ne be na5t betrayd 
Of kovkp ne stränge!« 

As he toward 'pe chounge :jode, 
He bar J)e florens yn hys hode. 
795 Vpon a colt com owt of stode, 

As blak as cole, 
A yong man com ryde with egre mood, 

{)at hadde hyt stole. 

Florentyn well fayr hym grette 
800 And askede, wher he pat colt fette. 

That Oper aunswerede withowte lette 

Wordes feil: 
»For y my catell peron sette, 

I wold hyt seil;. 

805 And yf J)ou hyt beyst, withowt lesynges, 

povL payst me ten mark of sterlynges; 
For noon of all pyne elderynges 
Hadde noo swych yn stable; 
For emperours sone or for kynges 

810 Hy* ys profytabele.« 

Florent answerede to pe corsere: 
T>Me pyngeth, pou louest hyt to (2ere; 
Sterlynges ne haue i noon here, 

As J)ou gynnyst craue. 
gj5 Her bep ten pound of florens clere; 

Wylt povL ham haue 
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For J)at colt, pat ys so bold?« 

The corser seyd: »Tak me p&t goold! 

To no man schuld hyt be sold 27 b 2 

Half swych a chepe!« 
He tok pe floryns all vntold; 

Awey he lepe. 

Florent no leng ne wold abyde; 
He lepte to hors and gan to ryde. 
Folk hym beheld be ech a syde 

In Parys cyte; 
What hym therafter wolde betyde, 

No5t wyste he. 

Clement hyt herd and hom gan dryue, 
And with him pper bocheres fyfe; 
He askede Florent all so blyue, 

How he hadde ywrozt. 
»0, fader, the fayrest colt alyue 

I haue bo^t!« 

»A colt? a colt? wher ys hyt? wher? 
What, thenkest ^ow be an horsmongere ?« 
To Stahle pey wente all yn fere 

And segh {)at fole, 
Raggee? and hegh and long of swere 
' And blak as cole. 

Yef he were er ybete sore, 
Thanne was he bete moche more; 
|)e good wyf seyde: »Syr, thyn ore, 

Let be pys fare; 
He nas neuer of py kynde ybore, 

To beyye wäre. 

|)ys chyld pou neuer begate: 
He was som gentylmannes betete; 
Tel me pat sope p&t pou ne lete. 
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850 Foisake hyt no^ 

Whar poa hvm fond m Md or stre|e, 
Or J)OU hvm bo;t!< 

Smeife lo- Clement W'yleyn 
An^ seyde: >Daime. y wyll pe seyn; 
855 Bat loke |)oa rae neaer beYrreyn 

To lowe ne hegh; 
For yf |)Ou dost, be seynt Germeyn, 

Thow schalt abeve! 

m 

Tho y com next from pe holy lond^ 28 a i* 

800 Besyde Marsyle vpon pe strond, 

To seile jyat chyld {>eTe, y tbnd 

OwÜawes four: 
I bozt hyt with my owen hond 
For ray tresour.« 

865 :'.Iherydc, sehe seyde, >be goddys sonde! 

Now to my tale |)oa miderstonnde : 

The emperour of Rome lond 
Thor^ grace and chaance 

Weddede our kynges dow^ter with hond, 
870 Fayr Florence; 

And sehe hadde manchylderen two; 
With both sehe was exyled äo: 
I wene well, hyt my^t be so, 
That pjs wer that oon. 
875 Whar sehe becam, for well ne wo, 

Man neste noon.< 

Seyd Clement: »Dame^ that i beleue; 
Be hym, that made Adam and Eae, 
I nell no more pjs chylde so greue 
880 For no gylt 

Fynd hym thyself to hys behoue 
All, J)at pou wyllt! 

'^'J 8mer pe ßfs. »«») hoiir M«. ^'^^^ ^^ Ki- 
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For be pys chyld of bem, ywys, 
Tbor^ bym y hope to wynne prys 
More, tban any man yn Parys 

And all onr kende.« 
The good wyf seyd: »Be seynt Denys, 

Swycbe ys my mende!« 

That wyf bym tau^t markes and poundes; 
He purveyde baiikes and boundys; 
To hounty yn ecb mannys boandes, 

Hyt was liys wone. 
Men blamede tbe bochere ofte stoundys 

For bys sone. 

At wrestelyng and at ston castynge 
He wan tbe prys, witbout lesynge; 
Ther nas notber old ne yynge 28 a 2 

So mocbell of streng^h, 
That my^t tbe ston to bys but bryng 

Be fedeme leng|)e. 

{)e kyng bym louede yn harte dere, 
So dede al do^ pat yn Parys were. 
Now ye, pat wylly^ wonderes her, 

Harkene^ meruayle, 
How |)at chyld with a fendes fere 

Dede batayle! 

Of Babylonye pe hegb sowdan 

Werrede vpon crystene men. 

Bope into bys bond be wan * 

Gales and Spayne, 
Lnmbardye and ek Tuskan, 

Rome and Allemeyne. 

To Fraunce be drof pe emperour 
And alle |)es kynges of valour. 
Out partie badde so lytyll socour 
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Of crystendome, 
jMit ech lord lette with dolour 
pQ se of Rome. 

1)6 sowdan, pat left yn Teruagaunt, 
920 With hym he brojt a fowll geaunt 

Of Egypte, he het Guymerraunt, 

Greet as an ok. 
No dosyper nas so auenaunt, 

To stonde hys strok. 

925 He was of lengthe twenty feet, 

And two eile yn brede, with scholdrys 'greet; 
Ech day he wold ete a neet 

And messys more; 
Twey tuxlys out of hys mouj) set, 

930 As of a bore. 

A greet fot was betwex hys bryn, 
Hys browys, as brystelys of a swyn ; 
Betwene hys fortop and hys chyn 

Length of an eile; 
935 With blake yghen, as sey^ pe latyn, 

He lokede feile. 

The sowdan py^t hys pauylon 28b i 

At Mount Martyn, vpon fe doune; 
Ech day he sente to tonne 
940 j)at fowle J)yng, 

To aske batayle with rufull roune 
Ayens pe kyng; 

And bad hym fynd a cbampionn, 
To fey^t with fat foule feloun, 
945 »Or crystendom schall adoun 

Fram eaerych man, 
And euery kyng ^elde vp hys croun 

To pe soudanU 

^'V aeyd Ms. 
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Ferst pey sent out a doseper 
In blake armes vpon a destrer; 
Ouer all he had ben a conquerere: 

Swych wer hys happys; 
He bar fre rochys of seluer clere 

In scheid and trappys. 

As sone as he with fe Sarsyn faoi^t, 
He clefte hym at pe ferst draui^t. 
|)e Sarsyn cryde: >J)e8 ys nau^t! 

Send oJ)yr moo! 
{)us J)ey schull lye long sträubt, 

Er fat J)ey go!« 

A mom hy sente a doseper Sterne, 
|)e kyngys bro^yr of Nauerne; 
To fyghte he nas na^t to lerne 

Or J)an yn feld; 
Vpon a stede he gan yerne 

With sper and scheid. 

Hys scheid was gold and asur fyn, 
A lyoun rampant was |)er yn, 
Wyth border of ennyn 

Scheid and trappur; 
Bat sone of hym {)e Sarsyn 

Wan fe eure; 

And man and hors he clefte ^o; 
I)e Sarsyn cryde: »Send oper mo! 
Swych twenty ner woi*tÄ a slo, 

With me to fy^t.« 
Than was fe kyng of Fraunce wo 28 b 2 

And sore sy^te. 

Schortlych to rede yn romaunce, 
He AoT^ {)e XII dusepers of Fraunce, 
I)at to l^m ryde with sper and launce, 
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Whan J)ey out come. 
Thys was vnhap and hard chaunce 
To all crystendome. 

985 And Florentyn ech ny5t mette, 

pe quene of heuene on hors hym sette 
And bad hym wende and quite hys dette, 

J)at was her fo. 
Sehe seyde, her sone, |)at balys bette, 

99Ö Het hym do so. 

day he told Clement hys sweuenc. 
»Iheryed«, he seyde, »be god of heuene, 
And graunte J)e for hys names seuene, 
. To wynne pe fy5t! 
995 3yf our kyng wyll her my steuene, 

|)ou schalt be made knyzt.« 

To J)e kyng J)o went Clement 
And seyd: »Lord, her my talent! 
My sone ys ech ny^t yn torument 
1000 Ayen the gyaunt: 

He schal hym scle with dethes dent. 
Lord, o pyng me grannt: 

{)at per he wende, ye make hym kny^t! 
3ef Goddes grace ys on hym ly^t, 
1005 He schall hym wynne yn pat fy^t, 

Withoute mys.« 
po was pe kyng yn herte ly^t 

And grauntede pjs, 

A mom was Florent kny^t ymade, 
1010 ^75^ ÄS Clement, pe bocher, badde; 

pe emperour of Rome was glad, 

|)at sey5 hys lengthe; 
He po^t well, yn hys body he had 

Greet my^t and strengj)e. 

^^^<>) aemene Ms. 
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Men bro^t hym hames good and sure; 29 a i 

He nold noon but hys fader armure: 
»|)er yn i hope to wynne pe eure, 

Without fayle; 
For hyt ys strong and wyll well dure, 

Of old enteyle.« 

Clement ofsent hys armes blyue, 
Swotreed hyt was and euell to scbyue; 
|)er yn of seiner bole axys fyue, 

|>e scheid of sable; 
On Florentys stede a kny^t com dryue 

Out of stabele. 

|)e hauberk was all reed of rust, 
Hys platys ^kke and swjdd just; 
|)au5 pe gypon wer ftdl of dust, 

Hyt was nat wykke, 
|)er yn to tumeye or to juste; 

|)e scheid was /fjrkke*, 

|>e heim was of queynte kest; 
A borys heed stood on pe crest. 
Whan Florent was all redy drest 

In hys armure, 
Hys fomen my^te of hym be agast, 

We mowe be sure. 

Two bole axys grete and longe 

In hys former arsun wer yhonge 

With cheynys, pat were styf and strenge 

For all chaunce; 
And yn hys ryi^t hond he gan fonge 

An huge launce. 

{>e launce was swotred and croked; 
Of many a kny^t he was beloked; 
J)0 Clement Florentyn bytok hyt. 
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^ Many man lo:^, 

And Florentjn na^t forsok hyt, 
vm I>e7 hyt wer W05. 

{>e kyng hym gert with a fachoun; 
Clement hjt hadde ybor {)or^ many tonn. 
{>enne on hys knees he satte adoun 

Before Clement 
1066 And seyde: »Fadyr, pj benesooni« 

With good entent% 

And seyd {)U8, er he gan ryse: 
»Wban y am ryde out of Paryse, 
Hery to me yn pys wyse, 
1000 Bocherys sone: 

Ley on strokes with good empiyse, 
As py fader ys wone; 

And ^enk, boy, py fader hath keld 
Well many a hole and doun yfeld!« 
1005 |>e emperour pai sy^te beheld 

And pe kynges, 
And on hys schulder heng hys scheid 

To bataylynges. 

Whan he was on hors ysette, 
1070 Men touched trumpes and comette; 

At Parys gate he was out lette, 

In feld to fy^t. 
To be a fend hym demede bette, 

|)an a crjrstyn kny^t. 

1075 |)e geaunt hym seygh. and com doun 

Ry^t fram pe soudauns pauyloun, 
With sper and scheid all redy boun, 

An 00 rabyte; 
With egre herte as lyoun 

1080 Florent he smyte. 

^^; denk M$, i<"«^) se^gYi M«, 
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Bothe hy smyte togydere J)o, # 

jMit her sperys tobroste at two; 
{)e peces feil fer hem ho 

Of tymbres toghe. 
Her ey^er ofer for to slo 

Swerdes drogbe 

And bewe on scbeld and beknes clere, 

{)e brosten all on fere. 

|>e crystene made her prayere 

To Mary sone. 
|>e Sarsyns cryde all yn fere 

To bare god Mahone, 

To helpe her geaunt in p&t fy^t; 29 b i 

And Florent smot a strok of myzt, 
{)e rabytes beed he cleuede doon ly^t 

{)or5 pe brayn. 
|)o seyde pe Sarsyn: »Krysten knyzt, 

I)ou art a vyleyn, 

To sie my hors, {)at hath no gylt.<!: 

Seyd Florente chyld: »All, pat pou wyltlc 

He smot eft and be 'pe hylt 

Hys swerd tobrast 
I>o, forso^e, to be yspylt 

He was agast. 

An ax be bente of metall broun, 
"pat beng on hys formest arsoun, 
And of hys stede he ly^t adoan, 

In feld to fy;t. 
pe sondan yn hys panyloon 

I>o was aflyjt. 

|>e geaunt smot to hym well snell 
With a scharp fachoun of stell; 
Of Florentys scheid a kantell 
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^ He deft don ly^t. 

1115 Gement stode yn oo kemell 

And 865 fat fy^t; 

He cryde: »Boy, ley on with yre 
Strokes, as ys woned pj syre! 
He ne fond neaer boon ne lyre 
iiao, Hys ax withstent, 

|>at he ne smot porz^ ech a swyre 
Ry^t at 00 dent.« 

|)o Ilorent herd Clement crye, 
He ÜLU2f> with ire and with enoie. 
1125 {)or5 niy5t of Jesu and of Marie, 

In heuene {)at sytte, 
{)e geauntee scheid in two partye 
Ry^t euene he smytte. 

{)e geaunt smot to hym agayn: 
1130 Florentys scheid feil yn pe pleyn. 

Now hy be|) scheldles boj) tweyn, 29 b 

|)ese champyouns; 
Hy fou5te togydere with egre meyn, 

As wylde lyouns: 

1185 But Florent kedde, pai he was sle:j, 

And yede fe geaunt swype ne5 
And smoot hym on \>e scholder on he^ 

A strok of härm: 
Hys scholderbon awey forj) fle^ 

1140 And hys ry^t arm. 

In haste pe geaunt stupte adoun, 

With pe left hond to take vp pe fachonn, 

And Florent with hys ax so broun 

All poTT^ he smoot; 
1145 Arm and mayle and a^etoun 

I)or5 out hyt bot. 

^^^'; pon ry^t Mi. ^^^) rieTentja M«. '^^**^ ^wft Jf 
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{)0 both bys armes were ytent, #^ 

To fle pe geaunt hap yment; 

But Florent yaf hym swych a dent, 

As he for{) fle:^, 
I)at pe geatint to grounde ys went, 

I)ey5 he wer hey^. 

Hys aduentayle he gan vnlace, 
Hys hed he smoot of yn pe pkse. 
I)e crystene {)onkede of hys grace 

|>e kyng of glorye, 
And maden game and greet solace 

For pat vyctorye. 

Now schall we for|) yn ryme rede, 
How Florent ydede an hardy dede, 
£r he went hom fram pe mede 

Into pe cyte. 
Herkene//, lordyngys, hon hym gan spede, 

For chaiyte! 

I)er was a mayde, fayr of face, 
I)e ryche sowdanes do^tyr hyt was; 
Her panylon besyde p&t plas 

Was, yn to dwelle; 
{)yderward Florent, well good pas 

Hq rood fall snelle. 

"pat hed he beng on hys arsonn 30a i 

And rod to pe maydyns paaylon; 
He fond |)at mayde of greet renoan, 

Er he hyt wyst. 
And of bys stede he ly^t adoan 

And swete her kyste. 

He wold baae raaysched her away, 
Sehe cryde and made greet deray, 
Bat yn bys ry^t hond left pat day 
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1180 Her sorkot sleae, 

To teile pe tokene, p&t he her sey^: 
Men schuld hym leue. 

{)o come Sarsyns so greet plente, 
pat nedes he most fy^t and fle; 
1185 He rod to Paiys, to ße cyte; 

Men openede pe gate: 
With ioye and greet solemnyte 

He was yn late. 

|)at hed was on pe gate yset 
1190 With tmmpes, tabours and comet 

|>o was l>e bocher loued bet, 

|>an he was er, 
And for hys loue p&t craft ys set 

Ther prys mester. 

1195 I>ftt mayde, phi was so fayr and gent^ 

Her loue sehe leyde vpon Florent; 
For hym sehe was yn greet torment 

Both day and ny^t, 
To se hym sehe hadde mor talent 

1200 Eftyr with syjt 

Vpon a day sehe feynede her seke; 
Her Myr com and with her spek, 
And with hym many leehes ek, 
To wyte her State. 
1205 Sehe seyde: »My lyf ys not worj) a lek, 

I am all mat, 

s 

But ye graunt me my prayere, 90 a 

|)at my pauylon stände by pe ryuer; 
For wymmen bej) of swyeh maner, 
1210 All tendere and nessehe, 

J)ey mote be by pe water clere, 
Both to wrynge and wessehe.« 

^^) fapyr Ms. 
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|>e leches her wytnesse bere; 
Her fadyr pe pauylon leite arere 
Besyde pe bank of pe water dere, 

To haue pat eyr. 
How sehe gan her fader yghe blere, 

Pjb tele ys &.yr. 

A massenger sehe sente well ly^t 

To Florentyn, paX crysten kny^t, 

|)at he schold come with meyn and mj^t 

I)ed3nr yn a bot 
And rauyssche her pai ylke ny^t 

Anon fot bot. 

Whan Florent herde pai tydynge, 
For ioye hys herte began to sprynge; 
He dede grejäe yn pe euenynge 

|>e kynges bärge; 
Onder Poont Graunt he gan her brynge 

With scheid and targe. 

Vyf and twenty bachelers, 
|)at hadde ben hys pleyferys, 
larmed in pe best maneres, 

In feld to fy^t, 
pej wente forj) with pe marenerys 

Abowte mydny^t. 

Good wynd and wedyr pey hadde at wylle 
And seylede forp well soft and stylle. 
Her pauylon whan pej come tylle, 

|>er pat sehe was, 
Her maydenys gönne to crye schylle: 

^^TVeson, alas!^ 

pat cry aros ynto all pe ost: 

:»As armes, lordynges, as armes tosti 

Our soudanes do5ter with greet bost 
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Is rauysschyd vs fro: 
Now folwen we to pe wateres cost 
And sie our fo!« 

f)e mariners gönne seyle and rowe; 
1250 Florent let pe trumpettys blowe, 

f)at yn pe cyte men schulde knowe, 

^at hy were all sonnt. 
3et wer hy er day, y trowe, 

Onder Grant Ponnt. 

1256 {)at mayde was ynto pe cyte fet, 

Of many greet lord hy was ygreet, 
And yn a chayer sehe was yset, 

3e mowe trusty, 
And askede, yf sehe hadde au:jt yet 

1260 Wyll, crysten to by. 

And sehe answerede and sayde :^Nay! 
Mahoun lawe ys well pe better lay.« 
But Clement preehede so to her pat day 

In Sarsyn speehe, 
1205 |)at sehe was erystened yn goddes lay 

For dowte of wreehe. 

Florent her weddede to hys wyf, 
To haue and to holde yn ry5t lyue. 
Ryehe robes, be four and fyyf, 
1270 Ther menstralles wonne. 

Joye and blysse per was ryue 
In Parys begönne. 

Seuen dayes ylyke hyt leste, 
{)e bredale and pe dubbyng feste. 
1275 |)er was many a ryehe jeste 

Of Rome and Fraunce. 
But now of Clement ye mowe leste 

A wonder ehaunee! 
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{>e last day, hy wer at mete jset, 
Clement har manteles ha{) byschet 
He seyde, pey most rekene bet 

To pay har scot 
Of mete and drynke, pat was yfet, sob 2 

To quyte ech grot 

He bygan ferst at pe emperoor. 
»Pays!« seyd pe kyng, »par amour, 
j>a5 hyt wer swych four, 

As her ys spend, 
I wyll hyt quyte of my tresour, 

Clement, my frendlc 

»Graunt marcy, my lord pe kynglc 
X)e manteles he let to pe balle bryng, 
And swor, pat per nas old ne ^^ig, 

|>at ne schold haue led 
For hys scotte every fer//yng 

Or lor hys wed. 

|)e kny^tys logh yn pe halle, 

{>e mantellys pey yeue menstrales alle. 

Lauor and basyn pey gon calle, 

To wassche and aryse, 
And syth to daunce on pe walle 

Of Parys. 

Whan pe soudan pys tydyng herde, 
For ire, as he wer wod, he ferd : 
He ran with a drawe swerde 

To hys mamentrye, 
And all hys goddys per he amerrede 

With greet enuye; 

Asterot, Jopyn and Mahon, 
He all tohew with hys fachoun, 
And Jubiter he ^rew adoun 
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Of hys autere; 
He seyde, hy ner worj) a scaloan, 
Alle yfere. 

1315 |)o he hadde hys goddys ybete, 

He was abated of all hys bete. 

To sende hys sondys.nolde he na^t lete, 
|)0 anoon rjif^ 

To Babylonye after lordes grete, 
1320 To help hym fy^t. 

The messangers bep forp ywent, 3ia i 

To do {)e soudans commandement. 
Now scbull we speke of Clement, 

J)e bocher ywys: 
1325 He tok with hym hys sone Florent 

For greet queyntys 

• 
And ^ede to {)e soudans dow^ter dere 

And prayde hyr fayre yn all manere, 

Som queyntyse sehe schulde hem lere, 

1880 How pat he my^te 

Do her iadyr hys ost arere 

And hom hym dy^te. 

Sehe seyde »Yf ^e ^enkep spede, 
To my tale now takej) hede: 
1835 My fisidyr hap an homed stede 

Of Arabye: 
Whyle be hym haj), änx hym na^t drede 

Of your maystrye. 

No man may on pat stede ryde, 
1340 But a bloman be hym bysyde, 

{)at haj) ykepte hym fer and wyde 

Fram Grece to Troye, 
For he hym makej) witb mocbe pride 

A nyse coye. 



1888 
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|)e coye ys with hys handys two, 
Clappynde togedere to and fro; 
He ys swyftyr pan ony roo 

Vnder lyndo^ 
In ech bateyle he well slo 

Before and behynde. 

An vnycom begat pat fole 

On a rabyte, as blakke as cole.« 

|)an seyd Clement: »He schall be stole 

With som queyntys!« 
And bad {)at, counsell schuld be hole 

Stylle yn Parys. 

Pyk and palm, schryppe and slaueyn, sia 

He dy^te hym as palmer queynt of gyn. 
Be Seyne water, sey^ pe Latyn, 

Without bost, 
Maryners hym bro^te to pe maryn 

Of Grene cost. 

He tomede abowte Galys and Spayne, . 
Lnmbardye and also Almeyne; 
Of Oper palmers he gan ftayne 

Lesynges quaynte, 
As ech man behouy^, pat ys yn payne, 

Hys tale paynte. 

Be pe soudanes ost whan he was come, 
WeU hastylych he was ynome; 
Before pe soudan, pe greet gome, 

Seruantes hym bro^te. 
Now harkenej), frendes, all and som, 

How Clement wro^t! 

|)e soudan askede, whannes he cam; 
He seyde, he com fro Jerusalem, 
Fram pe sepulcre of Bedlem 
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In pjlgremage. 
»And per j haue lette myn'em 
1880 For strong hostage.« 

Whannes he was, men gon hym freyne; 
He seyde, he was of Greet Breteyne: 
»In Artours coort a man of mayne 

I haue ybe yore, 
1885 Of ^hys greet hors y was wardeyne 

Seue ^ere and more.« 

For to blere pe soudanes ye, 
Queynte lesynges he gan to lye 
And seyde, he hadde lemed marchakye. 
1890 Both fer and ney^, 

In Ynde, Enrope, Aufryke and Asye 
^er nas noon so sley^ ; 

And all maner of hors heknew, sib 

Bothe the lak and pe vertu: * 
1895 »|)er ys,« he seyde, »Cristen neyper Jew, 

^t conne me teche!« 
f)e soudan, pat was blak of hew, 
"L05 of hys speche. 

|>e soudan seyde: »I haue a stede,< 
1400 (He swer, as Mahon schuld hym spede) 

»Yf pou kanst teile all pe dede 

Of hys kende, 
|)0u schalt haue of me riche mede, 

Er p&t |)ou wende.« 

1405 I>e stede was bro^t out of stable, 

{>e bloman hym ladde with a cable; 
f)0 seyde Clement: »Without fable, 

ser soudan. 
In J)e worlde nys hors so profytabele, 

1410 As |>ou hast oon! 
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|)ys ys a stede of Arabye, 
Be hys hom i gan hyt aspye, 
An vnycorn with greet maystrye 

Begat hyt pare, 
A rabyte (y se hyt with my ye) ^ 

f)erto was mare. 

Hyt ys 8y(yher pan hert ofer hynde 
Or ro, pai reime|) vnder lynde; 
He fey^t before hym and behynde 

In ech batayle; 
|)er nys no man of crysten kende, 

That my^te pe asayle, 

Whyle povL on fy stede houyst.« 
|)0 hadde pe soudan wonder mest 
And seyde: »Palmer, ry^tly pou arest 

All ^he maner. 
Daist |)ou ryde vpon pys best 

To pe ryuere 

And watre hym, pat {)0u ne falle, sib 2 

|)anne wyll we seye.among vs alle, 
P&t povL hast be yn Artourys halle 

Hys piys marchalle, 
And perfore a robe of ryche palle 

I yeae pe schall.« 

Clement ner pe stede stapte. 

He whyslede and hys hondys clapte; 

|>or^ godes grace well he hapte, 

He nas no^t ydell, . 
In pe stedes mou^ he rapte 

An huge brydell. 

|)e brydel was made of chaynys, 
Of grete haspys wer Äys reynys ; 
Erles, barons, kny^tes and swaynes 
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Of Clement spak, 
1445 How he lepte with my^t and maynes 

On pe stede bak; 

And with a peyre sporys of Speyne 
He smot pe stede with myi^t and mayne 
And rood ry5t ouer pe water of Seyne, 
1450 Ry?* ^^ I>6 cyte. 

|)e emperour of Almeyne 
|)at sy^t gan se 

And lette opene pe gatys wyde, 
And Clement yn began to ryde. 
1456 |)e soudan began vp bys godes chyde 

For pAt myschaunce. 
Clement presentede with that stede 

|)e kyng of Fraunce. 

Now schul! we lete her of Clement 
1460 And teile, how pe soudan sente 

Hy-massengers, wyde bej) went 

To diikes and kynges, 
And bro^t with hem many stout cent 

Of greet lordynges. 

1465 Ferst com pe kyng of Arabye 32 a i 

And ten pousend on hys partye 

Of Sarsyns, stout and trye, 
In feld to fy5t; 

|)e worst of hys companye 
1470 Was worth a kny^. 

|)e soudan of Pers bro^t hys Persanys 

And pyrty ^ousand of Affiycanys 

With reed baners and {)er on ^re swanes 

Of syluer bry^t; 
1475 To brewe pe crystene mennys banys 

Hy hadden ty5t. 

"") brojth Ms. "^a) dousand Jfir. 
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I 
\ 

]^ kyng of Grece com after {)an, 
For to helpe her Boudan, 
With syxty ^ouBand of he^bne men 
» To fyjf, yn felde; 

Har armes wer gowles and swan, 
Trappnre and scheid. 

X>o com {)e kyng of Masedonje 

And {)e amerelle of Bahylonye 

5 With many galeys, schyppes, and floyne 

With chenabye 

And aryuede at Boleyne 

In Normandye. 

No man ne may teile pe route, 
) J>at hesette Parys ahoute; 

J>e crystene wer yn greet doute, 

To deye yn haste; 
J)ey rönne to pe walles stoute, 

To scheete and to käste. 

s And pey withoute gynnes bente 

And greet stones to hem sente; 

Four wykys pey gönne hem defende 
With greet trauayle, 

And toke day at {)e monthys ende 
Of playn batayle. 

J>e day of batayle was ycome, 32 a 

And ech man hadde hys armes nome. 
|>e Boudan was a steme gome 
For hys greet host; 
»5 A^ens ])e crystene he sette scheid trume 

With pryde and bost. 

Whan ay^r ost gan oper asayle, 

|>er began a strong batayle. 

To rede yn ryme, hyt ys meruayle, 
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1610 Englys to schew, 

How many helmes, hauberkes, saunz fayle, 
Ther wer tohewe. 

|)0 my^te men see Florent fy^t 
And sie pe Sarsyns doun ry^t: 
1515 Well many Sarsyns heed doun ly^t 

And ley dyspleyd. 
But all to lytyll was hys my^t; 
He was betrayde 

And ytake, as sey^ pe romaunce, 
1Ö20 Anon aftyr hym pe kyng of Fraunce. 

|)0 was Octouian yn balaunce, 

J)e emperoor, 
He was ytake with greet destaunce 

And Oper kynges four. 

1525 Tho äoBe syx baners wer yfeld, 

And pe crystene p&t syzte beheld, 
Ech man fley^ with sper and scheid, 

Awey to fare; 
|)e soudan drof hem yn the Feld, 

1580 As hond dop pe bare. 

Well ten ^oosand greet lordynges, 
Dukes, erles, barones and kynges, 
|)e soudan sent yn iryn rynges 

To Babylonye; 
1585 Hem ladde ^e kyng, withoute lesynges, 

Of Masedonye. 

|)e kyng of Grece bem ladde also 82b i 

With syxty ^ousand men and mo. 
|>e soudan, pat was goddys fo, 
1540 Bleft yn Fraunce, 

Cytes to brenne and folk to slo 
With greet meschaunce. 
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Clement fley^ and hys wyf yn fere 
Into Gascoyiie, as ye mowe here, 
And also pe soudanes dou^ter dere 

With hem gan fle; 
In slaaeynys, as pey palmers were, 

3ede alle pre, 

Now lete we be pe werre of Fraunce 
And pG soadan witb hys bobaunce, 
And turne a^en to fiiyre Floraunee, 

How pat sehe kern, 
For to dwelle p'or^ goddes grace and chaunce 

In Jerusalem. 

Here sone was dou^ty kny^t of dente 

In batayle and yn turnement; 

To ecb a stede, pe kyng hyn sente, 

He wan pe fy^t; 
Hys lyonesse pe folk torente 

All donry^t 

For wbyder he to batayle ^ede, 

Hys lyonesse halpe hym at hys nede; 

He armede her yn iryn wede 

To alle ryztes; 
Of her folk hadfde more drede, 

{»n of fyfe kny^tes. 

{>an com a messangere goynge 
To Jerusalem and bro^te tydynge, 
How pe soudan gan don brynge 

The emperour, 
And of Fraunce also pe kynge 

And Oper kynges four; 

And how he was towardes Rome 32 b 2 

And ^o:^te to destroye all crystendome, 
And how pe crystene, pat pey nome, 
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Schulde arjue 
whan ] 
kynges 



Schulde arjue 
At Acrys, whan pefy to londe come 
With kynfires fvue 



And pe emperour of Almeyne. 
1580 >0!« seyde pe kyng, »fat ys greet peyne. 

Wende i woll hem agayne 

And sauy ech pece 

And sie with hohdes tweyne 

J)e kyng of Grece!« 

1585 Anoon pe kyng sente hys sende 

Wyde aboute ynto all hys londe 
For erles, barons, fre and bonde, 

Squyer and kny^t, 
And dede hem alle to vnelerstonde 

1590 Of j)e soudanes fy^t; 

And how he hadde pe kynges inome 
And destruyd pe cristen all and some. 
|)o pat ost was togedere ycome 

Of crystene men, 
1595 I>ey hadde to holde stout scheldes trome 

With soudanys ten; 

Ten ^ousand kny^tes stout and fers 
Without hobelers and squyeres, 
Spermen, slyngers, arblasteres, 
1600 I>er was plente; 

|)ey wente towarde — in armes eiere — 
Acrys cyte. 

3onge Octouyan, withoute fayle, 
Was banerrere of pat batayle; 
1605 I>e Sarsyns for to asayle 

He was Ml prest; 
Besyde Acrys yn a boschayle 

|>6y token rest 
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Of sute {)ey hadde //onsandes fonr sst i 

In armes al so whjt as eny flowr, 
f>e]ynne a croys of reed colour, 

Seynt Georgys armjs; 
And eneiych was ^ong vanyssour 

With goode gjsarmes. 

At Acrys as pey gönne aryne, 
f>e emperour and pe kynges fyfe 
And many crysten men alyue, 

In Iren isteke; 
|>e kynge of Jerusalem cam dryue 

Ham to awreke. 

|>o began greet werre awake, 
Scheldes denede and speres brake; 
Among pe Sarsyns blake 

1)0 crysten ryde; 
All, f at fey my^te with wepene oftake, 

j>ey per abyde. 

J>e kyng of Masydonye com ryde 

With hys ost a lond pat iyde, 

And hys Sarsyns: :>As ermes!« cryde, 

»We bej) betrayde: 
Of Jerusalem pe banerys wyde 

We sej) dysplayde.« 

{>e kyng of Grece herde p&t cry, 
To lond he rowede ry^t hastyly, 
Ten d(maa,nd Sarsyns ryde hym by; 

JH) he vp kern, 
Hern motte pe kyng with hys party 

Of Jerusalem. 

In haste pey smyte togydere anon, 
|>e crysten men and goddys foon, 
Oetonian ley^e an well good won 
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|)at day yn feld, 
' Well many he clefte pe scholder bon 
(All por^ pe scheid. 

1645 Hys lyonesse adon gan race 

AU, p&t sehe tok, yn body and face; 
Myracle hyt was of goddys grace, 

J)at sehe so fyz,t. 
Alas! sehe was pat day yn place 

1660 To dep idy^t. 

J)0 Octouian hyt vnderstode, 

Hys beste yslawe, he wax all wod: 

He hente a spere with egre moode 

And bare with strengte, 
1656 ^orz, the kynges body of Grece hyt stode 

A feÄne of leng{)e. 

f)at dede cors feil don to grond, 
Gronyng with grysly wounde; 
And po pQ Sarsenes afounde, 
1660 Har lord was slayn, 

Euerych to fle away J)at stounde 
Was ferly fayn. 

All, pat Ottouian {>at day per hytte, 
To J)e herte he hem slytte; 
1665 No man ne my^te with strengte asytte 

Hys swerdes drau:^t; 
Ry^t as a werrour out of wytte 

|)at day he fau^t. 

He slo^ pe kyng of Masedonye 
1670 And amyrall of Babylonye; 

In hare galeys, dromouns and floyne 

|)ey schypede agayn 
And aryuede besyde Babylonye, 

Both kny^t and sweyn. 
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In armes, pat ow^te pe Sarsyns deede, 
{>e crysten kny^tes gönne hem sc^rede 
f>e kyng of Jerusalem gan lede 

|)e ferst batayle; 
Melk whyte armes, yn ryme i rede, 

Was bare parayle. 

Of sute ^ej hadde ^ousandys ten, 33 b i 

And four ^oosand Octouyan; 
Well sory were pe lie/fen men, 

|>o, p&t hyt seghe, 
Hare baners ouer feld and fen 

Arered so begbe. 

J>e kyng of Fraunce com witb bys ost 
A lond ypon bys owene kost; 
f>e crysten herede pe boly gost 

For bys comynge; 
f>e soudan made bobaunce and bost 

For fat tydynge 

And seyde witb a ruly roun: 
»Now pjn belp, god Mabon!« 
And yn bys baner a reed dragoun 

He lette arere 
And bad bem be to batayle boun, 

JÄt witb bym were. 

I)e fyrde ost ledde pe kyng of Speyne 
Witb fyfty ^ousand men serteyne. 
I>e emperonr of Almeyne, 

Octouian, 
Witb bys ost be com agayn 

Tbe soudan. 

f>e fyfte ost, seyde pe frensscb tale, 
Ladde pe kyng of Portyngale ; 
To brewe pe Sarsyns bale 
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He was fiill steme. 
I>o broQZt hj8 ofit pe kyng reall 
1710 Of Nauerne. 

Wbane all pes baners wer arered, 

"pe Sarsyns toer sore aferd; 

|)e soudan qoakede body and berd 

For de^f^ dowte 
1715 And seyde: »We dye, lewed ^d lered, 

Bat we be stoute. 

Stowtlyche stere we V8 yn werre 38 b s 

And boldelych our baners bere 
And make offeryng to Jubytere 
1720 And seynt Mahon! 

J)an, by my lay, y dar well swere, 
{>ey schall adoane!« 

Whan he hadde tnade hys sacrifyce, 
With all hys ost he gan aryse. 
1725 Now mowe ye here fayre aprise, 

Alle and some, 
How pe sarsyns vnwyse 

Were oaercome. 

J)0 eyrfyr ost ynp .o|)er mette, 
1780 With scharppe sperys togeder hy grette; 

{>e crystene men har strokes sette 

In feld so, 
J)at qayt pey were of pe Sarsyns dette 
For euer mo. 

1785 {>e kyng of Jerusalem gan bere 

To {)e soudan of Ferse a spere; 

{)er ne halp hym na^t yn werre 
Hys god Mahoune, 

J)at he ne rorede as a bere, 
1740 Whan ho fyl doune. 

"") wher Ms. "i*) dedys Ms, i'") stowlyohe Ms, 
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Doon he fyU deed to grounde, 
Gronynge feste with grymly wounde. 
Alle pe baners, pai ciysten founde, 

j^ey were abatyde. 
|>er was many an hepen hoonde, 

|)at pay chekmatyde. 

Among hj8 ost pe kyng of Fraunce, 
To pe hy^ soudan he bar a launce. 
J)er whyle, hyt tellyd yn romaunce, 

|>e emperoor 
Sloz of he^ne poraz, grace and chaunce 

Kynges four. 

Tonge Octouian and Florentyn 84 a i 

per foulte as werrours good and fyn; 
I)er myzte non hepen Sarsyn 

Withstonde bar dent 
Well many soules to helle pyn 

pat day was sent. 

So many men and hors wer dede, 
{>e ryuers rönne of blöd all rede. 
pe chas leste of length and brede 

Myles ten. 
Ther my^t no Saresyn kepe bys hedde 

For ciystene men. 

Whan piB batayle was come to ende, 
To Parys pe emperour began wende,^ 
And with hym alle pe kynges hende 

Of cristendome. 
J)e soudanys heed pey gönne sende 

To greete Rome 

And sette hyt on pe hyyest tour. 
|>anne Dagabers and pe emperour 
Fastede fourty dayes and four, 
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{)U8 telly|) pe gest, 
1775 And {)onkede god, oor sauyonr, 

Of pat conqueste. 

Now reste we her and tarne agayn 
And speke we of Clement Vylayne! 
I tolde yow, ynto Aquytayne 
1790 He fleygh for fere, 

To saue hym and wymmen tweyne, 
J)at wer hym dere. 

He herde teile, withoute les, 
How |)e soudaw yslawe wes, 
1785 And yn France plener pes 

Was cryde and gryj): 
J)y(fer he wente raply res, 

Hys wyf hym with; 

With hym fe soudanes do^ter went 34 

1790 In a slaueyne rou5 and rent 

J)o pey wer yn present 

To |)e emperour, 
|>e kyng of Fraunce keste Clement 

With greet honour. 

1796 With greet honour syr Florentyn 

Keste Clement with herte fyn 
And Beyde: »Welcome, fadyr myn, 

Be god above! 
J>ou hast ysufiyred mych pyn 

1800 For my loue.« 

»|>ou seyst sop, sone, y vnderstonde.«: 
Hys wyf, he tokke her be pe hond 
Before lordys of J)e londe, 

Olde and ^ynge. 
1805 Glad was erl, baroun and bonde 

Of her comyng. 

'^^) aoudsL Ms. "»'0 >y\>w M». "«'^ %«y ^«^ 



Südenglische version 57 

^at day dement was made knj^t 
For hys er dedes wys and wygt. 
Atte hys feste Florence bryjt 

Beknew her lord. 
Her may ^e here jn romannce ry^t 

Well kende acord! 

Florence was bro^t ynto pe halle 
Before pe greete lordes alle; 
Doun on knees sehe gan &lle 

To pe emperour. 
»Mercy, lord,« sehe gan calle, 

»For pyn honoor! 

I am py wyf, pat hat Florence; 

J)at ys my fader, pe kyng of Fraunce. 

Idryue y was |)oru5 greet destaance 

From ken and kyth; 
I wene no woman mor myschaunce 

Ne hadde neuer syth. 

Tweyn yonge sones y with me bar : 84b i 

|>at on ys pe kny^t, pst stondyt^ par, 
{>at Oper becam, y nyst neuer whar 

Li p&t forest 
J)ys day ys fyfe and twenty yere, 

{>at y sawe hym last. 

A lyonesse pjs bar me fro. 

And y suede after with sorow and wo; 

A gryffon bar hem bope two 

To pe sky an hyj; {[ 

Karfull was myn herte po, \\ 

Whan y hyt sey^. 

I suede hem to pe Grekyssch see 
And com to Brandy^t, to pe cyte; 
{)er y soioumede monethes |)re 
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1840 And tok my rede, 

In p&t stede to dwelle and be, 
J)er god was ded. 

I gan to schypye at ryvage 
Witb pylgryms of feie langage. 
1846 I>e wynd aros with a wod rage 

And wedeiys fyle, 
And drof vs from our pylgrymage 

To a wast yle. 

In p&t yle |)oru5 goddys grace 
1860 I fond my chyld lye yn oo plase 

Onder a lyone, body and face, 

Witb wbelpys tweyne. 
I toke my sone and pan good pas 

To schyp agayne. 

1866 I>® lyonesse me folowede ay 

And forsok ber welpys twey, 
In scbype by my sone scbe lay 

Ab a noryse; 
We seylede forp pe seuende day 

1860 "^o be^enesse. 

Into bepenesse wban y cam, 

My wey y tok to Bedleem, 

And sytb y dwellede yn Jerusalem 

Witb kyng and quene, 
1805 And taujt . ber maydenys werk of sem 

Yerys fyftene. 

|)e kyng my sone made kny^t 
And me sustenede day and ny;t 
My lyonesse was slayn yn fy^t, 
1870 I>At do|) me greef. 

I)y modyr tresoun ba|) me dyjt 
All pys myscbef.« 
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|)0 Florence hadde her tale ytold 
Befbre pe lordes yonge and old, 
{>e emperour, with herte cold, 

Octouyan, 
In hys armys he here fold 

And keste her pan 

And seyde: »Welcome, leman Florence, 
For pe schall falle greet veniaunce!« 
Syr Dagabers, pe kyng of Fraunce, 

Keste her po, 
For joye all, p&t seyj J)ys chaunce, 

In herte wer wo. 

Whan pey wer se5t alle yn same, 
And Florence herde Florentynes name, 
Sehe swor her op, be seynt Jame, 

Also prest: 
>So hy^t my sone, pat was take fra me 

In {)at forest!« 

1)0 seyde pe emperour, without op: 
»Ilyk of semblannt be ye bop; 
But be colour of har clo|), 

Nys noon oper inne, 
|)at schold hem knowe, certeyne for sop, 

Be sye^t atweyne«. 

|)e emperour and kynges pre 85 a i 

Tok Clement yn pryuete 

And seyde to hym with hert fre: 

»Now, syr Clement, 
Teile vs pe sop, for charite, 

Of syr Florent, 

Li wbat manere p&t {)0u to hym come; 
For hym begaat pe emperour of Rome!« 
1)0 seyde Clement: »Be my cristendome, 
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In rjTf. so]) sawes, 
Besjde Marcyle ageyns me come 
Four outlawes 

And chepede me pat chyld to sale; 
1910 For syx^ florencys all be tale, 

For emperales, pat wer not smale, 

I bou^t hym |)ar 
And trassede hym yn my male 

And hom hym bar. 

1915 For my sone i kepte hym pore 

J>ys four and twenty yer and more ; 
I ne tolde hyt neuer man before, 

But my wyf.* 
An old kny;t with a berd fol höre 

1920 Herde pis stryf 

And seyde: 2>Lordynges, berkene^ {>ys: 
Now fyf and twenty yer hyt ys, 
Be 00 forest i rood amys 

In wayys wylde; 
1926 A femele ape y mette, ywys, 

Berynge a chylde. 

And of my palfray doun y lyjt 
With J)e ape for to fygt, 
And I)er y here to de/fe dy^t 
1980 Li a lytell stounde, 

On me sehe made — yet berej) syjt! — 
Many a wounde. 

{>at cbyld y tok vp as §eme 85a 

And lepte to hors and gan to eme. 
1985 I com vpon outlawes st«me 

Four and twenty, 
{>at pe chyld ne dor^i y ham werne, 

Ne my rouncy. 

iw*; hy Ms. iwi) herkened 3f«. i»«») dede Mm. 
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"pat tyme byfyll me pys destresse, 
HO ]^t fayre Moience, pe emperesse, 

Was ydiyue with greet falsnesse 

Out of Borne.« 
{>e emperoor hys sones gan kesse 

Ofte and lome. 

45 |>anne hem keste kyng and kny^t, 

Erlys, barons and ladyys biy^t, 

And ofte pankede godes my^t 
In trinite: 

"pToa god kan tarne wrong to rygt 
jo {)ora^ hys poste. 

|>e old empresse was oüsent 
And badde pe same jugement, 
|>at sehe to Florance badde yment 

Longe befom: 
56 For her tresoun sehe was ybrent 

In fyyr of {)om. 

Tbns clerkys seyth yn her wrytynge, y 
|)at falsnesse come|) to euel endynge. 
Jesu vs to hys blysse brynge, 
w Bcip old and yonge, 

As he for vs on pe rode hyng 
Wyth spere ystong! 
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Lytylle and mykille, olde and jonge, 90^2 

Ljstenyth now to my talkynge, 

Of whome y wyll^ yow %ythe! 
Jesu, lorde, of heuyn kynge, 
5 Gnwnt V8 alle liys blessynge, 

And make vs gladde and blydie! 
Sothe sawys y wylle yow mynge, 90b w 

Of whom the worde wyde can spiynge, .^ 

Yf ye wylle lystyn and lythe; 
10 Yn bokys of lyme hjrt ys tolde, 

How hyt befeUe owre eldurs olde, 

Welle oftyn sythe. 



Some tyme feile auentore, 
In Rome ther was an emperonre, 
15 In romans as we rede; 

He was a man of grete fauaur, 

He leuyd in yoye and gre^t honour, 

And doghty was in dede. 
In tumament and yn fyght 
20 Yn the worlde was not a bettur knyght, 

Theji^ he was vndur wede: 
Octavyan hys name hyght, 
He was a man of moche myght, 

And bolde at euery nede. 

") lythe Ms. 
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jyLekylle and littill^, olde aud ^nge, 
nerk3nis alle to my talkynge 

Of whaymc i willc 50W kythe. 
Jesa fadir, of heaene kynge, 
Gyff vs alle thy dere blyssynge 

And make vs glade apid blythe! 
For ftille sothe sawes i wille 50W synge, 
Off whaym pe worde fülle wyde gane sprynge, 

And 56 Wille a stownde me lythe, 
In |)e bnkes of Rome als it es tolde, 
How byfelle amange oiire eldyrs olde, 

Fülle ofte (md feie sytbe. 

Somtyme byfelle ane auenttire: 
In Rome per was ane emperoure, 

Als mene in romance rede; 
[He was a raane of grete fauoure, 
[And lenede in joye and grete honoure, 

And doghety was of dede. 
[n tomament nor in no fygbte 

pe wtrlde per ne was a better knyghte, 
No worthier vndir wede. 
r4ktonyane was bis name thnigheowte ; 
lerylke mane bade of hyw dowte, 
Wbene he was armede one stede. 
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I An emperes he had to wyfe, 

The feyrest, that myght bere lyfe, 

These clerkys seyn soo; 
VII yere togedur had pey ben, 
Wyth yoye and game pem betwene, 
) And othur myrthys moo; 

Tho the Vn yerys were all goon, 
Chylde myght they gete noon, 

That tyrae betwene tliem twoo, 
That aftur hym hys londfs schulde weide; 
I Therfore grete sorowe drewe pem to elde: 'i 

Yn herte he was fnWe woo. 

The emperowre on a day, 
In hys bedde as be lay 

Wyth hys lady bryght, 
) He behelde hur feyre lere, 

That was bryght os blossem on brere 

And semely in hys syght. 
A sorowe to hys herte ranne, 
That chylde to'gedwr pQj Toy^t noon han, 

Hys londe to re^de and ryght; 
Be hys lady as he sete, 
For woo hys chekys waxe alle wete, 

That was so hende a knyght. 

When the lady can hyt see, 
•0 Chaunge sehe dud hur feyre blee 

And syghyd wondur sare: 
Sehe feile on kneys hym agayne, 
And of hys sorowe sehe can hym fraj-ne, 

And of hys mekylle care; 
^\ K »For yf that hyt were yowre wylle, 

Yowre counselle for to schewe me tylle 

Of yowre lyuys fare, 
Ye wott, y am youre worldys fere, 
Youre thoght to me ye myght dyskeuer, 

Youre comfort were the mare.c: 

^) yeue Ms, ^ 
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■e emprice be bade lo wySe, 
i of fiiyreste, pal was one lyffe, 

Tbua thiefl Clerkes sayae vs so; 
Seaene ^eres had pay samenc bene 
Withe joy and gamene puuf bytwene, 

And Oper myrtliis moo; 
Tfae seaene ^ere were comene an<l gone, 
Bot child togedir had pay none 

Getyne bytwene Jjame two, 
J>at a&er pa,me |>aiT Und moglite weide, 
Wtene pai [jay drewe tille elde: 

And for tbi i*i bert pame was ftiUf woo. 

And als pe empeivxire satt appotie a daye, 
In bis chambir hym to playe 

With bis lady bryghte, 
He byhelde hir faire lyre, 
Was wbyte so blossome ou pe brere, 

That Bemly was of syghte, 
A sorow pKoe to bis herte per ranne, 
For ^, pat fiay cbildir Iiade nanwe, 

Thaire bmdis to rewle one ryghte; 
And by bis lady so als ho satte, 

For sorowe bis chekes wexe alle wate, 
That was so hende a kuyghte. 

Bot wbea pe lady pat gane aspye. 
Alle cbaunged I)aiiti^ bir brygbte blyee. 

And scfao sygbede fülle sore : 
.Scbo feUfl bir lorde one knees agayne, 
And of bis sorow scbo ganc by»» Irayne 

And of bis mekylle care. 
>Sir,f scbo sais, »if it were ^oiw wille 
Sonre concelle for to schewe me tille. 

And of ^owr lyfies fare, 
■da wote, i ame ^oure wertdes fere, 

10 ^our herte nito me bere, 

Vore comfortlie may be [>e mare!( 

Hi pam Ml. AiII« ü. ä. x. naahq«.T. 
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In hys armes he can hur folde ^^ 

And hys cownselle to hur tolde ^ 

And of hys hertys wownde; 
»Now haue we VII ycre togedur bjm, 
65 And we no chylde have vs betwen, 

And here we schalle not leue but a stownde; 
Y wott not, how tfays londe schallß fiire, 
But leve in wane, in sorowe and care, 

When we are broght to grownde; 
70 Therfore y haue so mekyllc thoght, 

That, when y am to bedde broght, 

Y slepe but seiden sownde.« 

Than answeryd that lady bryght, 
>>Syr, y can yow rede aryght, 
75 Yf yow no thyng (to) ylle! 

A ryche abbey schalle we make, 
For owre dere lady sake, 

And londys geue ther-tylle. 
Sehe wyllc prey hur sone feyre 
80 That we tpgedur may haue an heyre, 

Thys londe to weide at wylle.« 
They let make an abbey thoo; 
The lady was wpfh chyldren twoo, 

As hyt was goddys wylle. 

85 Wyth chylde waxe the lady thore; 

Grete sehe was wyth peynys sore, 

That was bothe hende'and free, 
Tyll tyme feile, that hyt was soo, 91« 

The lady had men- chyldren two, 
90 That semely were to see. 

Tyth3nigys come to the emperowre, 
As he lay in hys towre; 

A gladdß man was hee! .'^ 

Two maydenys j)e errande hym broght; .• -■ _ 

95 Wythowt gyfiys yede tliey noght, 

Eyther he gafe townys three. 
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^^^^aue in bis annes he gane bir tblde, 
^^Hud alle liis eoiow he to hir tolde 
^^^r And alle bis hertia wonde: 
^^Kl-lfow hafe we aeu^nc ^eje sammeni- bene 
^^And ha/e ni chylde vs l.ytwene, 

For &y, we salle hythen fownde, . äs 

And i ne wote, how pis land attll tkre, 
Bot lyfe in werre and in kare, 

T^hene we are broghte to growude; 
Therefore i hafe so mekj'lle thoghte, 
|Mt, whene i am to bedde broghte, 
I slepe bot littille stownde. 

And pane answerde {lot lady brj-ghte, 
iSir, i kane rede ;ow fülle ryghte, 

Gyffe 50W no tbynge ille ! 
A lyche abbaye schalle ^e do make, 
For eure swete lady sake, 

And landis gyfie peretille, 
Änd scho will« pray hir sone so fayre, 
Tbat w« may samene gete an ayere, 

This land to weide witb skylle.« 
An abbaye pane he gerte wyrke soo. 
And sone he gatt knaue childire two, 

Als it was goddis wille. 

With childe J)ane ^ode pat lady [jore; 
lltdle grete Bcho wexe wiffi paynnes sore, 

KTb.it was so &ire and free, 
fie tyme feile, pat it was soo, 
lady hade knane childir two, 
rhat semly werene to see. 
ande come to pa emperoure, 
hf! laye in bis ryohe towre; 
A fülle glade mane was hee. 
nmjdynes byj» pe hodworde broghte, 
wtiyne gyftes 5ede fiay noghte, 
i.ythire hadde townnes three. 

^ h] hase Ml. •*) etwa zu feien: ¥oi (3ä«S 4*''3> 
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The emperowre was fülle blype of mode; 
To hys chapelle swythe he yode 

And thanked god of hys sende ; 
Yerly when the day can sprynge, 
A preest he dud a masse synge; 

Hys modur there he fonde. 
»Sone«, sehe seyde, »y am blythe, 
That the emperes schalle haue lyue 

And leue wyth vs in londe; 
But moche sorowe deryth mee, 
That Kome schalle wrong-heyred bee 

In vnkynde honde.« 

»Modur,« he seyde, »why sey ye soo? 
110 Now haue we men-chyldren two, 
Y-thankyd be goddys wylle!:< 
»Nay,« sehe seyde, »sone myne, 
Ther ys neuer neypyr of pem thyn. 
That lykyth me fülle ylle! 
115 For thou rayght no chylde haue, 

Thy wyfe hath take a cokys knaue, 
That wylle y proue be skylle.« 
A sorowe to the emperowrs herte ranne, 
That werde cowde he speke noon, 
120 But yede awey fülle stylle. 

To hys chapelle forthe he yode. 
And at hys masse stylle he stode, 

As man, that was in care. ^T 

The emperowrs modur let calle a knaue \^'f< 
125 And hym behett grete mede to haue, 

A thowsande pownde and mare; itVT 



To the chaumbur the knaue toke pe way, 
There as the emperes in chylde^bedde lay. 

Alle slepte, that there were; 
180 For why they had wakyd longe 
In peynys and in sorowe strenge, 

Or sehe were delyuyrd thare. 
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The emperowre rosse with mylde mode 
And tillß his chambir he hym ^ode 

And thankes god his sande; 
Erly, are fe daye gane sprynge, r- 

He did a pryste his messe to synge; 

His modir {)ore he fände. 
/^Sone,« scho said, »i am. fülle blythe, 
That J)e empryse salle haf hyre lyfe 

And lyffe with vs in lande; 99b i 

Bot mekylle sorowe^dose it me, 
That Rome salle wrange^ayerde bee, 

And in vncouthe hande.« 

»Modir,« he sayse, »why saye 2,e soo? 
HafiPe 1 noghte knaue-chüdir two? 

I thanke it goddes wille.« 
>Nay certis,« scho said, »sone myne, 
Wete |)0u wele, fay are noghte thyne, 

And fat lykes me fülle ille 
For |)0U myghte no childir haue, 
Scho hase takyne thy kokes knaue, 

I wylle it proue thurgh skylle.« ^ 

A sorowe pere to his herte gane goo, 
|)at wordis moghte he speke no moo. 

Bot 5od awaye fülle stille. 



Tille his chapelle forthe he ^ode; 
Fülle sory at his messe he stode, 

Als mane, pat was in kare. 
His modir iwhils garte calle a knaue 
And highte hyw grete gyftis to hafe, 

A thowsande pownde or mare. 
To the chambir bothe pay tuk pe waye, 
There pe empryce in childbed laye. 

Afle slepede, fat were there, 
For scho had wakyd ryghte longo 
In paynes and In thoghte falle stränge, 

Or scho delyuered wäre. 
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;» Haste the, knaue, wyth alle tliy myght. 
Preuely that thou were dyght 
135 And that thou were vncladd; 

Softly be hur yn thou crepe, 
That pou wake hur not of hur slepe, 

For seke sehe ys be-staddlc 
Hastyly was the knaue vncladde; 
140 In he went, as sehe hym badde, 
Ijito the ryehe bedde; 
And euyr he drewe hym away; 
For the ryehes, that he in lay, 
Sore he was a-dredde. 

145 The emperowrs modur awey went than; 
To hur sone swythe sehe wan, 

At masse there as he stode. 
»Sone,« sehe seyde, »thou trowest not me; 
Now thou mayste the sothe see.« 
150 To the chaumbur wyth hur he yode. 

When he sawe tliat syght than, 
Sorowe to hys herte ranne, 

And nerehonde waxe he wode; 
The knaue he slewe in the bedde, 
155 The ryehe elothys were alle be-bledde 
Of that gyltles blöde. 

Euyr lay the lady faste aslepe, 
A dylfulle sweuyn can sehe mete, 
That was so swete a wyght: 

160 Sehe thoght, sehe was m wyldymes, 
Yn thomes and in derkenes, 

That sehe myght haue no syght. 
There eome fleyng ouyr the stronde 
A dragon, alle wyiifi, fyre brennande, 

165 That alle the londe was bryght; 

In hys palmes alle brennyng bloo 
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Than Said pat ladj to pat knaue: 
»Hye pe äiste, pi golde to hafe! 

"^ou schalle be rewarde pia njghte. 
Haste pe tyte, with alle thi mjghte, 
Preudy ptxt J)ou were djghte, 

And pat pou were vnclede; 
Softely by Jiir J>ou in crepe, 
f)at scho ne wskyne of hir slepe, 

For falle seke es scbo bystadde!« 
Whatte for lufe and whatt for drede, 
Into pe ladyes beedd be ^ede: 

He dyd als scbo byme badd. 
Bot ener be drogbe byw ferre awaye ; 
For pe recbese, |)at scbo in laye, 

.Fülle sore {)ane was be drade. 

Tbe emperoi«rs modir away ^ode {)ane, 

And tille bir sone ftiUe tite scbo wane, 99 b 2 

Tbere be att bis messe stode. 
:»Son)€ scbo Saide, <iipou trowed nogbte me; 
Come fortbe, pou salle pe sotbe now see!« 

Witb bir to cbambir he 5ode. 
Bot wbene pe emperoMre sawe pat sygbte, 
For sorowe no werde speke be ne mygbte, ~ 

For be wexe nerbande wode. 
A scbarpe baselarde owte be drogbe, 
'pat giltles knaue. pere be slogbe: 

Alle was byblede wi^ blöde. 

Ay lay pat lady faste and slepe, 

A doleftiUe sweuenynge gane scbo mete, 

Scbo was a wofulle wyghte. 
Hir tbogbte, scbo was in wyldymes, 
In tbomes and in tbyknes, 

p&t scbo mygbte bafe no sygbte; 
And {)er come flyande ouer pe strande 
A dragone alle fhlle brygbte birnande, 

pst alle scbone of pat lygbte; 
In bis palmes alle bymand so 
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Vp he toke hur chyldren twoo, 
And away .he toke hys flyght. 

When the lady can awake, 
170 A dylfidlc gronyng can sehe make; 
The lasse was hur care! 
The emperowre toke vp the grome, 9ib i 

The herre in hys honde he nome, 
The hede smote of thare*. 
175 He caste hyt ageyne into the bedde, 
The ryche clothys were alle be-bledde, 

Of redde golde there they wäre: 
The grete treson, tliat there was wroglit, 
The lady slept and wyste hyt noght, 
180 Hur comfort was the mare. 

Wordys of thys were spoke no moo, 
TjWe the empe»*es to churche was goo, 

As lawe was in lede: 
The emperowre made a feste, y undt^rstonde, 
185 Of kyngys, that were of tarre londe, 

And lordys of dyuers stede. 
The kyng of Calabur, wythowt lees, 
That the ladys fadur was, 

Thethur was he bede; 
190 Alle they semblyd on a day 

Wyth myrthe, game, and wyth play, 

Whan the lady to churche yede. 

Kyngys dwellyd then alle in same; 
There was yoye and moche game 
195 At that grete mangery, 

Wyth gode metys them amonge, 
Harpe, pype, and mery songe, 

Bothe lewte and sawtre. 
When the VII nyght was alle goon, 
200 Wyth alle kyn welthe in that won 
And mery mynstralsy^ 
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Yp be take hir childir two 

And away he tnke bis fljghte. 

Therewith pe lady bygane to wake, 
A dolefullß gronyng gane scho make 

And scho syghede itdle sare. 
The emperoure to pe knane wente, 
j)e hede vp by fe bare be bente 

And caste i£ tiU hir tbare. 
The lady blyaeh^e vp in pe bedde, 
Scho saw pe clothes alle by-blede; 

Fülle mekylle was hir care. 
Scho bygane to skryke and crye 
And sythene in swonynge for to ly, 

Hir seife scho wolde forfare. 

Wordis of this were spokeue no mo, 
To pat lady to pe kirke solde go, 

Als.pe lawe was in pat lede*,' 
The emperotere made a fiille riebe feste 
Of kyngee and dukes, pat were boneste, 

Of many owd dyuerse stede. 
Tbe kynge of Calabre, alias! looa i 

Tbat tbe lady fedir was, 

Tbedir pane gan he bede; 
Alle were {)ay sampnede appone a daye 
With grete solace o/nd mekille playe; 

To pe kyrke tbat lady ^ede. 

And |)ere duellyne pe kynges samene 
With joy and myrthe and mekille gamena 

At j)at mawngery, 
With gud myrtbis pame emange, 
Harpes, fetbils and falle faire songe, 

Cyteles and sawtrye, 
Tille pe seuenyghte was gone, 
With alkyne welthis in pai; wone 

Of myrtbis and mynstralsye. 
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Ther was neuer so lyohe a getherynge, 

That had so sorya pKtyngt: . 

I wylle 70W teile for why. 

« 
205 ' Grete dele hyt 7s to teile, 

On the IX**»ö day what befelle; 

Lystenytb, and ye scliallß here! 
The emperowre to chaumbur yode, 
Alle the kyngys abowte hym stode 
210 Wyth ftdle gladde chere. 

The emperowre seyde, there he can stonde, 
Soche auentui*e feile in that londe 

Of a lady in that yere, 91 b ! 

Wyth soche a treson was take and teynt; 
215 He askyd, wha^ maner jugement 

That sehe worthy were. 

When the emperowre had hys tale tolde, 
The kyng of Calabur answere wolde, 

He wyste not, what hyt mente; 
220 He seyde: »Hyt ys worthy, for hur sake 
Wythowt the cyte a fyre to make 

Be ryghtwyse yngement; 
When the fyre were brennyng faste 
Sehe and hur II chyldren perin to be caste, 
225 And to dethe to be brente.« 

The emperowre answeryd hym fülle sone: 
»Thyn own doghtur hyt hath done, 

Y holde to thyn assent!« 

There was dele and grete pyte; 
230 A feyre they made wi^Tiowt the cyte 

Wyth brondys brenn3mg alle bryght. 
To the fyre they ledd pat lady thare, 
Two squyers Imr chyldren bare, 
That semely were in syght; 
235 In a kyrtulle of scarlett redd 
In the fyre to take hur dedd 
Kedy was sehe dyght. 

^^V when Ma. 
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Was nea^ bo riche a gediiynge, 
That hadd so saiy a partjnge: 
I salle ^ow teile fbr why. 

Grete dole for aothe it es to telle^ 
Ojipone the hagfatene daje u>luU byfelle; 

HerkjnB and ;e inay here! 
The emperonre to pB chunbir ^e, 
Alle pe lordea abowte hym atode 

With falle *meiy ehere. 
The emperoure said, »1 vndintande, 
Swylke an awnter feile in pis lande 

By a lady to 5ere, 
That was ouer-takene with swylk a tresone; 
I aske juggement of pis with resone, 

Of hir whate wortliy. were.« 

Whene pe emperotire his tale hade tolde, 
The kyng of Calabire answere wolde, 

He ne wyste, whate it bement; 
He Said: »It es worthi for hir sake, 
Withowttene pe cete a fyre to make 

With rightwyse juggement; 
And whene fe fyre es bymand faste, 
Hir and hir childir in it to caste, 

Tille pay to pe dede be bryntte.« 
The emperotire answeres to hym sone: looa 2 

;Thyne awene dogheter hase it done; 

I holde to thyne assent. 

There was dole and grete pete*, 

A fyre fay made wif/iowttene pe cete, 

With brondes bymande bryghte; 
To J)e fyre pay ledde pat lady thare, 
Two sqwyera hir childir bare, 

J>at semly werenc of syghte, 
In a kirtylle of skarlett rede 
Into pe fyre to take hir dede 

Alle redy was scho dyghte. 



•) daye by felltf Ma, ^^'') aiiawuter -¥». 
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The kyng of Calabur made euylle chere, #ÄiW 
For dele he myz,t not stowde hys doghtter nerö; 
240 There wept bothe kynge and knyght. 

The lady sawe no bettnr reddc, 
But that sehe schulde be dedd^ - 

That day vpon ihe fylde; 

Wvth 8ory hart, Um waßam to taU% 

M6 Bmre pe emparown 4m knqns^scbe feile 

i^jMl bothe bar koiidjB wAMt, 
»Ghmwnt me, knde, for JesM ibke, 
Oon ozyion ilittt 7 may raake 

To hym, that alle may weide; 
250 And sythen on me do yowre wylle! 

What dethe pat ye wylle put me tyllc, 

Therto y wyllc me ^elde.« 

The lady on hur kneys hur sett, 
To Jesu Cryste fülle sore sehe wepte, 
255 What wonder was hyt, pogh she were wog ! 92 

»JesM,« sehe seyde, »kynge of blysse, 
Thys day thou me rede and wysse, 

And heuene qwene alsoo ! 
Mary, mayden and modur free, 
26Ö My preyer wyllc y make to thee 

For my ehyldren twoo: 
As thou lett them be bome of mee, 
Grawnt, that they may crystenyd bee, 

To dethe or that they goo!« 

265 Kyngys a/nd qwenys abowte hur were, 
Ladys feile in swownyng there 

And knyghtys stode wepande; 
The emperowre, hur lorde, stode hur nere, 
The terys tryllyd downe on hys lere, 
270 Fülle sory can he stände. 

The emperowre spake a worde of pyte "^ 

»Dame, thy dethe y wylle not see, 
Wyth herte nothur wyth bände.« 
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The kynge of Calabire made enylle chere: 
He ne myghte for sorowe stände hir nere; 
Bothe wepede kynge and knyghte. 

The lady p&ne pe sothe to teile, 
Byfore hir lorde one knees scho feile 

And bothe hir handes vphelde; 
Scho sayde: »my lorde, for Jesu sake, 
Graunt me ane orysoune to make 

Tille hyw, fat alle salle wellde; 
And j)ene of me ^e do 5oure wylle, 
The dede, pat i am ordeynede tille, 

Ther to i wille me 5elde.<. 
The emperot«re graunted hir righte so, 
Ilke a mane p&ne was fülle woo, 

That were pat day i^? pe felde. 

Thane pe lady hir one knes per sette, 
Till Jesu Cryste fülle sore scho grette: 

No wondir, poghe hir wäre wo. 
»Now lorde, 4 scho sayd, >of heuenws blysse, 
This day pou me rede and wysse, 

And heu^e qwene also! 
Mary, maydene and modir free, 
My prayere make i to the 

For my childir two: 
Als pou lete penae be bome of me, 
Helpe pat J)ay crystonyd may be, 
• Or J)at pSLj to pe dede goo'.c 

Than lordis, pa^ dbowte hyr wäre, loob i 

And ladyes feHfg"in swonyng thore 

And knyghttes stode wepande. 
The emperot^re stode by hyr lulle nere, 
The teris trykylde one his lyre, 

That wele nere myghte he stände. 
Than spake he wordis of gret pete 
And sayde, »Thi dede wille i noghte see, 

With herte nor 5itt with hande.« 



^ hir] pßf auageatr, und hir üiergescHr. 
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The emperowre gaf hur leue to goo 
275 And wyth hur to take hur chyldren two 
And flee owt of hys londe. 

The emperowre gaf hur XL pownde 
Of florens, that were rownde, 

In yeste as we rede; 
280 And betoke hur knyghtys twoo, 

And gaf hur pe golde, and badde hur goo, - 

Qwt of hys londe to lede. 
The knyghtys the chyldren bare, 
There the hye weyes wäre, 
285 And forthe lulle swythe they yede; 

The kyngys from the parlement, 
Eche man to hys own londe went, 

For sorowe' ther hertys can blede. 

Tho the lady come to a wyldumes, 
290 That fülle of wylde bestys was; 

The wode was grete and streyght. 
The knyghtys toke hur pere pe chyldren twoo, 
And gaf hur the golde, cmd badde hur goo 
The way, pat lay forthe ryght. 
295 They badd hur holde pe hye strete, 

For drede of wylde beestys for to mete, 

That mekylle were of myght; 92 a 

Ageyne they went wyth sory mode, 
The lady, aloon forthe sehe yode, 
300 As a wofullg wyght. 

So had sehe wepte there befome, 
That the ryght wey had sehe lerne, 

— So moche sehe was in thoght, — 
Ynto a wode, was veryly thykk, 
305 There cleuys were and weyes wyck, 

And hur wey fonde sehe noght 
Yn a clyff vndur an hylle, 
There sehe fonde a ftdle feyre welle, 

In an herber redy wroght, 
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The emperowre gafe hire leue to goo 
And take wUh hir bir cbildir two, 
And flemed hir of bis lande. 

• 

The emperowre gafe bir fowrty pownde 
Of florence, pat were riebe and rownde, 

In romance als we rede; 
And he bytaghte hir knyghtes two 
And bad, pat p&y solde wiüi bir goo 

Owt of bis lande to lede. 
Two sqwyers bir cbildyr bare, 
In stede, per p&j were neuer are. 

And intille vncoathe tbede; 
Wbene schowas flemyd, pat was so gent, 
o Uke a lorde to hys lande es went, 

For sorow {)aire bertes gaQ6 blede. 

Wbene fis lady was in a wyldirnes, 

That fülle thyke of wylde bestes bysett was, 

And alle wylsome it semed to sygbte, 
» Tbay bir bytaghte bir cbildir two, 

Gräfe bir hir golde and bad bir go 

A siye, per laye fülle rygbte. 
They bade bir holde pe bye strete, 
For drede with wbilde bestes to mete, 

That mekille werene of myghte; 
And agayne pa.y went with sory mode, 
And allone pat lady, forthe scbo ^ode. 

Als a fülle waÄille wygbte. 

Scbo bade so wepede per byforne, 
i That scbo pe rygbte way liase sone forlome. 

So mekiUe was bir tbogbte; 
And into a wode, was ferly tbykke, 
There dales werene depe and cleues wykke, iool 2 
|)e rygbte waye fonde scbo noghte. 
> In a greue vndir ane bille 

Scbo found a welle falle faire and schule, 
And ane herbere perhy was wroghte; 

2«^) bestes] ü. d,^ z. naeJigetr, 
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310 Wyth olyfe treys was the herber sett: 
The lady sett hur downe cmd wepte, 
Further myght sehe noght. 

The lady by the welle hur sett, 
To Jesu Ciyste sore sehe grett; 
315 No further myght sehe gone. 

»Lorde kynge,« sehe seyde, »of hevyn blys, 
Thys day J)0u me rede and wysse, 

Fülle wylle y am of won. 
Mary modur, maydyn free, 
820 My preyer wylle y make to the, 

Thou mende my sorowfulle mone! 
So fülle y am of sorowe and care, 
That thre dayes are goon cmd mare, 

That mete ete y noon.« 

325 Be that sehe had hur chyldren dyght, 
Hyt was woxe derke nyght, 

As sehe säte be the welle; 
In the erber downe sehe lay, 
Tylle hyt was dawnyng of the day, 
330 That fowlys herde sehe 5elle. 

There came an ape to seke hur pray. 
Hur oon chylde sehe bare away 

On an hye hylle; 
What wondur was, thogh sehe were wog? 
335 The ape bare the chylde hur froo! 
In swownyng downe sehe feile. 

In alle the sorowe that sehe in was, 
There come rennyng a lyenas, 

Os wode, as sehe wolde wede; \ 92b 

340 In swownyng as the lady lay. 

Hur wodur chylde sehe bare away, 

Hur whelpys wyth to fede. 
What wondur was, pogh sehe woo wäre? 
The wylde beestys hur chyldyr away bare, 
345 For sorowe hur herte can blede! 



^^^) weyle Ms. 
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With faire trees it was bysette, 
The lady sett hir downe and grette, 
For ferrere scho ne moghte. 

Bot by fe welle scho sett hir downe, 
Scho gret anä ciyede with sory sownc, 

For scho was lefte allone. 
»Now lorde,« scho said, »if it be pi wille, 
In |)is wode late me nott spylle 

For falle wille i ame of wone. 
Maiy maydene, qwene of heuene, 
I pray fe, herkyne to my steuene 

And mend my careAilIe mone! 
So fülle i am of pyne and wo, 
That thre dayes es gone and mo, 

|)at mete ne ete i none.« 

And by pat scho had hir childir dyghte, ^ 
By pai jian wexe it euene myrk nyghte, 

Als scho satt by pe welle; 
So in pat herbere downe scho laye, 
Tille it was lygbte on pe toper day, 

That fowlles herde scho pane synge and yelle. 
Thare come an ape to seke hir pray; 
Hir one tjhilde scho bare awaye 

Vp heghe appone ane hylle; 
What wondir was, ^if hir were wo; 
Whene hir child was fro hir so? 

In swonynge doune scho fellj^ 

And in alle pe sorow, pat scho in was, 
Ryghte so come lynnande a lyones 

Os wode, als scho wolde wede; 
In swonynnge als pe lady laye, 
Hyr Oper childe scho bare awaye, 

Hir whelpes with to feede. loia i 

Whate wonndir was, pofe hyr were wo? 
Awaye were bome hir childir two; 

In swoghe scho lay for drede. 



•^9 Of Ms. woldt] danach wende, at4«9ettr. 
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The lady sett hur on a stone 
Besyde the welle and made hur mone, 
And syghyng forthe sehe yede, 

There came a fowle, l>at was feyre of flyght, 
350 A gryfiyn he was callyd be ryght, 
Ouyr the holtys höre; 
The fowle was so moche of myght, 
That he wolde bere a knyght, 
Welle armyd thogh he wäre. 
355 The lyenas wyth the chylde vp toke he, 
And inta an yle of the see 

Bothe he thera bare! 
The chylde slept in fe lyenas mowthe, 
Of wele nor wo nofyng hyt kotvthe 
360 But god kepte hyt from care. 

Whan fe lyenas had a fote on londe, 
Hastyly sehe can vp stonde, 

As a beste ^at was stronge and wylde; 
Thorow goddcs groce the gryffyn she slowe 
3Ö5 And sythen ete of the flesche ynowe, 

Aiid leyde hur downe be the chylde. 
The chylde soke the lyenas, 
As hyt goddys wylle was, 

Whan hyt the pappys feled; 
370 And when the lyenas began to wake, 

Sehe louyd pe chylde for hur whelpys sake, 

And therwyth sehe was fülle mylde. 

Wyth hur fete sehe made a denne 
And leyde the lytuUe chylde theryn 
375 And kepte hyt day and nyght; 

And, when ^e lyenas hungurd sore, 
Sehe ete of the gryßyn more, 

That afore was stronge and wyght. 
As hyt was goddys owne wylle, 921 

380 The lyenas belafte there stylle; 

The chylde was feyre and bright. *— 

«^9 bare Ma. . »59) kxiowyth Ms. »««) kepe I 
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Bot for it was a kynge-sone iwysse, 
The lyones moghte do it no mys, 
Bot forthe fcrwith scho ^ede, 

There come a fowle fülle faire of flyghte, 
A gryffone, sayse fe büke, he hyghte, 

Oner {)ose holtes so bare: 
The fowle fan was so mekille of myghte, 
That esyly myghte he bere a knyghte, 

Alle armed J)ofe he wäre. 
The lyones with pe childe tuke he, 
And intille ane ile of the see 

The gryffone bothe pame bare; 
The .child slepid in pe lyones mouthe, 
Of wele ne wo it ne kouthe, 

Bot god kepid it fro kare. 

And whane pe lyones gatt fote on lande, 
Fülle styfly ^ane gane scho vp stände, 

Als beste bothe strenge and wbilde. 
The gryffone thurgh goddis grace scho sloghe, 
And of pai fowle scho cte ynoghe 

And layde hir by J)at childe. 
The childe sowkyde J)e lyones, 
Als it goddis wille was, 

Whenc it pe pappes felide; 
The lyones gane it wake 
And lufe it for hir whelpes sake 

And was J)erwith fülle mylde. 

With hir feete scho made a dene, 
That lyttille childe in broghte scho pene 

And kepede hym day and nyghte; 
And ay, wbene hir hungirde sore, 
Scho 5ode and ete of |)e gryffone more, 

|)at are was mekille of myghte. 
And thus, als it was goddis wille, 
The lyones byleues pore stylle 

With fat bame so bryghte. 
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The lady sett hur on a stone 
Besyde the welle, and made hur mone, 
As a wofüllß wyght. 

385 "»JesUj^ sehe seyde, kynge of blys, 
Thys day thou me rede and wysse! 
Of alle kyngys thou art flowre ! 
As y was kyngys doghtur and qwene 
And emperes of Rome haue bene, 
390 Of many a ryche towre, 

Thorow J)e lesyng, pat ys on me wroght, 
To moclie sorowe y am broght 
And owt of myn honowre; 
The worldys wele y haue forlorne, 
395 And my two chyldren be fro me borne: 
Thys lyfe y may not dewre! 

Lorde, the sorowe, that y am ynne, 
Welle y wot, hyt ys for my synne: 

Welcome be thy sonde! 
400 To the worlde y wylle me neuer yeue, 
But serue the, lorde, whylle y leue, 

Into the holy londe.« 
Downe be an hylle pe wey she name 
And to the Grekeysch see sehe came 
405 , And walkyd on the stronde; 

Befome hur an hauen fere she sye, 
And a cete wyth towrys hye; 

Alle redy there sehe fonde. 

When sehe come to the ryche towne, 
410 A sehyppe sehe fonde alle redy bowne 
Wyth pylgrymys forthe to fare; 
Sehe badd the sehyppman golde and fee, 
In hys schypp that sehe myght bee, 
Yf hys wylle wäre. 
415 A böte they sende ouyr the flode 
To the lady, there scYve alode, 
A wyght man in \inr "\iaTe\ 
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The lady, l>at was leued allone, loia 2 

To Jesu Criste scho made hir moue 
Als a ftille woftdle wyghte. 

Scho sais: »Jesu, kyng of alle, 
With careMle herte to pe i calle, 

That |)oa be my socoure! 
Als i was kyngis dogheter (md qwene 
And emprice of Rome hafe bene 

And many a riche towre, 
And thorowe pe lessynges, es one me wroghte, 
Till mekille sorow |)ns am i broghte 

And owte of myne honoure; 
This werldes blysse hafe i forlome, 
And my two childir er iro me bome:. 

This lyfe may i noghte dowre! 

This sorowe, lorde, pat i am in6, 
Fülle wele i wote, es for my syne; 

Welcome be alle thi sande! 
To pe werlde wille i me neuer gyffe, 
Bot seme the, lorde, whills i may lyfe 

Into pe holy londe.« 

A redy waye pere scho fiind 
And ouer an hille ^e waye scho name 
And to pe Grekkes se scho came 

And welke apone pQ strande. 
And byfore hir an hauene scho seghe 
And a cete wUh towris falle heghe: 

Whane pe lady come pane to pat towne 
A schipe scho fond alle redy bowne 

With pylgremes for to fare; 
Scho badd pe schipmene golde and fee, 
In {)at schipp |)at scho moghte be, 

If J)at |)aire willes it were. 
A böte pB,y sente appone pe flode 
To pe lady, right l)er scho stode, 

A wyghte mane in hir baxe*^ 
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By tlie mäste fey badd hur sytte, 
Of hur wo myght no man wytt, 
420 But euyr sehe wept fülle sare. 

The schypp come be an yle syde, 93a 

The schyppman bade fem fere abyde: 

»Fresche watur haue we none.c 
Besyde them was a röche hye. 
426 A welle feyre welle there they sye 

Come strykyng ouyr a stone. 
Two men to the londe they sente; 
Vp by the streme they wente, 

The welle they fonde anone. 
430 A lyenas lay in hur denne, 

And was fülle fayne of po two men, 

Anon sehe had them slon. 

So long on ankyr can they ryde, 
The two men for to abyde, 
435 Tylle none was on the day; 

XII men anon can they dyght 
Wyth helmes and hawberkys bryght, 

To londe than wente they. 
They fonde the lyenas denne, 
440 A man-chylde lyeng therynne, 

Wyth the lyenas to pley; 
Sometyme hyt soke the lyenas pappe. 
And sometyme they can kysse and cleppe: 

For fere they fledde away. 

445 They yede and tolde, what pey sye: 
They fonde on the röche on hye 

A lyenas in hur denne, 
A man chylde ther in lay, 
Wyth the lyenas to play, 
450 And deddc were bothe ther men. 

Than spake the lady mylde: 
»Mercy, lordyngys, that ys my chylde! 
On londe ye let me renne!« 
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And by pe mäste pAj badde hir sytt, 
There myghte no mane hir sorowe wete, 
And ay scho wepede sare. 

The schippe come sajland by an ile syde, 
The mayster badd, pai p&j sold byde, 

»For fresche water hafe we nane.« loib i 

By syde |)ame was a röche on hye, 
A welle streme J)are paj see 

Come rynnande oucr a stone. 
Two mene to pe lande p&y sent, 
Heghe vpe one l>at röche thay went; 

The welle J)ay found anone. 
The lyones laye in hir dene 
And was ftdie blythe of fo two mene, 

And fülle sone scho hade pame slayne. 

So lange one ankir gane {)ay ryde, 
Thies two mene for to habyde. 

Tille none was of the daye; 
Thane gane twelue mene J)am dyghte 
With helme and with hawberke biyghte, 

And tille pe lande wente J)ay. 
The lyones fonde fay in hir dene, 
A knau^childe laye sowkand per me 

Ana gane wi^ fe lyones to playe. 
Vmwhile pe childe sowkede hir pappe, 
Vmwhile gane J)ay kysse and clappe: 

For drede pay fledde awaye. 

Thay tolde pe wondir, pat J)ay seghe, 
And pat |)ay fonde on p^ röche on heghe 

A lyones in hir dene: 
A knaue6hilde per in laye, 
Therewith fe lyones gane hir playe, 

And dede were bothe })aire mene. 
Thane spake {)at lady so mylde: 
»Mercy, syrris, J)at es my childe: 

One land ^e late me rynne! 
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The böte they sente oxier the flode, 
*55 To londe allone the" lady yode, 

Sore wepeyd the schypman than ! 

When sehe came on the röche on byght, 
Sehe ranne, whylle sehe myght, 

Wyth ftdle sory mode : 
460 The lyenas, thorow goddys grace, 

When sehe sye the ladyes face, • 93 i 

Debonerly stylle sehe stode. 
Thorow the myght of Mary mylde 
Sehe sufiurd hur to take vp pe chylde, 
465 And wyth the lady to pe see sehe yode; 

When J)e schypmen the lyenas sye, 
The londe durste pey not come nye, 

For feere they were nye wode! 

Some heute an oore cmd some a sprytt, 
470 The lyenas for to meete, 

Owt of the schyppe to were; 
The lady ynto the schyp wente, 
XXX fote the lyenas aftur sprente, 
Ther durste no man hur yn bere. 
475 There men myght game see, 
XL men lepe ynto the see, 

So forde of the lyenas they were! 
By the lady pe lyenas downe lay, 
Ajid wyth the chylde ean sehe play, 
480 And no man wolde sehe dere. 

They drewe vp seyle of ryche hewe, 
The wynde owt of fe hauyn pem blewe 

Ouyr the wanne streme; 
The furste londe, that they sye, 
485 Was a eete wyth towrys hye, 

That hyght Jerusalem. 
As gkd they were of that syght, 
As fowlys be of day lyght 

And of the sonne leme; 
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A böte thay sett appone t)e flode, 
The lady vnto pe lande per ^ode, 
Fülle sore wepide p&j pene. 

Whene Bcho come one pcU röche on heghe, 
Scho rane ywhils, pcU scho myght dreghe, 

WUh falle sory mode; 
The lyones |)argh goddis grace, 
Whene scho sawe pe lady face, 

Fülle debonorly vp sehe stode, 
I>urgh pe myghte of Mary mylde 
Scho siuSerd pai lady to tak hir childe 

And scho forthe yrith hir ^ode; loii) 2 

Bot whene pe schippmene |)e lyones seghe, 
The land dnrste |)ay noghte com neghe: 

For drede pay were nere wode! 

Snm hent an ore and som a sprete, 
The wylde lyones for to mete, 

And {)aire chippe for to wdrre; 
The lady intille {>air chippe p&y hente, 
Thritty fote after pe lyones sprente: 

Dnrste nö mane in hir bere. 
There was |)ane bot lyttille glee, 
For many lepped into pe see: 

So ferde of hir pay were. 
Bot by pe lady downe scho laye 
And wiäi pe childe bygane to playe 

And to no mane wolde scho dere. 

They droghe vp saile of riebe hewe, 
The wynd pame owte of hauene blewe 

Ouer I>at wane streme; 
The fyrste lande {)ane, pat p&y seghe, 
Was a cete wüh to\C^res fülle heghe: 

That hyghte Jerusaleme. 
Als blythe were J)ay pane of pcU syghte, 
Als es pe fowlles, whene it es lighte, 

Of pe dayes gleme. 

"^^V JyJ danach ior lyones, aMgthir. ***) «wn rcindÄ wwW^ttet 
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490 When hyt was ebbe and not flode, 

The schj'pmen and pe lady to londe yode 
Into that ryche realme. 

Ouyr alle pe cyte wyde and longe 
Of pys lady worde ^er spronge, 931 

*ö5 That pere on londe was lende: 

How sehe had a lyenas 
Broght owt of wyldumes; 

The kynge aftur hur sende. 
The kynge bad hur lett for nopynge 
5<w And the lyenas wyth hur brynge, 

To the castelle there nere+lionde; 
When pat sehe before hym come, 
For the emperyce of ryche Rome 
Fülle welle he hur kende. 

505 The kynge frayned hur of hur fare, 
And sehe hym tolde of moche care, 

As a wofulle wyght; 
Wyth hys quene he made hur to dwelle, 
And maydenys redy at hur wylle, 
510 To serue hur day and nyght. 

The chylde pat was so fejTe and free, 
The kynge let hyt crystenyd bee. 

Octavyon he hyght; 
Wlien the chylde was of elde, 
515 That he cowde ryde and armys weide, 
The kynge dubbyd hym knyght. 

The lyenas, that was so wylde, 
Sehe leuyd with the lady mylde, 
Hur comfort was the more: 
520 The lady was wyth the quene, 

With myrthe and game pem betwene, 

To couyr hur of hur care. 
Eclie oon seruyd hur day and nyght, 
To make hur gladde, wyth alle |)er myght, 
525 Tylle hyt bettur wäre. 
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Whene- it was ebbe and no flode, 
The ladj to pe lande p&ne ^ode, 
Into pai riebe rewme. 

Ouer alle pe cete wyde and longe 
Of pat lady pe werde psme sprenge, 

f>at |)ore one lande was lente, 
And how sehe bade a lyones 
Broghte owte of wyldimes. 

The kyng after bir sente; 
He bad, sehe solde lett for no tbynge 
And pe lyones with bir brynge. 

To pe castelle es scbo went: 
Whene scbo byfore pe kynge per come, 
He kende bir for pe emprice of Rome 

And by |>e bände he bir bente. 

The kyng pan frayned of bir fare, 102 a i 

Scbo tolde bym of bir mekille care 

And of bir grete vnrygbte; 
He garte bir duelle with pe qwene stille, 
Scbo badd maydyns redy to wille, 

To serue bir bothe daye and nygbte. 
The cbilde, |)at was so faire and fre, 
The kyng dit|it crystened for to be: 

Octouyane it bygbte. 
Whene pe cbilde was pf elde, 
Tbat be couthe ryde and armes weide, 

The kyng dubbede bym to knygbte. 

The lyones, pat was so wilde, 
Belefte with pe lady and pe cbilde; 

Hir comfortbe was tbe more; 
The lady byleued with pe qwene, 
With joye and blysse J)ame bytwene, 

To couyre bir of bir care. 
Ilke mane bir plesyde day and nygbte 
To make bir glade with alle psiir mygbte, 

Vnto bir better were. 

*^ pe] ü. d. z. nachtjetr. ■■-^) (iwne M«. 
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In Jerusalem can pe lady dwelle, 
And of hur odwr chylde j can yow teile, 93 b 

That the ape away bare. 

JNow comy|) pe ape, pat was wylde, 
^^ |)orow the forest wyth fe chylde 
Be the holtys hoore; 
As pe ape come ouer pe strete, 
Wyth a knyght can sehe meete, 
That chylde as sehe bare. 
^^ There faght the knyght wondwr longe 
Wyth pe ape, fat was so stronge, 
Hys swyrde brake he thare! 
The ape then awey ranne, 
The kny5t pere pe chylde wanne, 
^^ And on hys way can he fare. 

Forpe rode pe kny^t wyth pe chylde |)en. 
And yn pe foreste he mett outlawys X., 

That moche were of myght; 
The kny^t 5yt was neuer so wo, 
5*5 For hys swerde was brokyn yn two, 

That he ne my^t wyth them fyght 
Thogh pe kny5t were kene cmd |)ro, 
The outlawys wanne pe chylde hym fro, 
That was so swete a wyght; 
550 The kny5t was woundyd so J)at day, 
Vnnethe hys hors bare hym away. 
So delefully was he dyght. 

The outlawys set J)em on a grene. 
And leyde pe lytylle chylde J)em betwene; 
555 The chylde vpon them loghe, 

The maystyr owtlawe seyde then: 
»Hyt were grete schäme for hardy men, 

Thys chylde here and we sloghe; 
I rede, we beie hyt here besyde 
560 To a ryche cyte wytJi grete pryde, 

And do we hyt no woghe; "^^ 
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In Jerusalem thus gane scho duelle, 
Of hir Oper childe now wille i teile, 
That pe ape awaye bare. 

JNow comes pe ape, pat was wilde, 
|)urgh pe forest with pe childe 

Ouer pe holttis so hare; 
Als pe ape come ouer a strete, 
With a knyghte so gane scho mete, 

Als scho pe childe bare. 
Thore faghte ^e knyght, wowdirly longe 
Agayne pe ape styffe o^d stronge, 

His s werde so brake he there! 
The ape leued pe childe and away rane, 
The knyght pe child sone vp wan6 

And wiüi it forthe gane fare. 

Forthe with pe child pe knyght went paue. 
In |)e wode mett he owtlawes tene, 

That mekille weryne of myghte. 
5itt was neuer pe knyghte so wo, 
For his swerde was brokyne in two, 102 a 2 

That he myghte no thyng fyghte. 
If alle pe knyghte were kene and thro, 
Those owtlawes wane pe child hym fro, 

I)at was so swete a wyghte; 
|)e knyghte was wondid, for sothe to saye, 
Vnnethes his horse bare hym awaye: 

So dulefully was he dyghte. 

Those outlawes sett pame on a grene, 
I>e child paj laide pame bjrtwene, 

And it faste on pame loghe. 
I)e mayster owtlawe spake J)ene: 
»Grete schäme it were for hardy mene, 

If pa,j a childe sloghe : 
I rede, we bere it here besyde 
To pe se wUh mekille pride, 

And do we it no woghe; 



■■9 s&jmej autge^r, und saye iXhw^ti^vt . 
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Uyt ys 80 feyre and gentylle bome, 
That we mjp, haue therfbrne 
Golde and syluyr ynoghe. 

565 Then II of |)em made pein yare, 

And to pe cyte [)e chylde fey bare, 

That was so swete a wyght; 
Ther was no man, ^at pe chylde sye, 
ßut pat fey wepte v^yth ther eye, 
570 So feyre hyt was be syght. 

A burges of Paiys came J)em nere, 
That had be palmer VII yere, 

Clement, the Velayn, he hyght: 
»Lordynges,c he seyde, »wylle ye J)ys chylde seile 
575 »Ye, who wylle vs golde and syluyr teile, 
Floryns brode and bryght.« 

For XL 11. J)e chylde seile fey wolde, 
Clement seyde: »Longe ye may hyw holde, 

Or ye hym seile may; 
580 Y swere yow, lordynges, be my hode, 
I trowe, ye can fuÜe lytylle gode, 

Soche wordys for to say. 
Golde and siluer ys to me fiiUe nede, 
XX 11. y wylle yow bede 
585 And make yow redy paye.« 

The chylde fey to Clement yolde, 
XX li. he them tolde 

And Tjjente forthe on hys way. • 

When Clement had [)e chylde boght, 
590 A panyer he let be wroght, 
The chylde yn to lede; 
A nurse he gate hym also, 
Into Fraunce Yryth hym to go, 
The chylde for to fede. 
595 Home he toke the wey fülle ryght, ^ 

And hastyd hym Yfyth alle hys myght, 
That was hys beste rede; 



Nordenglische Version. — Lincoln Cath. Libr. A. 5. 97 

It es comyne of gentille blöde, * * 

We salle hym seile for i^ekille gude, 
For golde md syluer enoghe. 

Two owtlawes pAne made pame ^are, 
To pe Grekkes se pa,y it bare: 

J)ay conthe pe way falle ryghte. 
It was no mane, pat it seghe, 
{»at pay ne wepid wUh pSLire eghe; 

So faire it was of syghte. 
A burgesse of Pareche com pane nere, 
Had bene a palmere seuene :^ere^ 

Clement pe Velayne he hyghte. 
»Sirris,^ he said, »wille ^e |)is child seile, 
The golde wille i for hym teile, 

Florence bothe brode and bryghte!« 

For fourty pound hym seile pay wolde; 
He Said: »Fülle lange may ^e hym balde, 

Are ^e hym so seile may-, 
Gode mene,« he said, »be my hode, 
I trowe, 7/Ö kane ful littille gude, 

Swilke wordis for to saye! 
Golde cmd siluer es me bot ^ede, 
Bot twentty pownd i wille 50W bede 102 b 1 

And mak zow redy paye.« 
The childe J)ay vnto Clement 5olde, 
And twentty pownde he J)am tolde 

And went forthe one his waye.^ 

Clement hase pe childe boghte, 

A payne5ere did he to be wroghte, 

The childe in forthe to lede; 
A noresche gatt he hym also, 
Into Fraunce with hym to go, 

That 5ong childe for to fede. 
Home he tuke pe way ftil ryghte 
And hastede hym with alle bis myghte, 

And vnto Paresche he ^ede. 



**9 ßoj ü. d, z, naeligetr, ^**) nedft Ms. 

UiengUsche Bibliothek. Ul. 



98 Nordenglische version. — Cambr. Univ. Libr. Ff. II, 38. 



600 



Burgeys of Parys were fülle fayne; 
Many wente Clement agayne; 
A sklauyn was hys wede. 



Tbey callyd Clement and kyssyd hym allr 
And broght hym home to hys halle. 

Hys wyfe perof was blythe; 
Sehe askyd hym the ryght dorne, 
605 How he to the chylde come; 

He tolde hur fülle swythe: 
»In Jerusalem, there y liym gete, 
For fere wolde y hym not lete, 

The sothe y wylle the kythe.« 
610 The wyfe answeryd wyth herte mylde : 
»Hyt schalle be myn own chylde!« 

And kyssyd hyt many a sythe. 

»Dame,< seyde Clement, »whylle y i\&\mer was, 
Thys chylde y gate wyth my flesche 
615 In the hethen thede; 

Into J)ys londe y haue hym broght, 
For-why pat pou wilt greue pe noght, 

Fülle ryche schalle be thy mede.c 
The wyfe answeryd wyth herte fre, 
620 »Fülle welcome, syr, hyt ys to me; 

Fülle welle y schalle hym fede 
And kepe hym wyfh my chylde, 
Tylle that he come of elde. 

And clothe them yn oon wede.« 

625 Clement than was fülle blythe 

And let crysten hym fülle swythe; 

Hyt was not taryed that nyght. 
In the jeste as hyt ys tolde, 
The ryght name he hym calde, 
630 Florent be name he hyght. 

Whan J)e chylde was YII yere olde, 
Hyt was feyre, wyse and beide, 
The man, that redyth aryght; 



6S7 
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The bargesche of Paresche wer ful fayne; 
Fülle many went Clement agayne, 
A slavyne was bis wede. 

Thay haylsecZ Clement and kyssed hym alle 
And broghte hym tille bis awene baulle. 

His wyfe was glade and blythe; 
Scbo hym fraynede pe ryght dorne, 
How he to J)e cbilde come; 

He tolde hir also swythe: 
»In pe holy lond i hym gatt, 
And J)ore i wold hym nogbte lett, 

^e sothe i willc tbe kytbe.« 
His wyfe ansuerde with berte mylde: 
»He sali be mynß awene cbilde!« 

Scbo kyste hym ftil ofte sytbe. 

Clement saide to bis wyfe tbo : 
»Sen J)e cbilde es getyne so 

In pe betbene tbede, 
And now es it to pis land broghte, 
I pray the, dame, pat pöu greue pe nogbte, 

And riebe salle be tbi mede.« 
»Sir,« scbo said with wordis free, 
»Fülle welecom es it vnto me. 

Fülle faire salle i hym fede 
And ^eme hyw with oure awene cbild, 
To pat he come of beide, 102 b 2 

And clotbe pame in one wede.« 

Clement was perof fülle blytbe, 

He garte crystene pe cbild ful swythe-, 

It was not duellid pat nygbte. 
And als it es in romance tolde, 
Tbe rigbt name, pat pay it callde, 

Florent pe cbild byghte. 
And wben pe cbild was seuene 5ere olde. 
He was botbe wysse, faire and bolde, 

Tbe man, pat redis rigbte; 
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Thorow pe realme of Frawnce wyde and longe 
Ö35 Of pys chylde the worde spronge: 
So feyre he was be syght. 

Euyr the burges and hys wyfe 
Louyd the chylde as ther lyfe, 

To them he was fiiUe dere; 
Ö40 Tyllc pe chylde was VII yere olde and more, 
The burges set hym to lore 

To be a chaungere. 
Clement toke the chylde oxen two, 
And bad hym to the brygge go, 
^ö To be a bochere, 

To lerne hys crafte for to do; 
And hys kynde was neuyr therto, 

Soche games for to lere. 

As Florent to the brygge can go, 
650 Dryuyng forthe hys oxen two, 
He sawe a semely syght: 
A squyer, as y schalle yow teile, 
A jentylle fawcon bare to seile, 
Wyth fedurs folden bryght. 
655 Florent to the squyer yede, 

Bothe hys oxen he can hym bede 

For the fawcon lyght. 
The squyer therof was fülle blythe, 
For to take the oxen swythe, 
660 And gave hym the fawcon lyght. 

The squyer perof was fülle gladd, i 

When he po oxen taken had, 

And hyed owt of syght; 
And Florent to fle was fülle fayne, 
665 He wewde, he wolde haue had hys hawk agaync 

And ranne wyth alle hys my^t. 
Home he toke f>e ryght way 
To Clemewtes hows, as hyt lay, 

And yn he went f\i\\e Ty^\il\ 
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Alle pe rewme wyde and longe 
Worde oiF pe childe spronge: 
So was he &ire to syghte. 

Euer fe burgesse and bis wyfe 
Loffed pe childe als paire Ijfe, 

With p&me he was ftdle dere. 
When he was tuelue ^ere olde and more, 
He sett his ownne sone to pe lore, 

To be a chawndelere, 
And Florent bytaughte he oxene two 
And bad hyw ouer pe bryge go 

Vnto a bouchere, 
To lere his crafte for to do, 
Als hym was neuer of kynd perto, 

To vse swylke mystere. 

Ab Florent ouer pe brygge gane go, 
Dryyand on bis oxene two, 

A semely syghte sawe he: 
A sqwyere bare, als i 50W teile, 
A gentille fawcone for to seile, 

That semly was to see. 
Florent to pe sqwyere ^ede 
And bothe his oxene he gane hym bede 

For j)at fowle so fre. 
|)e sqwyere perof was fidle glade. 
He tuke pe oxene als he hym bade: 

Florent was blythe in ble. 

The sqwyere hasted hytw to go. 

[Im Ms. ein blatt ausgerissen.] 
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670 He fedde fe hawke, whylle he wolde, 
And sythen he can hys fedm^ folde, 
As pe squyer had hym tey5t. 

Clement came yn fülle sone: 
»Thefe, where haste pou my oxen done, 
«75 That y the begyfte?.. 

Grete dele my^t men see thore: 
Clement bete pe chylde sore, 

That was so swete a wyght! 
y^Wyth odur niete schalt pou not leve, 
680 But pat pys glede wylle pe yeue, 

Neythur day ne nyght.'< 
As sore beton as pe chylde stode, 
3yt he to the fawcon yode, 

Hys fedurs for to ryght. 

«85 The chylde I)oght wonditr thore, 
That Clement bete hytw so sore, 

And mekely he can pray: 
»Syr,« he seyde, »for Crystys ore, 
Leue, and bete me no more, 
690 But ye wyste welle wby! 

Wolde ye stonde now and beholde, 
How feyre he can hys fedwrs folde, 

And how louely they lye, 
Ye wolde pray god wyth alle yot*r mode, 9c 

695 That ye had solde hälfe yowr gode, 
Soche anodur to bye.« 

The burgeys wyfe besyde stode, 
Sore sehe rewyd yn hur mode 
And seyde, »Syr, thyu ore! 
700 For Mary loue, pat maydyn mylde, 
Haue mercy on owre feyre chylde 

And bete hym no more! 
Let hym be at home and serue -vs two, 
And let owre odur sonys go 
705 Eche day to lore; 

*^9 bym hym Ms, 
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Soche groce may god for pe chylde haue wro;t, 
To a bettur man he may be brogbt, 
Tban he a bocher were!« 



Afkur alle thys tyme befelle, 
71Ö Clement XL pownde can teile 
Into a pawtenere; 
Clement toke hyt chylde Florent 
And to the brygge he hym sente, 
Hys brothur hyt to bere. 
715 As pe chylde porow pe cyte of Parys yede, 
He sye, where stpde a feyre stede, 

Was stfonge yn eche werre; 
The stede was whyte as any mylke, 
The brydylle reynys were of sylke, 
720 The molettys, gylte they were. 

Florent to the stede can gone, 

So feyre an hors sye he neuer none 

Made of flesche and feile; 
Of wordys pe chylde was wondur bolde 
725 And askyd, whedur he schöulde be^solde, 

The penyes he wolde hym teile. 
The man hym louyd for XXX pownde, 95 

Eche peny hole and sownde, 

No lesse he wolde hym seile. 
730 Florent seyde: »To lytuUe hyt were, 

But neuer pe lees pou schalt haue more.« 

XL pownde he can hym teile. 

The merchaund perof was fülle blythe, 
For to take the money swythe, 
735 And hastyd hym away, 

Chylde Florent lepe vp to ryde, 

To Clementys hows wyth grete pryde 

He toke the ryght way: 
The chylde soght noon odur stalle, 
740 But sett hys stede yn the halle 

And gaue hym cortve au^ VÄy^\ 
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And sethyn he can hym kembe cmd dyght, 
That eu^ry beer lay^iyght, 

And neuyr oon wronge lay. 

745 Clement^ <;omyth yii fülle sone: 

>Thefe,i: he seyde, »what haste \iou done? 

What haste thou hedur brogbt?« 
»Mercy, fadur, for goddys pete! 
W^yth {)e money, that ye toke me, 
750 Thys horse haue y boght.« 

The burges wyfe feile on kne J)ore: 

»Syr, mercy,« sehe seyde, »for Crystys ore, 

Owre feyre chylde bete ye noglit! 
Ye may see, and ye vndurstode, 
755 That he had neuer kynde of py blöde, 
That he pese werkys hath wroght.« 

Aftur J)ys hyt was not longe, 
In Fraunce feile a werre stronge, 

An C. thousande were there ylente, 
7G0 y^yth shyldys brode and helmys bry^t, 
Men, pat redy were to iyght; 

Thorow-owt {je londe j)ey went. 
They broke castels strowge and bolde, 
Ther my5t no hye wallys |)em holde, 
765 Ryche townys they brente! 

• Alle the kyngys, ferro and nere, 
Of oiur londys, pat Crysten were, 
•Aftur were they sente. 

Octauyon, the emperowr of Eome, 
770 To Parys sone he come 

Wyth many a mody knyght. 
And oj)ur kyngcs kene wyfh crowne, 
Alle they were to batelle bowne, 

Wyih helmys and hawberkys bryght. 
775 In Parys a monyth fe oost lay, 
For they had takyn a day 

W0h the sowdon, moc\vft o^ Ta^^^». 
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The sowdon -wyfh hym a gyaunt bro5t, 
The realme of Fraunce durste no5t 
780 Agenste hym to fyght. 

The sowdon had a doghtur bryght, 
Marsabelle that maydyn hyght: 

Sehe was bothe feyre and free; 
The feyrest pynge alyue, ^at was 
785 In crystendome or hethynnes, 

And semelyest of syght! 
To pe kynge of Fraunce pe maydyn sende, 
To lye at Mountmertrous pere nere-honde, 

From Parys mylys thre. 
790 At Mountmertrous besyde Borogh Larayne, 
That stowdyj) ouer the banke of Sayne, 

For auentours wolde sehe see. 

The kyng of Fraunce fe maydyn hy5t, 95b 

As he was trewe kyng and kny5t, 
795 And swere hur be hys fay, 

That she must sauely come {)erto, 
Ther schulde no man hur mysdo, 

Neythur be nyght ne day. 
The mayde |)erof was fülle blype, 
800 To the castelle sehe went swythe, 

And Vn nyghtes I)ere sehe lay; 
For sehe thoght yoye and pryde, 
To see I)e Crystyn knyghtes ryde, 

On fylde them for to play. 



805 The gyauntes name was Aragonowr, 
He louyd pat maydyn par amo\ii\ 
That was so feyre auöi ^^\ 
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Merueylle perof thynkes me, 103 a i 

If pou and alle thi mene wille blync, 
I wille vndirtake to wynne 

Paresche, p&t stronge cete; 
Bot Mersabele "pane weedde i wille. <;: 
Sayd pe sowdcuine: >I halde I)ertille 

With thi, j)at it so bee.« 

Arageous, appone {)at same daye 
To pe Monnt Martyne, per ^e lady Va:^^^ 
Hie w&ye he tuke falle ry^lite. 
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And sehe had leuyr drawyn bene, 
Than yn hur cbaumbur hym to sene, 
810 So Ibwle a wygbt was he! 

The gyauwt caroe to MonntmertTous on a day, 
For to comfort pat teyre may, 

And badde hur blythe bee; 
He seyde: »Lewman, or y ete mete, 
815 The kynges hed of Fraunce y wylle J)e gete 
For oone cosse of the!« 

Than spake pe mayde, mylde of mode, 
To f>e gyauwt, pere he stode, 

And gaf hym answere: 
820 »The kyngßs hed, when hyt ys bro^t, 
A kysse wylle y warne pe noght, 

For lefe to me hyt were!« 
The gyaxint armyd hym fiiUe welle 
Bothe yn yron and yn stele, 
825 Wpth schylde and wyth spere. 

Hyt was XX. fote and two 
Betwyx hys hedd and hys too, 96 i 

None hors my^t hym bere. 

The gyaunt toke the ry^t way 
830 To pe cyte of Parys, as hyt lay, 
Wyth hym went no moo. 
The gyaunt leynyd ouer the walle 
And spake to the folkys alle 
Wordys kene and thro, 
835 And bad ^em sende hym a knyght, 
To fynde hym hys fylle of fyght, 

Or the londe he wolde ouyrgo, 
And he ne wolde leue alyfe 
Man, beste, chylde ne wyfe, 
840 But pat he wolde fem brenne and slo! 

Alle the folke of that cyte 
Ranne, that gyaunt for to see, 
At the walle there he stode; 
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And hir hade leuer dede to hafe bene^ 
Thane hym in hir chambir to hafe sene: 

So fouUe he was of syghte. 
He sayse: »Lemane, kysse me belyue, 
Thy lorde me hase jje graunte to wyefe, 

And Paresche i hafe hym hyghte, 
And i hete pe witterly 
The kynges heuede of Fraunce, certanely, 

To morowe, or it be nyghte!« 

The maydenß sayse with mylde mode 
To pe geaunte, per he stode, 

And gaffe hym this answere: 
»The kynges heuede if pou me brynge, 
Than salle pou hafe thyne askynge, 

For fülle lefe to me it were!« 
Thane armede pe geaunt hym ful wele 
Bothe in iryne and in stele, 

With helme and scheide and spere. 
It was twenty fote and twoo 
Bytwyxe his crowne and his too, 

There myghte none horse hyme bere. 

The geaunte tuke pe ryghte waye 
Vntö Paresche pat ilke daye, 

With hym wente no moo. 
He lenede hym oner pe towne walle, 
And thus he spake pe folke withalle, 

Wordis kene and throo; 
He badde, p&y solde send owte a knyghte, 103 a 2 
J)at myghte hym fynde his fille of fyghte, 

Ore he pat londe wolde ouergoo. 
I)erin solde he noper leue one lyffe 
Beste ne mane, childe ne wyffe, 

That he ne sold pame bryne and sloo! 

Thane alle pe folke of [)at cete 
Rane pe geaunte for to see, 

At pe bretage l)are he stode; 
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As farre, as they sye hys blee, 
ö^ They were fiiyne for to flee, 

For fere pey were nye wode. 
Owt went armyd knyght€S V., 
They poght to aventour per lyue, 
The gyaunt thoght hyt gode; 
^0 Fülle hastely he bad pem slayne, 
Ther came neuer oon quyk agayne, 
That owt at the yatys yode. 



Chylde Florent askyd hys fadur Clemewt, 
Whodur alle that people went, 
855 That to the yatys dud renne; 
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Bot als ferre als fay myghtie hym se or kene, 
Faste awaywarde gane f>ay ryne, 

For ferde j)ay were nere wode. 
There wente owta armede knyghtes fyve 
Änd sayd, j)ay wolde auenttere j)air lyfe; 

The geaunte thoghte it gode. 
Fülle hastyly he hase pame slayne, 
Skapede neuer one qwykke agayne, 

That owte vnjto hym 5ode. 

Whene he had slayne the knyghtes fyte, 
Agayne to pe walles gane he dryve 

*And ouer fe bretage gane lye; 
»Kynge Dagaberde of Fraunce,« he sayde, 
»Come thi seife and fyghte abrayde 

For thi curtasye! 
For i wille with none ofer iyghte, 
Thi heuede i hafe my lemane highte; 

Scho salle me kysse with thi. 
And if pou He wille noghte do so, 
Alle this cete i wille ouer-go: 

Als dogges |)ane salle p&y dyU 

Grete dole it was {)ane, for to see 
The sorowö, pat was in pat cete 

Böthe with olde and ^onge. 
For per was noper kynge ne knyghte, 
{>at with pat geaunt {)ane durste fyghte: 

He was so foulle a thynge. 
And ay iwhills Arageous with bis staffe 
Many a grete bofete he gaffe 

And pe walles downe gane he dynge; i03b i 
And J)ane gane alle pe pepille crye 
Vnto god and to mylde Marye 

With sorowe and grete wepynge. 

Florent {)ane askede bis fadir Clement, 
Whate alle pat petous noyes fane ment 
And whedir pe folke so faste teae. 
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Clement tolde Florent, hys sone: 
^Soche a gyaofit to pe walle ys coine!c 

The chjlde harkenyd hjm then. 
^Sone, bat yf he maj' fynde jn man, 
860 That he may fyght hys fyUe vpon, 96*2 

Thys cyte wylle he brenne, 
And sythen thys londe oucr-gone; 
Quykk wylle he leue noone, 

Alyue that ys therynne-c 

P65 Fadur,'^ he seyde, »sadolle my stede 

And lende me some dele of jour wede 

And helpe, that y were dyght; 
Yf that hyt be goddys wylle, 
I hope to fynde hym hys fylle, 
870 Thogh he be strenge and wyght« 

Clement seyde: >And pou oon worde more speke, 
Thys day y wylle thy hedde breke, 

I swere be -Mary bryghtlc 
vFor nothynge, iador, wylle y byde, 
875 To the gyaunt wylle y ryde 

And proue on hym my myght!«: 
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Clement saide: »My dere sone, 
A geaante to pe walles es wonne, 

Hase slajne fyve of oure mene: 
Oure kynges hede hase he highte 
The sowdane dogheter, p^ es so bryghte; 

For scho solde kysse hym pene. 
There es no mane, dare witJi hym fyghte; 
For thi, my dere sone, hase he tyghte, 

This cetä to breke and brynne.« 

»Now fadir,c he sayde, >i hafe a stede, 
Wanttes me no thynge bot wede: 

Nowe helpes, p&t i were dyghte! 
A, Iprde, why euer pus many mene hym drede, 
Me thynke, i myghte do alle his nede, 

And i were armede ryghte!« 
Sayse Clement: »And pou perof speke, 
I trow, i salle thync hede breke; 

For had pou of hyme a syght, 
For alle pia cete Tv'olde pou habyde, 
Bot faste awaywarde wold pou ryde: 

He es so fowle a wygbte!« 

»A, fadir,« he said, »takes to none ille, 
For with pe geaunt fighte i wille, 

To luke, if i dare byde, 
And bot i titter armede be, 
I salle noghte lett, so mote i the, 

That i ne salle to hyme ryde.« 
Clement saide: »Sene pou willt fare, 
I hafe armoures; swylke, as pay are, 

1 salle pame lene pe this lyde: 
Bot J)is seuene ^ere sawe paj no sonne. 4: 
»Fadir,« he sayd, »alle es wonne! 

Ne gyffe i noghte a cZide.« i03b 2 

»Bot fiidir,« he sayde, »i 50 w praye, 
That we ne make no more delaye, 
Bot tyte pat i wäre dyghte; 
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For sorowe dementes herte nye braste, 
When he on Florent hacton caste; 

The chylde was bolde and kene; 
880 An hawberke aboue let he falle, 
Rowsty were the naylys sXle 

And hys atyre bedeene. 
Clement broght forthe schylde and spere, 
That were vncomely for to were, 
885 Alle sutty, blakk and vnclene; 

A swyrde he broght the chylde befome, 
That Vn yere afore was not bome 

Ne drawe, and that was seene. 

Clement the swyrde drawe owt wolde, 
890 Gladwyn, hys wyfe, schoulde pe scabard holde, 
And bothe faste they drowe; 
When the swyrde owt glente, 96 b 

Bothe to the erthe they wente: 
Thete was game y-nowe! 
895 Clement feile to a benche so faste, 
That mowth and nose alle to-braste. 

And Florent stode and loghe. 
Hyt ys gode bowrde to teile, 
How they to the erthe feile, 
900 And Clement lay in swoghe! 

Chylde Florent yn hys on-fayre wede, 
When he was armyd on a stede, 
Hys swyrde y-drawyn he bare; 
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For i wolde nogbte for pia cete, 
That Auoper mane bdfore me 
» Vndirtuke that fyghte.c 

>>Nay, nay,« saise Clement, »i vndirtake, 
I>at per wille none swylke maystres make, 

NoJ)cr kynge ne knyghte! 
Bot god, sone, sende pe groce, wirchipg to wync, 
90 And late me neuer hafe perelle per-in, 

To pe dede if pon be dygbte !« 

For sorowe Clement berte nere braste, 
Wbene be one bym an actone caste; 

Tbe cbilde was bolde and kene; 
795 Ane bawberke abowne lete be Mle, 

Fülle ruysty werene J)e nayles alle 

And alle bis atyre bydene. 
Clement brogbte fortbe scbelde and spere, 
Tbat were vnsemly for to were, 
IOC Soyty and alle vnclene; 

A swerd be brogbte pe cbild byfome, 

I)at seaene yere byibre bad nogbte bene bome 

Ne drawene, and tbat was sene. 

Clement drewe pe swerd, bot owte it nolde, 
K)5 Gladwyne bis wyfe, sold pe scbawebereke bolde, 

And botbe rigbte faste pay drewe. 
And wbene pe swerde owte glente, 
Botbe vnto pe ertbe pay went: 
Tban was per gamene ynogbe! 
$10 Clement feile to pe bynke so faste, 

|)at moutbe and nose al to braste, 
And Florente stode and logbe. 
Grete gamene it es to teile, 
How pay botbe to pe ertbe feile, 
nb And Clement laye in swogbe! 

Cbild Florent in bis vnfaire wede, 
Wbane be was armede on bis stede, i04a i 

His swerde with byme be bere. 

®^8) yere] om. Ms, ^^ö) gam.] danach yng, autgestr. 
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HjB ventayle and hys basenett, 
905 Hjs helme on hjs hedde sett, 
Bothe rowsty they were. 
Bothe Clement and hjs wyf'e 
Loayd the chylde as per lyfe, 

For hym pey wept falle sore! 
910 To Jesu Ciyste feste can pey bede, 
To sende hym grace, welle to spede; 
Tbey myght do no more. 

For bys.atjTe, pat was so bryght, 
Hym beeide bothe kynge and knj^t 
915 And moche wondur thogbt; 

Many a skome there he bent, 
As he thorow the cyte went, 

But therof roght he noght 
The people to the wallys can go, 
920 To see ^e batellc betwene pem two, 

When J)ey were togedur broght. 
Clement, hys fadur, wo was he, 
Tylle he wyste, whych schulde maystyr be, 

Gladdß was he noght. 

925 The chylde came to fe yatys sone < 

And bad l>e portar them oÄ-done 

And opyn them falle wyde. 
Alle, J)at abowt J)e chylde stode, 
Laghed, as they were wode, 
930 And skomyd hym that tyde. 

Euery man seyde to hys fere: 
»Here comyth an hardy bachelere, 
Hym besemyth welle to ryde; 
Men may see be hys hrenie bryght, 
935 That he ys an hardy knyght, 
The gyaunt to abyde!« 

The gyaunt vpryght can stonde 
And toke hys bürden yn hys honde 
Of Stele, that was vnryde; 

^^) breme Ms, 
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His aaentayle <md bis bacenete, 

Bus helme appone his hened was sett, 

And bothe fülle soyty were. 
Bothe two, Clement and his wyfe 
Luffede pe childe als {)aire lyfe, 

For hym paj wepede sore! 
To Jesu Criste falle faste psiy bede: 
2>Lene hym groce, wele for to spede!« 

Thay myghte do hym no more. 

For his atyre, pat was vnbryghte, 
Hym byhelde bothe kyng and khyghte, 

And mekille wondir pame thoghte. 
Many a skomeMle werde he hent, 
Als he thurghe pe cete wBnt, 

Bot t)erof gafe he noghte. 
Than gane ]^e folke to pe walles goo, 
To See pe batelle bytwyx panne two, 

Whene pay were samene broghte. 
His fadir Clement, falle sory was he, 
To pat he wyste, whefer mayster solde be, 

And glade ne was he noghte. 

Florent come to pe ^ates fülle sone 
And bade pe portere swythe vndone 

And opene pe ^ates wyde. 
Alle, pat abowte pe ^ates stode, 
Loughe so faste, ^ay were nere wode, 

And skomede hym that tyde. 
Ilk a mane sayde to his fere: 
»Here commes a doghety bachelere, 

Hym semes Mle wele to ryde; 
Mene may see by hys brene bryghte, 
That he es a nobylle knyghte, 

The geaont for to habyde!« 

Bot p&ne pQ geaunt vpryghte gane stände 
And toke his burdone in his bände. 
That was of stele vnryde; 
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940 To the chylde smote he so, 

That J)e cbyldes shylde brake yn two 

And* feile on euery syde. 
The chylde was neuer ^yt so wo, i 

That hys schylde was brokyn yn two, 
945 ' More he thogtit to byde, 

To pe gyauwt lie smote so sore, 
That hys ry^t arme flye of I)ore: 
The blöde stremyd wyde. 

Clement on pe wallys stode, 
950 Fülle blythe was he yn hys mode 
And mende can hys chere. 
^>Sone, for that y haue seene 

Thy noble stroke, pat ys so kene, . 

To me art I)ou fülle dere; 1 

955 Now me thynkyth yn my mode, 
Thou haste welle besett my gode, 

Soche playes for to lere. 
Jesu, that syttyth yn trynyte, 

Blesse the fadur, that gate the, 97 a i 

960 And pe modur, pat J)e dud bere!« 

* 

Chylde Florent yn hys feyre wede 
Spränge owt as sparkylle on glede, 

The sothe y wyUe yow say; 
He rode forthe wyth egur mode 
965 To the gyaunt, there he stode, 

There was no chyldys play! 
The gyaunt to the chylde smote so, 
That hys hors and he to grounde dud go, 
The stede on kneys lay; 
970 Clement cryed wyth egur mode: 
Sone, be now of comfbrt gode 
And venge the, yf thou maylc 

And euylle as the chylde farde, 
When he dementes speche harde, 
975 Hys harte begänne to holde; 
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And to pe cbilde he smote so, 
That bis scheide brake in two 

And feile one aytbire syde. '^ 

Tbane was J)e cbilde neuer so wo, 
Als whene bis scheide was in two,- 104 a 2 

Bot more he tboghte to byde. 
And to {)e geaunt he smote so sore, 
That bis righte arme flowe of t)ore : 

The blöde stremyde pane fülle wyde! 

Tbane Clement appone pe walles stode 
And fnlle bljtbe he wex {)ane in bis mode 

And gane amende bis cbere 
And Said: »Sone, i bafe berde, i wene, 
Thy nobille dynt, pat es so kene, 

Witb me pon arte falle dere; 
Now tbynke me righte in my mode, 
That {)ou base wele bysett oore gude, 

Swylke lawes for to lere. 



Cbilde Florent in bis vn^Eiire wede 

Sprenge, als sparke dose of glede, ''*' 

— The sothe i wille 50W saye — 
And rode hjm fortbe wUh egre mode 
To J)e geaunt, righte per be stode. 

Was pore no cbildes playe! 
The geaunt smote to pe cbilde so, 
That cbilde and borse to pe grownde gan^ go, 

The stede one knes laye; 
Than cryede Clement wiih sory mode 
And Said: :^Sone, be of comforthe gude 

And venge tbe, if J)ou maye!< 

And als ille als tbe cbilde ferde, 
Wbene be pe specbe of Clement berde, 
His berte bygane to bolde. 

^*) ftüh] danach w, auagestr. 
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Boldely hys swyrde he lawght, 

To the gyaant soche a strok he raght, 

That allß hjs blöde can colde. 
He hytt the gyaunt on pe schonldur boonf, 
983 That to the pappe the swyrde ranne, 

To grounde can he folde! 
Thus hyt was porow goddys grace, 
The gyaunt swownyd yn that place, 

In geste as hyt ys tolde. 

985 The kyngys on the wallys stode; 
Whan the gyaunt to groonde yode, 

Alle gladde they were; 
AUe the people at the chylde loghe, 
How ho the gyauntes helme of droghe, 
990 And hys hedde he smote of there. 

The chylde lepe vpon hys stede, 
And rode awey a *gode spede, 

Wyth them spake he no more. 
The chylde toke the ryght way 97 1 

995 To Mountmertrous, pere the mayde lay, 
And the hedde wyth hym he bare. 

When he came to pe maydyns halle, 
He fonde the boordys couyrde alle 

And redy, to go to mete; 
1000 The maydyn, that was so mylde of mode, 
In a kyrtulle there sehe stode 

And bowne sehe was to sete. 
»Damy seile,« he seyde, »feyre and free 
Well« gretyth thy lemman the 
1005 Of that he the behete; 

Here an hedde y haue the broght, 
The kyngys of Fraunce ys hyt noght, 

Hyt ys evylle to gete!« 

The byrde bryght as golde 5ye, 
1010 When sehe the gyauntes hedde sye, 
Welle sehe hyt kende. 

^^») hye Ms. 
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Boldly bis swerde vp he laghte 

And to pe geaunt a stroke he raughte, 

|)at alle bis blöde gane colde. 
The cbilde bjm bitt one pe scbuldir bone, 
Tbat to pe pappe pe swerde gang gone, 

And pe geaont to pe grounde gane folde! 
And thus it feile tborow goddes grace, 
He slewe pe geaunt in tbat place, 

In bokes als it es tolde. 

The kjnges appone pe walles stode; 
Wbene pe geaunt to pe grounde ^ode, 

The folke, falle blytbe p&y were. 104 b i 

Alle pe folke at tbe cbilde lougbe, 
How be tbe geaunt hede of drogbe, 

Wbene be bade smetyne bym tbore. 
Tbe cbilde leppe vp appone bis stede 
And rode awaye wele gude spede, 

Witb {)ame spekes be no more. 
Tbe cbilde toke pe rygbte waye 
To pe castelle, per pe maydene laye, 

And tbe be^e wUh bym be bare. 

Wbene be come to pe maydene bauUe, 
He founde tbe burdes couerde alle 

And pame bowne to tbe mete; 
Tbe maydene, pat was mylde of mode, 
In a surkott in byr baulle scho stode 

And redy was to bir sette. 
»Damesele,« said Florent, :» faire and free^ 
Wele now gretis tbi lemane tbe, 

Of pat he tbe bybete; 
Lto bere, an beuede i bafe pe broghte, 
Tbe» kynges of France ne es it nogbte, 

For it were falle euylle to gete!« 

Tbat maydene brigbte als goldene boy, 
Wbene sehe pe geaunt heued sey, 
Fülle wele scho it kende 
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»Me thynkyth, he was trewe of hete, 
The kynges when he myght not gete, 
Hys own that he me sende !'^ 
1015 »Damyselle,« he seyde, »feyre and bryght, 
Now wyllc y haue, pat J)Ou hym hyght!« 

And ouyr hys sadulle he leynyd; 
Ofte sythys he kyste that may 
And hente hur vp and rode away, 
1020 That Sklle the brygge can bende! 

Crye and noyse rose yn the towne, 
Sone ther was to bateile bowne 

Many an hardy knyght 
Wyth sperys longe and schyldys browne; 9 

1025 Florent let the maydyne adowne 

And made hym bowne to fygbt. 
Hur skarlet sleue he schare of thene, 
He seyde: »Lady, be thys ye shalle me kene, 

When ye me see by syght!« 
1030 Soche loue waxe betwene pem two, 
That the lady wepte for wo, 

When he ne wynne hur myght. 

Chylde Florent yn onfeyre wede 
Spränge owt as sparkylle on glede, 
1035 The sothe for to say; 

Many hethene mene that stownde 
In dede he broght to \>e" grounde: 

There was no chyldys play. 
When Florent begänne to fownde, 
1040 Wythowt any weme of wownde 

To Parys he toke the way; 
The hethyn men were so for-dredde, 
To CHeremount wyth pe mayde pey fledde, 

There the sowdon lay. 

1045 In hur fadur pauylon 

There pey let the maydyne downe, 
And sehe kneVyd oüVtl^", 
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And sayde: :^He was ay trewe of his bete: 
Whene he pe kynges heuede myght not gete, 

His owene he hase me sende!« 
»Damesele,« he sayde, »fau*e and bryghte, 
Now wolde i hafe pat, pat 50 hym highte!« 

And ouer his sadylle he iende. 
Fülle ofte sythes he kyssede l>at maye 
And*hiBnt hir vpe and wplde awaye, 

Bot pay alle pe brigges did fende, 

Crye and noyse rose in thate towne, 
And sone J)ay wäre to pe batelle bownwe, 

Fülle many an hardy knyghte 
With speres longo and swerdes broun^e; 
And Florent lete pe maydene downe 

And made hym bowne to fyghte. 
Hyre sorkotte sleue he rofe of j^ene 
And sayde: »By this ^e salle me kene, 

Whene 50 se me by syghte!« 
Swylke lufe wexe bytwix ^ame two, 
That lady grett, so was hir wo, 

That he ne wyne hir myghte. 

Childe Florent in his v^faire wede. 
Fülle many a Sarezene made he to blede, 

The sothe i wille 50W saye; 
Many a hethyne mane in a stownde 
He made to lygge appone the grownde: 

Was per no childes playe. 
Whene Florent thoghte, pat he wold fouwde, 
Wi^/iowttene oper weime or wouwde 

To Paresche he tuke the waye; 
The hethyne mene were so adrede, 
To Cleremont with the may pAj flede, 

There pe sowdsLune laye. 

And in hir iadir paveleone, 
Thore lyghttede pe maydene doY^ne 
Änd knelede appone hir kae^*, 
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The sowdone was fülle blytbe, 
To hys doghtur he went swythe 
1050 And kyssyd hur sythys thre. 

He set hur downe on a deyse, 
Rychely, wythowt lees, 

Wyth grete solempnyte; 
Sehe tolde hur fsdur and wolde not layne, 
1055 How Aragonowr, pe gyauw^, was slayne; • 
A sory man was he! 

»Leue fadwr,«f sehe seyde, »thyn ore, 

At Mountmertrous let me be no more, ffji 

So nere the Crysten to bene; 
1060 In soche aventure y was to-day, 

That a rybawde had me borne away 

For alle my knyghtys kene; 
Ther was no man yn hethyn londe, 
Myght sytte a dynte of hys honde, 
1065 The traytur was so fereme. 

As oftyn as y on hym theuke, 
Y may nodur ete nor drynke, 

So fiille y am of tene.« 

When the sowdon pes tythynges herde, 
1070 He böte hys lyppys and schoke hys berde, 
That hydous hyt was to see; 
He swere be egur couwtynawns, 
That hange he wolde \>e kyng of Frat^nce 
And brenne alle chrystyante! 
1075 »I schalle neythur leue on lyve 
Man ne beste, chylde ne wyue, 

Wyth eyen that y may see ! 
Doghtur, go to chaumbur swythe 
And loke, pou make pe glad and blythe, 
1080 Avengyd schalt thou be!« 

Fülle rychely was pe chaumbur spradde, 
Therto was the maydyn ladde 

Wyth maydenys, that sehe broght; 

-^^^^; preme Ms, ^^"»^^ Yiodyua M«. 
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Than was pe sowdane wondir blytlie 
And to bis dogheter went he swythe 

And kyssed hir sythes thre. 
He sett hir downe appone pe dese, 
That ftillß riche was, withowttyng lese, 

With grete solempnyte 
Scho tolde hir fadir and wilde nott layne, 
How Arageous, pe geaunt, was slayne; 

A falle sorje mane was he! 

Scho Saide: »Leue fadir, thyne ore, 

At J)e Mont Martyne late me lye no more. 

So nere Crystene mene to bene; 
In swylke ane auenture i was |)is daye, 
A rebawde rae bade nere bome awaye 

Fro alle myne knyghttes kene; 
Thore was no mane of hethene londe, 
That mygbte a dynt stonde of bis bonde, 

J)at he ne fellede {)ame bydone! 
Als ofte als i appone hym thyiike, 
I may noper ete nor drynke, 

So fiille i ame of tene.« 105 ai 

Bot wbene pe sowdane |)is tythande berde, 
He hote bis lippes and schoke bis berde, 

That grymly was to see, 
And swore with hedouse contenance, 
That he sulde hange pe kynge of Fraancce 

And bryne alle Cristyante, 
And pat he sulde noper leue one lyue 
Mane, beste, childe no wyfe, 

With egbene pat he mygbte see! 
»Dougbeter,« he said, »go to J)i chambir 
And luke, |)oa make iulle glade obere, 

Thow salle wele vengede be!« 

Fülle ricbely was hir chambir sprede. 
And tbedir in was pat lady lede 
With birdis, pat scho broghte; 



^79 ]jre] hye Ms. ? »82) j^^^ ^m. Jtf«. 
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On softe seges was sehe sett, 
1085 Sehe myght nodor drynke ne ete, 
So moche on hym sehe thoght, 
Odur whyle on hys feyre chere 
And of the colour of hys lere: 

Sehe myght forgete hym noght. 
1090 Stylle sehe seyde wyth herte sore: 

»Alias! yfyth mj lemman pat y ne were, 98 

Where he wolde me haue hroghtlc 

On hur hedde as sehe lay, 
To hur sehe eallyd a may 
1095 Fülle preuely and s^lle; 

The maydyn hyght Olyvan, 
The kyngys doghtur of Sodam, 

That moost wyste of hur wylle. 
Sehe seyde: »Olyuan, now yn preuyte 
1100 My eouneelle wylle y sehewe the, 

That greuyth me fülle ylle: 
On a ehylde ys alle my thoght, 
That me to Parys wolde haue bro5t, 

And y ne may eome hym tylleU 

1105 Olyuan answeryd hur tho: 

»Sethyn, lady, ye wylle do so, 

Drede ye no wyght; 
I sehalle yow helpe bothe nyght and day, 
Lady, alle, that euyr y may, 
1110 That he yow wynne myght! 

3yt may soehe aventöwr he, 
Lady, that ye may hym see 

Or thys fourtenyght; 
At Mountmertrous, y wolde, ye were, 
1115 The sothe of hym there shulde ye here, 
Be he squyer or knyght.« 

JLhe erysten men were ftiUe blythe, 
When pey sye Florent on lyue: 
They wende, he had be lome. 
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One softe seges was hir sete, 

Bot myghte scho noper drynke ne ete, 

So mekille scho was in thoghte. 
Suwtyme one his faire chere ' 

And one his coloure and one his lyre; 

Scho myghte forgete hjme noghte. 
Fülle stylle scho saide witli hert sore; 
»Alias! pat y ne with my lemane wore, 

Whedir he wolde me hafe broghte!« 

One hir bede righte als scho laye, 
Scho callede vnto hir a maye 

Fullß preualy and stylle; 
That maydenß highte Olyuayne, 
|)at was MIß faire of blöde and bane 

And moste wiste of hir wille; 
Scho Saide: »Olyue, in preuate 
My concelle i willß schewe to the, 

That greues me fülle ille; 
For one a childe es alle my thoghte, 
That me to Paresche wolde hafe broghte, 

And i ne maye come hym tille!^ 

Olyue hir answers tho 

And sais: »Lady, sen z,g wille so, 

Ne drede 50W for no wyghte; 
For i salle helpe 50 w, pat i may, losa 2 

Bothe by nyghte and by day, 

That he wynne 50W myghte! 
3itt may swylke auenture be, 
At 5oure wille 56 may hyme see 

Or this daye fowrtene nyghte; 
At J)e Monte Martyne, i wolde, ^e were, 
There salle z,e somewhate of hym here, 

Wheper he be sqwyere or knyghte ! « 

JLhe cristyne mene pane were fülle blythe, 
Whene |)ay sawe Florewt on lyfe: 
{)ay wende, he hade bene lome* 

ÄJteagJbebB Bibliothek. Ul. ^ 
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And whene he come nere the cete, 
Agayne hym wente kynges thre^ 

And J)e emperoure rode byipQrne. 
And to pe palayse pe childe wa» broghte, 
Fülle riebe atyre J)ay for hym^sogbte 

Of golde and syluer schene; 
Mene callede hym Fiorent of Paresche, 
For thus in romance tolde it es, 

l)0gbe be per were nogbte borne. 

And Clement, for pe cbildes sake. 
Fülle faire to courte J)ay gane take 

And gaffe bym fiiUe riebe wede; 
One softe seges was be sett 
Amonge grete lordes at pe mete 

And seruede of many riebe brede! 
Tbe cbilde was sett with grete bonowre 
Bytwixe pe kynge and pQ emperoure: 

His mete pay gane bym scbrede; 
He was so eurtayse and so bolde, 
Tbat alle bym louede, ^onge and olde, 

For bis dogbety dede. 

Nogbte longe after, als i 50W saye, 

Tbe cbilde solde be knygbte pat oper daye: 

No lenger wolde {)ay babyde. 
His atyre of golde was wrogbte, 
Byfore pe emJ)eroure pe cbilde was brogbte, 

A kyng one aytbir syde. 
Tbe kyng of Fraunce byfore bym ^ode 
Witb mynstralles fülle many and gode 105 b 1 

And lede bym vp witb pryde. 
Clement to pe mynstralles gan go 
And gafe some a stroke and some two: 

Tbere durste nogbte one babyde. 

Clement so sorye was pat daye 
For alle paire costes, pat be solde ^^^^^ 
Tbat he gane wepe -wele soTe\ 
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1120 The chylde was set wyth honour 

Betwyx the kyng of Fraunce and the empero«r, 

Sothe wytliowten lees. 
The empei'our the chylde can beholde: - 
He was so curtes and so bolde, 98 a 

1125 But he ne wyste, what he was. 

The emperowr thoght euer yn hys mode, 
The chylde was comyn of gentyllß blöde; 
He thoght ryght, as hji; was. 

When the folke had alle etone, 
1130 Clement had not alle forgetone, 
Hys purce he openyd thore. 
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And whills pe kynges dauwnsede in^ pe halle/ 
Clement tuke paire mantills alle 

And to his howse psune bare; 
Thane the kynges gane paire mantills myse, 
And ilke man6 askede after his, 

Where pay bycomene were. 
Thane swore Clement: »By goddes daye, 
For 50ure mete moste 50 paye, 

Or ze-gete psune no more!« 

There-att alle pe kynges loghe, 
There was joye and gamene ynoghe 

Amonges p&me in the haulle; 
The kynge of Fraunce with hert ful fayne 
Said: »Clement, brynge pe mantils agayne, 

For i salle paye for alle!« 
Clement pore of was fülle blythe 
And home he rane als so swythe 

To his owene haulle; 
And to pe palays the mantils bare 
And bada 'p&me take pame alle pare 
And downe he lette p&me falle. 

The bnrdes were sett and couerd alle, 
CTiilde Florent was brogte iwto pe haulle 

With ftdle mekille presse; 
The childe was sett with gret honowre 
Bytwixe pe kyng and pe emperoure, 

Sothe withowttene lese; 
The emperoure gane pe childe byholde: 
He was so curtayse and so holde. 

Bot he ne wiste, what he was. 
And ene»' he thoghte in his mode, 
The childe was comene of gentille blöde; 

Hym thoghte righte, als it was. i06b 2 

Whene pe folke alle had etene 
Clement hade noghte forgetyne, 
His purse he openede thore: 
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XXX. florens tbrthe caste he: 
»Haue here for my sone and me, 
I may pay for no more!« 
1135 Clement was so ciirtes and wyse, 

He wende, hyt had ben merchandyse, 

The pryde, that he sawe thore; 
At Clement logh the kyngys alle, 
So dud tlie knyghtys yn ^at halle, 
1140 And chylde Florent schamyd sore. 

The emperowr, than spekyth he 
To Florent, that was feyre and fre, 

Wordys wondur stylle: 
»Yonge knyght, y pray the, 
1U5 Ys he thy fadur? teile J)ow me!« 

The cliylde answeryd pertylle: 
»Syr, loue y had neuer hym to, 
As y schulde to my fadur do. 

In herte ne yn wylle; 
1150 Of alle the men, j)at euyr y sye, 

Moost yeuyth my herte to yow trewly: 

Syr, take hyt not yn ylle!« 

The emperowr let calle Clement there. 
He hym sett hym fülle nere 
1155 On the hygh deyse; 

He bad hym teile the ryght dome, 

How he to the chylde come, 98 1 

The sothe wythowten lees. 
»Syr, pjs chylde was take yn a forest 
1160 From a lady wyth a wylde beest, 

In a grete wyldumes; 
And y hym boght for XX. pownde, 
Eche peny hole and sownde, 

And seyde, my sone he was.« 

1165 The emperowr than was fülle blythe, 
Of that tythynge for to lythe. 
And thankyd god almyght! 

"^^) that Ms, 
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Thritty florence forthe keste he 

And Said: »Hafe here for my sone and me, 

I may paye for no more!« 
Clement was curtaise and wyse, 
He wend, alle had bene marchandyse, 

The pryde, that he sawe thore; 
At Clement loghe the knyghtes alle, 
So did pe kynges in pe haulle, 

Childe Florent schamede fülle sore. 

Than spekes pe emperoure anone ryghte 
To Florent, fjat was faire and bryghte, 

Wordis fülle wondir stille 
And Said: »3onge knyghte, teile pou me, 
If 5one mane pjne owene fadir be!« 

The childe answerde hym tille: 
»Sir, lufe hade i neuer hym too. 
Als i solde to my fadir doo, 

Neuer in herte ne wille; 
Bot of alle pe mene pat euer sawe i, 
Moste lufes myne herte ^owe sekirly: 

Syr, takes it to none ille!« 

The emperoure did calle Clement pere 
And made hym come and sytt hym'nere 

Oppone the heghe dese; 
He bade hym teile pe righte dome, 
How he to pe childe come, 

Sothe withowtteue lese. 
»Sir,« he said, »J)is childe was takene in a foreste 
Fro a lady with a wylde beste 

In ane grete wildimes; 
And i hym boghte for thritty pownde, 
Euerylke peny bothe hole and rownde, 

And sayde, myne owene he was.« 

Than was pe emperoure joyefulle and blythe, 
Of his tales for to lythe. 

And thanked god almyghte; 
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The emperowr feile on kne fülle swytbe 
And kyste the cliylde an C. sytbe 
1170 And worschyppyd god faUe ryght! 

Wellg he wyste, wj/thowt lees, 
That he hys own sone was, 

Alle gamyd, kyng and knyght 
The chyldys name was chawngyd y^yih domis, 
1175 And callyd hym syr Florent of Rome, 
As hyt was gode ryght. 

The em^erotir was blythe of obere, 
The terys traylyd downe on hys lere; 

He made fülle grete care: 
1180 »Alias!« he seyde, »my feyre wyfe, 
The beste lady, that eut/r bare lyfe, 

Schalle y hur see no more? 
Me were leuyr then alle the golde, 
That euyr was vpon melde, 
1185 And sehe alyue wore!« 

The emperoter gave Clement townys feie, 
To leue yn ryches and yn wele, 

I-nowe for euyrmore. 

On a nyght, as the chylde yn bedde lay, 
1190 He thoght on hys feyre may, 98 

Mekylle was he yn care. 
The chylde had nodur reste ne ro 
For thoght, how he my5t come hur to, 
And what hym beste wäre; 
1195 The chylde I)Oght, for l>e maydyws sake 
A message that he wolde make 

And to the sowdon fare; 
On the morne he sadulde hys stede 
And armyd hym yn ryche wede, 
1200 A braunche of olefe he bare. 

Hyt was of messengerys the lawe, 
A braunche of olefe for to haue 
And yn ther honde to bere; 
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The emperoure feile one knes als swythe 
And kyssede pe childe fülle feie sythe, 

Thoghe he ne wiste, wbate he highte, 
For ftille wele he trowede, withowttene lese, i06a i 
His owene sone that he was, 

Alle gamnes, bothe kyng and knyghte. 
The childes name was chaungede with dorne, 
Thay callede hjm pane Florent of Rome, 

Als it was fulk gude ryghte. 

The emperoure was so blythe of chere, 
That the teris trekelide one his lyre; 

He made pane ^lle grete care 
And Said: »Alias, my faire wyfe, 
The beste lady, pat was one Ijrfe, 

Salle i hir see no mare? 
Me wäre leuer pane alle pe golde, 
I)at euer was appone crislyne molde, 

Wyste i, one lyue scho wäre!« 
The emperoure gafe Clement welthis feie, 
To lyfe in reches and in wele, 

Aye nowe for euermore. 

Als Florent one an nyghte in bede laye. 
He thoghte one Marsabele; pat faire maye, 

And fülle mekille he was in kare. 
The childe had noper riste ne ro 
For thoghte, how he myghte com hir to, 

And whate pat hym beste wäre; 
The childe thoghte, for pe maydene sake 
A message p&t he wolde make 

And to pe sowdane fare; 
And sone pe childe did sadille his stede 
And armede hym in fülle riche wede, 

A braunche of olyue he bare. 

For pat was pat tym messangere lawe, 
A brawnche of olyue for to schewe 
And it in band to bere; 
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For the ordynaunce was so, 
1205 MessengerjB schulde sauely come and go, 
And no man do them dere. 
The chylde toke pe^ ryght way 
To Clereraouwt, as byt lay, 

Wyth hym hys grete beere; 
1210 At pe halle dore he reynyd hys stede, 
And on hys fete yn he yede, 
A messengere as he were. 

Than spake pQ chylde wyth hardy mode, 
Before the sowdone, pere he stode, 
1215 As a man of moche myght: 

»The kynge of Fraunce me hedwr sende 
And byddyj) {)e, owt of hys londe pou wynd, 

Thou werryst ageyn pe ryght; 
Or he wylle brynge agenste the 
1220 XXX. thousande tolde be thre 

Wyth helmys and hauberkys bryght; 
Eche kny^t schalle XXX. squyers haue, 
And euery squyer a fote-knaue, 

Worthe a hethyn knyght.« 

1225 Than begane the sowdon to speke, 99 a 

There he säte at hys -ryche mete 
Amonge hys knyghtys kene: 
»The kyng of Fraunce shallc welcome be, 
Agenste oon he schalle haue thre, 
1230 I wot, wythowten wene, 

That also fayne are of fyght, 
As fowle of day aftur nyght, 

To schewe ther schyldys scheue! 
To proue to mome, be my lay, 
1235 I wylle neuer set lenger day; 

Than schalle the sothe be sene!« 

Than spekyth pe mayde wyth mylde mode 
To feyre Florent, there he stode, 
That was so swete a wyglit: 
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For pe ordjnance pa,ne was so, 
Messangers solde sauely come and go, 

And no mane solde psane dere. 
The childe takes pe lieghc waje 
Tq Cleremont, pare pe sowdane laje 

With alle bis grete here: 
And at pe haolle dore he revngened his stede 
And one fote m he 5ede, 

Messangere als he were. 

Than spekes pe childe wüh hardj mode 

Byfore pe sowdane, |)ere he stode, iC6a 2 

Als mane of mekille mjghte: 
»The kynge of Fraunce me hedir sende 
And byddis the owte of his lande wende, 

For J)ou werreys agajne pe righte; 
Or he wille brynge agayne the 
Twentty thowsande tolde by ihre 

With helmes and hawberkes bryghte; 
And ilke a knyghte salle thritty sqwyers hafie, 
And ilke a sqwyere a fote-knaae, 

Worthe an heythenc knyghte.« 

Than the sowdane bygane to speke. 
Als he satt at his riebe mete 

Amonge hys knyghttes kene: 
»The kynge of Fraunce welecome salle be, 
Euer agayne on i salle brynge thre, 

Weite he, wi^wttene wene, 
That als fayne bene for to fyghte, 
Als fowle es of dayes lyghte, 

To schewe |)aire scheldes schene! 
To prove to morowe, by my laye, 
I kepe to take no längere daye; 

Than salle pe sothe be senelc^ 

Thane spekes pat may wiih mylde mode 
To faire Florent, fare he stode, 
That was so swete a wyghte: 
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1-40 »Messengere, y wolde the frayne, 
Whedur he be knyght or swajne, 
That ys so moche of myght, 
That hatli my fadurs gyaunt slayne 
And rauyscbyd me fro Borogb Larayne 
1245 And slewe there many a knyght!« 

Thogh sehe monyd hym to ylle, 
5yt were hyt myknllö yn hur wylle, 
To haue of hym a syght 

:;Lady,« he seyde, »nodwr lesse nor more, 
1250 Than yf hyt myselfe wore, 

Syth J)ou wylt of me frayne; 
Thou schalt me knowe yn alle pe beere, 
Thy sleue y wylle bere.on my spere 
In the batelle playne!« 
1255 Alle they wyste therby thane, 
That he was the same mane, 

That had the gyaunt slayne; 
Wythowt ony odur worde 

Alle they start fro the borde i 

1260 Wyth swyrdys and knyuys drawyne. 

Florent sawe none odur böte, 
But J)at he muste fyght on fote 

Agenste the Sarsyns alle: 
And euyr he hyt them amonge, 
1265 Where he sawe the thykest thronge: 

Fülle feie dud he to falle; 
Some be the armys he nome, 
That alle the schouldwr wyth hym come, 

The prowdyst yn the halle; 
1270 And some soche bofettys he lente, 
That the hedde fro the body wente, 

As hyt were a balle! 

Whan hys swyrde was y-brokyne, 
A Sarsyns legge hath he lokyne, 
1275 Therwyth he can hym were; 

^^^^) movyd ffallitcell. ^***^ ^^^^ oder ^«li K%, 
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»Messenger, i wolde the frayne, 
Wheper he es knyghte or swayne, 

That es so mekille of myghte, 
That hase my fadir geaunt slayne 
And wolde hafe rauesched me fra Borow Lerayne 

And slewe per many a knyghte!« 
Alle J)oghe scho nenenede hym with ille, 
Fülle mekiUe was it pane hir wille, 

Of hym to hafe a sygbte. 

»Lady,« he sayse, »he es noper lesse ne more, 
Than it i my seife wore, 

Sythe ^e wille of hym frayne; 
3e saUe hym knawe thurgh alle pe here, 
3oure sleue he wille hafe on his spere 

In pe batelle al playne.« 
Wit^bwttene any more worde 
Ilke mane stirte vpe fro pe borde 

With swerdes and knyues drawene; i06b i 

For alle pay wiste wele by p'dne, 
|)at he it was, p&t ilke mane, 

J)at hade fe geaunt slayne. 

Thane Florent sawe no better böte, 
Bot nedely hyw tydes to fighte one fote 

Agayne pe Sarazenes alle; 
And euer he hitt pame amange, 
Where he sawe pe gretteste thrange: 

Fülle many he did to falle; 
Snm by pe armes he nome, 
That the schuldir with hym come, 

The prowdeste in the hauUe; 
And some he swilke a boxe lent, 
{)at pe heued fro pe body went, 

Als it were a foteballe. 

And whene his swerde brokene was, 
A mete-forme he gatt par cas 

Arid perewith he gane hym were; 



J2J9 
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To tlie grounde he dud to go 
VII. skore and some dele moo, 

That hethyn knyghtys were. 
The chylde made hym wey fiill^ gode 
1280 To hys stede, there he stode, 

Tho myght hym no man dere. 
The chylde toke the ryght way 
To the cyte of Parys, as hyt lay, 

Thorow-owt alle the heere. 

1285 The crysten men were fülle blythe, 
When they sye Florent come alyue: 
They wende, he lome had bene. 
When he come nye the cyte, 
Agenste hym rode kyngys thre, 
1290 And the emperowr rode them betwene. 

The folke presyd hym to see, 
Euery man cryed: »Whych ys he?€ 

As they hym neuyr had sene. 9^ 

To the pales was he ladde 
1295 And tolde them, how he was bestadde 
Amonge the Sarsyns kene. 

»Lordyngys, loke, pat ye ben yare, 
To the batelle for to fare 

And redy for to ryde; 
1300 To morne hyt muste nede be sene, 
Whych ys hardy man and kene, 

We may no lenger byde!« 
The folke seyde, they were blythe 
To wynde to the batelle swythe, 
1305 In herte ys noght to hyde, 

A ryche clothe on borde was spradde 
To make the chylde blythe and gladde, 

A kynge on aythur syde. 

On the morne, when hyt was day lyght, 
1310 The folke can them to batelle dyght, 
Alle, that wepyn myght weide. 

^^^^) that Ms, 
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And to pe grounde sone garte he go 
Ten score and somdele mo, 

That heythene knyghtes were, 
Florent made a waye ful gode 
To his stede, righte per he stode, 

Tiiere myghte no mane hym dere. 
And home he takes pe righte waye 
Vnto Parische, als it laye, 

Thurghe-owte pe heythene here. 

Tbane were pe crystene folke fülle blythe, 
When pay sawe Florent one lyue: 

Thay wende, he lome hade bene. 
And whenne he come nere tlie cete, 
Agayne hym went kynges thre, 

The emperoure rode bytwene. 
Alle J)e folke pressede hym to se, 
Ilke a mane fraynede, »Whilke es he?« 

Als pay hym neuer hade sene. 
Vnto pe palese he was ledde, 
He tolde {)ame alle, how he had spede 

Amonge pe Sarazens kene. 

»Lordynges,« he saide, :^lukes, 7<& be ^are, 
Vnto pe batelle for to fare 

And redy for to ryde; I06b 2 

To morowe moste it nede be sene, 
Who es hardy mane and kene, 

No lengere ne may we byde!« 
The folke sayde, pat pa.y were blythe, 
To wende to pat batelle swythe. 

In herde es noghte to hide. 
A riebe clothe one pe borde was sprede, 
To make pe childe bothe blythe and glade, 

A kyng one aythir syde. 

One pe morowe, whene pe daye was lyghte, 
The folke pame to pe batelle dyghte, 
Alle, pat wapene moghte weide. 
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Tbere mcn mvglit see manT m knvght 
Wyth helmjs an^ wjffA hawberkTs hiyght, 
Wvth spervs and wvth schTlde: 
1315 WTth tnunpys and wvA moche pryde, 
Bolddv owt of the borowe pey ryde 

Into a brode iVlde. 
The downe was bothe lon^e and brode, 
There bothe partres odur abode. 
i3-3> And eyther on odnr behelde. 

Marsabelle, the roavdTn fre. 

Was broght, the batelle for to see, 

To Mountmertrous ouvr Sevnf. 
Florent hur sleue bare on hys spere, 
1325 In the batelle he wolde hvt were 

And rode tbrthe yn the playne: 
For that men schulde see hv thane, 99 1 

That he was that ylke mane, 

That had the gyaunt slayne; 
1330 And also for the maydyn free, 
Tliat sehe schulde hys dede see, 

Theiof sehe was fayne. 

That whyle was moche sorowe yn fy;t, 
When pe batelle b^an to smyte 
1385 Wyth many a greuys wounde! 

Fro pe mome, p&t day was lyght, 
Tylle hyt was euyn, derke nyght, 

Or eythur party wolde fownde. 
Florent can euer among fem ryde 
1340 And made pere many a sore syde, 

That afore were softe and sownde. 
So moche people to dethe yode, 
That the stedys dud wade yn blöde, 

That stremyd on the grounde. 

1345 Thore men myght see helmys bare, 
Hedys, pat fülle feyro wäre, 
Lay to grounde lyght. 
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There mene myghte se many a wyghte 
With helmes schene anä hawberke bryghte, 

With spere and als with scheide; 
With trompes cmd wUh mekillc pryde 
Fülle boldly owt of borowe fay ryde 

Vnto a fülle brode felde. 
The felde was bothe longe and brode, 
I)ore bothe pe partyes one habode, 

And aythere Oper byhelde. 

Marsabele, fai maydene fre, 

Was broghte, pctt batelle for to see, 

To pe Mont Martyne appone Seyne. 
Florent liir sleue did on bis spere, 
For in fe batelle he wolde it bere 

And forthe he rode in pQ playne, 
For J)at mene solde wele se pane, 
Tbat he it was, pat ilke mane. 

That haued pe geaunt slayne, 
And also for p&t maydene free. 
Was broghte {)at batelle for to see: 

|)ere of scho was fülle &yne. 

Thane was pere mekille sorow and syte, 
Whene pe batells bygane to smytte 

With many a grymly wende! 
Fro morow, pat fe daye was lyghte, 
To If was euene and dirke nyghte, 

Or owthir portye wolde fownde. 
Florent gane euer amonges ryde 
And made pore many a sory syde, 

|)at ore was hale and sownde. 
So many folke pore to pe dede ^ode, 107 a 1 

That stedis wode in the blöde, 

That stremyd one the grounde. 

Thore mene myghte see helmes bare 
And heuedis, ^at falle faire wäre, 

Fülle lawe to pe grownde pan lyghte. 
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The crystyn party become so thynne^ 
That pe fylde pey myzt not wynne, 
1^50 Alle arewyd hyt, kynge and knyght. 

Florent smote wyth herte gode, 
Thorow helme ynto pe hed hyt wode, 

So moche he was of myght! 
Thorow godys grace and Florent there 
1355 The Crysten men pe bettur were 
That day yn the fyght. 

The partyes were y-drawe away, 
And takyn was anodur day, 
That pe batelle schulde bee. 
1360 Florent rode towarde borough Larayne 

Be the watur-banke of Seyne, m 

Moo auenturs for to see. 
The maydyn, whyte as lylly flowre, 
Lay yn a comer of hur towre, 
1365 That was ferly feyre and free. 

Florent sehe sye on fylde fare; 
Be the sleue, that he bare, 

Sehe knewe, that hyt was he. 

Then spekyth pe mayde wyth mylde mode 
1370 To Olyuan, that be hur stode 
And knewe hur preuyte: 
»Olyuan, how were beste to do, 
A worde pat y my^t speke hym to? 
Iwysse, then wele were me!« 
1375 Sehe seyde: »Lady, we two 
Allone wylle be the reuer go, 

There as he may yow see. 
Yf he yow loue wyth herte gode. 
He wylle not let for the flode, 
1380 For a fülle gode stede hath he.«c 

Forthe went the maydyns two, 
Be the reuer-syde can they goo 
Themselfe allone that tyde. 
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The cristene mene bycome so thyne, 
That the felde myghte pay noghte wync, 

Alle cryede, bothe kyng^ and knyghte. 
Than Florent smote with herte so gude, 
His swerde thurghe paire helmes wode, 

So mekylle he was of myghte! 
Thurghe goddes grace and Florent thore 
The Cristene mene pe better wore 

That ilke daye in pe fyghte. 

The parties ere with-drawene awaye 
And takene there es anoper daye, 

That the batelle «aide be. 
Florent rode to Borow Lerayne 
B^yde pe waterbanke of Sayne, 

For auenturs wolde he see. 
The maydene whitt als lely floure, 
Laye in a kirnelle of a towre, 

Was ferly faire and fre. 
Florent scho sawe on fe felde fare; 
By hir sleue, pat he bare, 

Scho knewe wele, pat it was he. 

Than spekes pat may with mylde mode 
To Olyue, pat byfore hir stode, 

|>at wyste hir preuate, 
And Saide: »Howe were it beste to do, 
A worde pat i myghte speke hym to? 

Iwysse, than wele were me!« 
Scho Saide: »Lady, we one two 
By pe teuer banke salle go, 

That he may vs see. 
Tf he 50W lufe with herth gude, 
He lettes no thyng for pe flode, 

A fülle gude horse haues he.« 

Forthe fane went theis maydenes two, 
Owte of the castelle gane pay goo 

By the reuere syde. i07a 2 



\^ 
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Wlien Florent sawe fat swete wyght, 
138) He spränge, as fowle dothe yn flyght, 
No lenger wolde he byde; 
The stede was so wondur-gode, 
He bare the chylde ouyr the flode, 
Hym seife welle cowde ryde. 
1390 Grete yoye hyt was, to see pem meete 

Wyth clyppyng and wyth kyssyng swete, 
In herte ys not to byde. 

»Lady,<: he seyde, »welle ys me, 
A worde pat y may speke wytli the, 
1395 So bryght pou art of hewe! loo 

In alle pys worlde ys noone so fre; 
Why ne wylle ye crystenyd be 

And syth of herte be trewe?« 
Sehe seyde: »Yf pat ye myght me wynne, 
1400 I wolde forsake alle hethyn kynne, 

As thogli y them neuyr knewe; 
And syth ye wolde me wedde to wyfe, 
I wolde leue yn crj'sten lyfe; 

My yoye were euyr newe.« 

1405 »Lady,« he seyde, »wythowt fayle, 
How were beste yowre counsayle, 
That y yow wynne myght?« 
>^Certys, ye neuyr wynne me may, 
But hyt were on that ylke day, 
1410 That ye haue take to fyght, 

That ye wolde sende be the flode 
Wyth mene, pat crafty were and gode, 
A scbyppe, ])at welle were dyght. 
Whylle pat men are at pat dere dede, 
1415 That whyle my5t men me awey lede 
To yowre cyte ryght. 

My fadur hath a noble stede. 
In the worlde ys noone so gode at nede 
In tumament ne yn fyght; 
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Whene Florent sawe pat swete wyghte, 
He sprent als any fowle of flyghte, 

No lenger pene wolde he byde. 
His horse, he was fülle wondir-gude 
And bare hym smertly ouer pe flode, 

Hymselffe couthe fülle wele ryde. 
It was grete joye, to se pam mete 
With haulsynge and with kyssynge swete, 

In herte es noghte to hyde. 

^>Lady,« he sayde, »fülle wele es mee, 
A worde, pat i may speke with the, 

So bryghte ert pou of hewe! 
In alle this werlde es none so free; 
For whi pat pow wolde cristenede be 

And sythene of herte be trewelc 
)Sir, if pat pou myghte me wyne, 
I wolde forsake alle my kyne, 

Als i peme neuer knewe; 
Sythene pou wolde wedde me to wyfe, 
I wolde lyue in cristene lyfe; 

My joye solde euer be newe.« 

»Liady,« he sayde, »wi^Äowttene fayle, 
Howe were p&ne thi beste consaile, 

That i the wynne myghte?« 
^>Sertes, z,e me neuer wyne ne maye, 
Bot if it were pat ilke daye, 

That 5e haf tane to fyghte, 
That 7fi wolde send vp by pe flode 
Mene, fat bene styflTe and gude, 

And a schippe, pat wele were dyghte. 
And ywhills pe folke werene at paire dede, 
That thay me myghte awaye lede 

Into 5oure cete fülle ryghte. 

My £eidir has a nobille stede, 
In pe werlde es none so gude at nede 
In tomament no in fyghte^ 



1876 
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142«» Yn hys ledde he hath an honie, 
Scliapone as an unycorne, 

That selkowth ys be syght! 
Syr, yf pat ye liym myght wynne, 
There were no man yn hethyn kynne, 
ii25 That hym wytbstonde myght!« 

Florent kyste that feyre maye 
And seyde: :Lady, haue gode day! 
Holde, that ye haue hyghtic. 

Florent ynto the sadulle nome loc 

1430 And ouyr the reuer soone he come, 
To Parys ho toke the way. 
He ne stynt ne he ne blanne, 
To demente*« hows tylle pat he came, 
Hys auentwrs to say; 
1435 He tolde hym of the noble stede, 
That gode was at euery nede, 
And of that feyre maye. 
»Sone,« seyde Clement, »be doghty of dede, 
And, certes, pou schalt haue pat stede 
1440 To-morne, yf that y may!« 

On the morne, when hyt was day ly5t, 
Clement can hym seife dyght 

As an onfrely feere. 
He dud hym ynto fe hethene ooste, 
1445 There the prees was althermoost, 
A Sarsyn as thogh he were. 
To the pauylowne he can hym wynne, 
There fe sowdon hym seife lay ynne, 
And brewely can he bere. 
1450 Fülle welle he cowde per speche speke 
And askyd pem some of tlier mete; 
The sowdone can hym here. 

Grete döle pe sowdon of hym poght, 
And soone he was before hym broght, 
1455 And wyth hym can he speke; 

^^») breuely Ms. 
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In bis heuede lie hase an hörne, 
Es schapena als ane vnycome, 

That selcouthe es of syglite: 
Sir, if 50U mygbte pat stede now wyne, 
l'here were no mane in heythene kynne, 107 b 1 

Agayne the that -stände myghte!« 
Florent kyssede pat faire maye 
And sayd: »Lady, hafe gud daye 

And holde, p&t pou hase highte!« 

Florent hase his stede nomene 
And ouer pat watcr es he comene*, 

To Paresche he tuke the waye. 
He wolde neythir stynte ne blyne, 
Bot home to Clement gane he wyne, 

His awntirs for to saye, 
And tolde hym of pat gude stede, 
That nobille was in ilke a nede, 

And of that faire maye. 
And he said: »Sone, be doghety manc of dede, 
And, certes, pou salle hafe pat stede, 

To-morowe gyff fat i maye!« 

One pe mome, whene pe day was lyghte, 
Clement gane hym seluene dyghte 

Lyke ane vnfrely fere 
And went into pe heythene oste, 
Thore pe presse was alf er moste, 

A Sarazene als he were. 
And to pe paveleone he gane wynne, 
There pe sowdane hym seife was ine, 

Fülle brymly he gane bere. 
And askede pame sum of pake mete, 
Fülle wele he couthe paire speche speke; 

The sowdane hym seife gan bere. 

Grete dole pe sowdane of hym thoghte, 
And sone he was byfore hym broghte, 
And with hym gane he speke; 
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He seyde, lie was a Sarsyn stronge, 
That yn liys oost had be longe 

And had defawte of niete. 

»Lorde, per ys noone hethyn lede,. 

um That so welle cowde kepe a ryche stede • 

Or othur horsys fülle* grete!« 
The sowdon seyde paX ylke tyde: loo 

^Yf l>ou can a stede welle ryde, 

Wyth me thou schalt be lete!« 

1465 They horsyd Clement on a stede, 

He sprang owt, as sperkulle on gleeJe, 

Into a feyre fylde. 
Alle, that stodyn on ylke syde, 
Had yoye to see hym ryde 
1470 Before the sowdon they tolde. 

When he had redyn coursys IH., 
That alle had yoye, pat can hyw see, 

The sowdone hym behelde. 
Downe he lyght fülle soone 
1475 And on a bettur was he done! 

Fülle feyre he can hym weide. 

Grete yoye fe sowdon of hym fo^t 
And bad, hys feyre stede forpe be bro^t, 

And Clement shalle hyw ryde. . 
1480 When Clement was on pat stede, 
He rode a-way a fülle gode spede, 

No lenger wolde he byde. 
When he was redy forpe to founde, 
>Beleue pere,« he seyde, »ye hepew hoimde^ 
14^5 For ye haue lome yowre pryde!« 

Clement toke the ryght way 
Into Parys, as hyt lay, 

Fülle hljpe was he that tyde! 

»Florent, sone, where art thou? 
1490 That y pe hyght, y haue hyt notv^ 
I haue broght thy stede!« 

1466) giQ^g unleserlich, ^**^') xvovi wnleserXvih, 
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IT 

. ^ Saide, he was a Sarazene stronge 
^^ in his 08te hade bene ftille longe 
_ And hade srete fawte of meto. 
rj-^^ir, pere es no mane in heythene thede, 
^^t better kane lyde cmd kepe a stede 
rj^ Or Oper horsses gretelc 
~/^ Vie sowdane saide pat ilke tyde: 
'^ ^ pat pou wele a stede kane ryde, 
With me pon salle be lette!« 

-Vhay horsede Clement one a stede, 

^e sprenge, als any sparke one glede, iö7b 2 

Appone a fülle faire felde. 
-Alle, p&t stode on ilk a syde, 
Bade joye to se Clement ryde 

Byfore the sowdans telde. 
And whene he hade redene courses thre, 
Alle had joye, pat hym gane see, 

The sowdane hym byhelde. 
Clement lyghtede downe fülle sone 
And one a better horse was done! 

Fülle fiaire he gane hym weide. 

Grete joye pe sowdane of hyw thoghte 

And badde, his owene stede solde be broghte, 

And. Clement one hym solde ryde. 
And whene Clement was on pät stede, 
He rode awaye wele gud spede, 

No lengare he wold habyde. 
And whene he was redy for to fbwnde, 
»Fare wele,« he said, »heythene honde, 

For pou hase loste thi pryde!« 
Clement tuke hym pe heghe waye 
Vnto Paresche, als it laye, 

FuUe blythe he was fat tyde. 

:>Florent,« he said, »whore art J)Ou? 
That i j)e highte, i hafe here nowe, 
I hafe pe broghte pe stede!« 

^^^"^J tydee Ms, 
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Floren t blytlie was that day 
And seyde: vFadur, yf y leue may, 
I wyllc tbe quyte thy mede! 
1495 But to the empei'owr of Rome, loia 

Therwyth y wylle hym present sone, 

To pe pales ye scballe hym lede; 
For euyr me thynkyth yn my mode, 
That y am of hys own blöde, 
1500 Yf byt so pouerly mygbt sprede.« 

To the pales the stede was ladde, 
And alle pe kyngys were fülle gladde, 

Therone for to see. 
The emperowr before hym stode, 
1505 Kauyschyd herte and blöde, 

So wondur feyre was he. 
Then spekyth pe chylde of honowr 
To hys lorde, the emperowr: 

>;Syr, thys stede geue y the!« 
1510 Alle, that abowte pe chylde stode, 
Seyde, he was of gentulle blöde, 

Hyt myght noone odur be. 

Aftur thys the day was nomyne, 
That pe batelle on schulde comyne, 
1515 Agenste the Sarsyns to fyght; 

Wyth tinimpys mid wyih moche pryde 
Boldely owt of the borogh pey ryde, 

As men moche of myght! 
Florent thoght on the feyre maye, 
1520 To batelle wente he not that day, 

A schyppe he hath hym dyght; 
Fro Mountmertrous, pere pe lady lay, 
To Parys he broght hur away: 

Ne wyste hyt kynge ne knyght. 

1525 That whyle was moche sorowe yn fy5t, 
When pe batelle began to smyght 
Wyth many a grymme gare; 

^^^V psent Ms. 
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Florent was Mle blythe pat daye 
Aud Saide: »Fadir, if pat i maye. 

I salle pe ^elde thi mede! 
Bot to pe emperoiupe of Rome 
The stde, i wolde, were present sone, 

To the palesse z,e bym lede; 
For euer me thjnke in my mode, 
That i ame comena of bis blöde, 

So prodly if i mogbte spede.(v 

Tbane to pe palajs pe stede was ledde, 
The knyghttes were {>an6 alle fülle glade, 

One bym for to see. 
The emperour byfore psme stode 
And resceyuede hyw w^ mylde mode, 

So wondir faire was hee. 
Florent spake with grete .... 
To bis lordc, pe emperour: . . . 

»Sir, tbis stede gyffe i t . . . 
Alle, pat euer abowte b . . . . 
Sayde he was comene .... 

It mogbte neuer oper w . . . . 

After tbis pe day .... 
That pe batelle .... 

Agayne pe Sa . . . . 
Witb trompes and wiÜi . . . .' 
Boldely owte of bor .... 

Als mene of mekille .... 
Florent tbogbte .... 
To pe batelle w . . . 

A scbipe sone ga . . . . 
Fro Mont Mart^ 
To Paresche be . . 

Wist noper kyng .... 



That wbile w 

Wbene pe bäte 

WUh many a giytn 
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Fro mome, p<U hyt was d»y lygbt, loia 

Tylle liyt was euyn, derke nyght, 
1530 Wyth woundys wondur sore. , 

For-why fat Florent was not pere, 
The hethyn men pe bettur were, 

The bateile venquyscht pey pore; 
Or Florent to pe felde was comync, 
1535 Emperour and kynge were ynomyne 
And alle, that Crystene were. 

Florent was of herte so gode, 
He rode porow fem, he was wode, 
As wyght, as he wolde wede. 
1540 Ther was no Sarsyn so moche of mayne, 

That my5t hyw stonde wyth strenkyth agayne, 

Tylle they had slayne hys stede; 
Of Florent there was dele ynow, 
How pey hys hors vndur hym slowe, 
1545 And he to grounde yede. 

Florent was take yn that fyght, 
Bothe emperowr, kynge and knyght, 
Woundyd they can them lede. 

The Sarsyns buskyd them wt/th pryde, 
1550 Into ther own londys to ryde, 

They wolde no lenger dwelle. 
Takyn they had syr Florawns, 
The emperowr and pe kyng of Fraunce 
Wyth woundys wondur-fele. 
1555 Othur Crystyn kyngys moo, 

Dewkys, erlys and barons also, 

That arste were bolde and swelle; 
And ladde them wyth yron stronge, 
Hur fete undur pe hors wombe: loi 

1560 Grete dele hyt ys to teile! 

Wyde pe worde sprawge of fys chawnce, 
How the sowdone was yn Fraiitwie, 
To warre agenste t\\© Ty^\\\.\ 
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Fro morowe fa 

To it euene and my 

With wondes wo ... . 

And for fat Flore 

The heythene folke 

The batelle pRj ve . . . . 

Or Florent was to j) 

The emperoure and the kyng . . . 

And pe Cristene kynges alle pat p . . . 

Than Florent smote with herte . . . 
And rode thorgh p9me als he wer . . . 

Of witt als he wolde wede. 
Thore was no Sarazene of myghte ne m 
f)at myght with strenghe stände hym agayne, 

Whills pat he hade his stede; 
Than was of Florent dole ynoghe, 
How pay his stede vndir hyn» sloghe, 

^d he to pe gronde pane §ode. 
Sir Florent was takene in paX iyghte, 
Bothe pe emperoure, kynge and knyghte, 

Bowndene fay gane thaym lede. 

108a 2 
[Im Ms. ein halbes blatt ausgerissen.] 
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In Jerusalem men can hyt here, 
1565 How pe emperowr of Roma was tliere 
Wytli many an hardy knyght. 
Than spekytli Octauyon, pe ^ing, 
Fiillc feyre to hys lorde, the kyng, 
As chylde of moche myght: 
1570 ; Lorde, yf byt were yowre wylle, 

I wolde wynde ray fadur tyll© 

And helpe hym yn that fyghtlc 

Than spekyth pe kyng of moche my^t 
Fülle fayro vnto that yong knyght, 
1575 Sore hys herte can blede: 

»Sone, pou schalt take my knyghtes feie, 
Of my londe that thou wylle wele, 

That styffe are on stede, 
Into Fraunce wyth the to ryde, 
ii8<) Wyth hors and armys be thy syde, 
To helpe the at nede; 
When pou some doghtynes haste done, 
Then may pou shewe pyn errande soone, 
The bettur may thou spedelc 

1585 He bad hys modur make hur yare, 
Into Fraunce wyth hym to fare, 
He wolde no lenger byde. 
Wyth hur sehe ladde the lyenas, 
That sehe bro5t owt of wyldumes, 
1590 Rennyng be hur syde; 

There men myght se many a knyg^^ loib 

Wyth helmys and wyth hawberkys bryght 

Fare yn-to the strete. 
Forthe they went on a day, 
1595 The hepyn ooste on the way 
Alle they can them meete. 

By the baners, that pey bare, 
They knewe, pat pey hethyn wäre 
And stylle they can abyde. 

^''^^) Forthe Ms. 
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1600 They dy^t them wyth. hrenies bryght 
And made pem redy for to fy^t, 
Ageyn pem can they ryde: 
They hewe pe flesche fro pe hone, 
Soche metyng was neuer none 
1605 Wyth sorow on ylke syde! 

Octauyone, the yong knyght, 
Thorow pe grace of god almyght 
Fülle faste he fellyd ther pryde. 

The lyenas, pat was so wyght, 
1610 When she sawe pe yong knyght 
Into the batelle fownde, 
Sehe folowed hyn» wyth alle hur my^t 
And faste fellyd pe folke yn fy^t. 
Many sehe made onsownde! 
1615 Grete stedys downe sehe drowe 

And many hepene men sehe slowe 
Wythynne a lytulle stownde! 
Thorow god, that ys of my5tes gode, 
The Crystene men pe bettwr stode, 
1620 The hethyn were bro5t to grownde! 

The Crj^sten prysoners were fülle fayne, 
When pe Sarsyns were y-slayne, 

And cryed: »Lorde, thyn ore!« ic 

He ne stynt ne he ne blanne, 
1625 To pe prysoners tylle pat he wanne, 

To wete, what they were. 
The emperot^r, wythowt lees, 
That hys owne fadur was, 

Bowndone fownde he there; 
1630 The kyng of Fraunce and odur moo, 
Dewkys, erlys and barons also, 

Were woundyd wondur sore. 

Hys fadur was the furste man, 
That he of bondys to lowse began, 
1635 Ye wete, wythouten lees; 

^^^) bremes Mb. 
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And he lowsyd hys hrodur Floraunce, 
Or he dud the kynge of Fraunce, 

3yt he wyste not, what he was. 
Be l>at hys men were to hym comyne, 
1640 Soone they were fro yronß nomyne, 

The pryncys prowde yn prees. 
Whan he had done pat noble dede, 
The bettwr he oght for to spede, 

To make hys modur pees. 

1645 A ryche cyte was besyde, 

Boldely thedur can they ryde 

To a castelle swythe; 
Ryche metys were there y-dyght, 
Kynges, dewkys, erlys and knyght, 
1650 Alle were gladde and blythe. 

Syth came Octauyone, pe yong, wyfJi honowr 
And knelyd before the emperour, 

Hys errande for to kythe; 
That ylke tale, that he tolde, 
1655 Ryche and pore, yong and olde, 102 1 

Glad they were to lythe. 

He seyde : >. Lorde, yn alle pjs londe y haue pe sog 
My modur haue y wyth me broght, 
I come to make hur pees] 
1660 For a lesyng, I)at was stronge, 

Sehe was exylyd owt oF yowre londe, 

I proue, that hyt was lees!« 
The emperour was neuyr so blythe, 
He kyssyd that yong knyght swythe 
1665 And for hys sone hym chees; 

For yoye, that he hys wyfe can see, 
VII. sythys swownyd he 
Before the hye deyse. 

Feyre Florent was fülle blythe, 
1670 Of thes tydyngys for to lythe 

And hys modur to see. • 

J««'; jf>ej pai SalHw. 
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.... in this lande i hafe pe soghte, 
.... modir i hafe with me broghte, 

. . ome to make hir pese.« 
The emperoure was neuer so blythe, 
Als for to kysse pe childe fülle swythe, 

And for bis sone hym chese. 
»Lorde, for a lesynge, p&t was stronge, 
Scho was flemede owt of londe: 

I proue, pat it was lese.« 
For joye, pat he bis wiefe gane see, 
Seuene sythes swonede he 

Byfore the heghe dese. I09a i 

Faire Florent pane was fülle blythe, 
Of that tydandes for to lythe, 
Hifr modir for to see. 



1558J leseaynge M§, 
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Than spekyth pe lady of honowre 
To hur lorde, the emperonr, 

Wordys of grete pjte: 
1675 - Lorde, yn alle pe sorow, p€tt me was wrogbt, 

Thjm oone sone haue j wyth me brogbt 

And kepyd hvm wyth me. 
Tlivn odur sone vn a foreste 
Was takjn wyth a wylde beste; 
1680 That was'ferlv fevre and fire. 

I wot, hyt ys godys grace, 
I knowe hvm be hvs face: 

H^-t ys J)at yong knyght by the!« 

There was moche yoye and game, 
1685 Wyth clyppyng and w^Ä kyssyng same 
Into a chanmbnr they yode. 
Grete yoye pere was also, lO: 

The metyng of the brethum two, 
That doghty were yn dede. 
1690 A ryche feste pe emperowr made there 
Of kynges, psd were farre and nere, 

Of many londys thede. 
The taltf who so redyth ryght, 
The feste lastyd a fourtenyght, 
1695 In jeste as we rede. 

Marsabelle, that feyre maye, 
Was aftur sente, the sothe to say, 

Fro Parys, there sehe was: 
Crystenyd sehe was on a sonday 
1700 Wyth yoye and myrthe and moche play; 

Florent to wyfe hur chees. 
Soche a brydale per was there, 
A ryaller ^er was neuer noone here, 

Ye wot wythoyTten lees. 
1705 Florent hym seife can hur wedde, 
And yn to Rome sehe was ledde 

Wyth pryncys prowde yn prees. 



^^^9 own Ms. 
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»Liorde,«- scho said, »for alle pe noye, pat me was wroghte, 
Thyne on childe i hafe the broghte 
And ^emede hjme euer with me. 
570 Thyne opev sone in a foreste 

Was takene wUh a wilde beste: . 

He was bothe ßiire and fre. 
Alle, i wote, es goddes groce, 
I knowe hym by bis faire -face: 
L575 That ^one ^ong knyghte es he!« 

Thane was t)ore Mle mekille gamene, 
With halsynge and with kyssyngez sameiie 

Into pe chambir p&j Tjede, 
And ftdle grete joye pere was also 
1580 At pe metyng of pe brethir two, 

J)at doghety werenc of* dede. 
A liehe feste pe emperour mad thar 
Of lordes, pat were ferre and nere, 

And of many a londes lade. 
585 This tale wlio so telles ryghte, 
Th^ feste lastede a fourtenyghte, 

In romance thus we rede. 

Marsabele, |)at &ire maye, 
Was after sent, pe sothe to saye, 
590 To Paresche, righte pore scho was. 

Cristenede scho was on a sonondaye 
Wüh joye and gamene and mekille playe; 

Florent to wyefe hir chese. 
Swylke a brydale, als was fore, 
595 In pat cete was neuer ore, 

3e wiete wt^/iowttene lese. 
Ohild Florent pore hir gane wedde, 
And in to Rome was scho ledde 

With prynces prowde in prese. 
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Than hyt befelle on a day, 
The empcrour began to say 
1710 , 'And tolde pe lordes, how hyt was. 
The ryche kynges gaue jugement, 
The empcrours modtir schulde be brent 

In a tonne of brasse. 
As swythe as sehe perof harde teile, 
1715 Swownyng yn hur chaumbur she feile, 
Hur beere of can sehe race; 
For schäme, sehe schulde be prouyd false, 
Sehe schare ato hur oWne halse 
Wyth ane analasse! 

1720 Therat alle the kynges loghe, 

Wliat wondwr was, powe per werc no swogbe? 

They toke per leue pat tyde; 
With trumpys and wyth mery songe 
Eche oone went to hys owne londe 
1725 Wyth yoye and wyth grete pryde. 

Wyth game and wyth grete honowre 
To Rome went the emperour, 

Hys wyfe and bys sonys be hys syde. 
Jesu lorde, heuyne kynge, 
1780 Graunt vs alle thy blessyng. 
And yn heuyn to abyde! 
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And {)ene byfelle appone a daye, 
The emperonre bygau« for to sayu 

And tolde alle, how it was. 
And alle [mne gafe hi^ement, 
That his modir snlde be bryn^ loo» s 

In a belle of brasse. 
Als sonne als scho perof herde teile. 
In swonjnge to pe gronde scho feile, 

Hir hare of scho gane rase ; 
For schäme, |>at scho was proned false, 
In two scho catte hir owene halse 

With a longe anelase. 

And peikt alle pe kynges loghe, 
There was joye and gamene jnowghe: 

Alle toke paire leae that tyde: 
With trowmpes and wiüi lowde songe 
nke a mane wente to his owone londe 

With joye and mekille pryde. 
With gamene and joye and grete honoore 
To Rome pane wente pe emperonre, 

His lady bj his syde 
And his two sonnes also 
And with pame many one mo, 

Home parke gane thay ryde. 

And thns endis Octoneane, 

That in his tyme was a doghety mane, 

With the grace of Mary freei. 
Now, Jesu lorde, of heuene kynge, 
Thou gyffe vs alle thi dere blyssynge! 

Amen, amene, par charyte, 
Amen! 



ie04^ bry Mt.^ die beiden letzten buehstaöen sind iiberkUbt, 



ANMERKUNGEN 
ZUR SÜDENGLISCHEN VERSION. 



V. 1 — 5. Für yatonnge^ t/swonnge, yonnge, tonnge lässt sich nach 
der hs. auch yatounge u. s. w. lesen, wie Weber aach gedmckthat; 
da indessen im Me. m, o vor ng sonst nicht zu ou gedehnt wird, 
vielmehr regelmässig kurz (oder schwebend? vgl. Ten Brink, Chan- 
cer^s spr. § 35 D) bleibt, da auch in diesem denkmal sonst darchaos 
yonge, yatonge mit o geschrieben wird (z. b. v. 362, 1753| 1960, 1962)*, 
da endlich n vor einem consonanten auch sonst zuweilen doppelt 
geschrieben wird: v. 386 stonnde, v. 389 bonnde^ v. 511 stronndt^ 
glaubte ich mich für die Schreibung nn entscheiden zu müssen. 

V. 5. Ster = ae. atyran, ne. $teer^ steuern, im zäume halten, 

V. 12. Gronne ist mir unverständlich; ist vielleicht für gronn» 
he zu lesen groininge oder grontingef 

V. 20. 0/ ham, pat before vs were ist formelhaft; vgl. Eglam. 
V. 5; Isumbr. v. 5. 

V. 24 f. OtCouyan; so ist der name auch v. 1663 geschrieben 
(vgl. afrz. Othueienä) ; sonst Oetouyan. 

V. 25. Vgl. Seuyn Sages (Weber) v. 7 f. : 

Of Home and of al the honowre 
Was he lord and emperowre. 

V. 30. Die analogisch gebildete pluralform motoyth für mtwe^ 
mowen habe ich sonst nirgends gefunden; aber eehüUeth findet sich 
in der legende von Brandan edd. Wright p. 1 1 : 

^e schulleth after sove monthes i-seo a wel fair yle, 
^e schulleth beo mid holie men this mydewynter there. 

Ebenda (p. 13) kommt auch nuteth =» ae. nyUm vor: 

This bred that we eteth now we nuteth, whanne hit is, 
We nuteth no^t böte thurf god whannes hit is ibroiu|t. 

Die form wylleth (vgl. 5, 9), welche regelrecht ae. wiUad entspricht 
ist natürlich häufig, wenn auch nicht die Chaucerische form (vgl. Xti 
Brink, Chaucer^s spr. §§ 197, 198). 

V. 38. Für pya daunee wäre man geneigt, dyataunce^ noth zu ver 
muthen; vgl. Rieh. C. d. Lion v. 1989: tohen abated toat that äittauneei 
doch ist daunee in ähnlicher bedeuttoLiig m<i\A ^«oau xuoaessnvikV^lvdbL 
vgl z. b. Lanr. Minot. edd. SchoWe Xm, n i.*. 
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His sun, sir John of Fraunce 

Has . . . broght vs tili pis dolefull daunce. 

V. 44 ist formelhaft; vgl. Seuyn Sages (Weber) v. 123 f.: 

Octouien was his name 
Wide sprong his riche fame. 

Ebenda y. 2341 f.: 

Herowdes was his righte name, 
Wide isprongge his liehe fame. 

S. auch S. Bugge, Tidskrift for Phil, og Paed. VUI, p. 41 f. und 
Kölbing zu Sir Tristr. v. 22. 

V. 55 ff. Ganz ähnlich, sogar in den reimen, ist die Schilderung 
des hochzeitsfestes in Amis and Amil. v. 1513 ff.: 

Miche was pat semly folk in sale, 
{)at was samned at p&t bridale, 

When he hadde spoused pat flour, 
Of erls, barouns mani & fale, 
& Oper lordinges gret & smale, 

& leuedis bri^t in bour. 

Laonf. V. 52 f.: 

No man ne may teile yn tale, 
What folk ther was at that bredale. 

Auf die Übereinstimmung mit Lyb. Disc. v. 2107 if. ist in der ein- 
leitang aufmerksam gemacht. 

V. 60. Ueber den gebrauch von pnto für y« vgl. die anmerk. 
zu Octav. C V. 402. 

V. 73. Vierzig tage ist die gewöhnliche dauer der feste in me. 
romanzen; vgl. Skeat zu Havel, v. 2344, Kölbing zu Amis v. 100. 

V. 74. Ueber das adjectiv oneste, prächtig^ vgl. Kölbing zu Amis 
V. 101. 

V. 10§f. ist formelhaft; vgl. Amis v. 1403 f.: 

I)an were pai al glad & blipe 
& ponked god a pousand sipe. 

Aehnlich Launf. v. 586; vgl. Zielke, Sir Orfeo p. 14. 

▼. 119, 127. Das wort öyleman, buhle, ist sonst nicht belegt; 
vgL Mätzner, Wörterb, s. v. 

V. 127 f. Vgl. Octav. edd. Vollmöller v. 119 ff.: 

. . ce ne puet estre por voir 
Qne une famme peust auoir 
Deus enfans ensemble a un lit, 
S*a U. hommes n'a son delit. 

H. Weber führt in der anm. für diesen Volksglauben eine parallel- 
stelle aus dem Lay le Freine (Metr. Rom. I, p. 359) an. 

F. 131. Zpyf ist wohl für ioyfff vegen oX^gm Va öät I^^ss^^^-ö. 
j^eHe verscbnehen. 
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y. 152. Traytour aa was Judas ist ein besonders von dem dich- 
ter des Havelok gern angewendeter vergleich, wie Eölbing za Anus 
y. 1109 nachweist 

y. 156. Vielleicht ist zu lesen: ivith a fotd tresoun, 

y. 168. Vgl. Octay. edd. Vollmöller v. 200: 

Et si te feroi cheualier. 

y. 169 f. Vgl. Octav. Vollmöller v. 220 f.: 

Mais (il) a la roine ne tonche, 
Car il ne l'osast esueillier 

und die ganz ähnliche Situation im Erl of Toi. y. 757 ff, : 

He durst not stör nor make no mone, 
To make the lady afryght. 

y. 171. Als scherz wird derselbe freyel auch im Erl of Toi 
yon den anstiftem hingestellt, y. 730: 

Then schalt pou see a yoly play! 

y. 179. Vorausdeutung im stile der spielmannspoesie, t^ 
y. 827, 903, 1159. 

y. 191. aßi/ght =« afßicted. 

y. 195. Vgl. Oct. edd. Vollm. y. 250 ff.: 

Ce li sembloit en uision, 

Q[ue] un aeigle l'auoit aerse .... 

.... Et ses II. enfans en portoit. 

y. 226. Dass die barone über die königin gericht halten, i 
ein dem engl, bearbeiter angehöriger zug, ygl. Launf. y. 786. 

y. 229. wtth the dede =» ne. in ths very aetj in the deed doiiu 
ygl. Erl of Toi. y. 526; Squ. of 1. degr. v. 390. Dasselbe bedeui 
hond'habbynde, Alis. y. 4204: 

Thou art ynome hondhabbynde. 

y. 239. Vgl. Emare v. 549: 

The teres downe gan he lete. 

y. 271. Vor ßys ist wohl In ausgelassen. 
V. 285. Vgl. Oct. edd. Vollm. y. 400: 

Trente liues mene Tont. 

y. 303. Vgl. Oct. edd. Vollm. y. 426 ff. : 

Por le doleur et por la painne 
Por Tangoisse et [por] la doleur .... 
.... S'apesandi, si s'est couchie, 
Les ses enfans s^est endormie. 

y. 3 LS. Präs. statt prät. im nebensatze, wie auch y. 31 
449, 1120; ygl. Zupitza zu Guy of W. y. 3 J:^2. 

y. 326. Skyüe = springen; vgl. v. 559, nicht bei Stratm. 
finden; dort ist vielmehr s. v. schellen das skylk dieser stelle als . 
Ä»w, inerepare erklärt, welche bedeutxm^ \»^« m<^\. ^bsA.^ %ä i 
zweiten etelle gar nicht passt. Vft\. lijXi. ^^»<i- ^- \Ä\^^.\ 
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Lybeauns wyth good wyll 
Into hys sadell gan skyll. 

V. 350. Aerztliche hilfe war in jenen zeiten am ehesten in 
klöstern zu erwarten; vgl. Bone Flor. v. 1950 ff.; Lady of Faguel 
V. 273 ff.; Isumbr. 485 ff. 

V. 389 ff. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 498 f.: 

Li troi Ten portent au riuage 
Maint marcheant i treuent sage. 

V. 391 ff. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 508 ff.: 

Ilueques un paumier auoit, 
Qai de Paris de France estoit, 
De Sulie uenoit siglant, 
Li mondes Tapeloit Climent. 

V. 405. boystoui ^^ plump, ufigesehickty vgl. Cant. T. v. 17160: 
I am a boistou» man. 

V. 407. he^tk s=s ae. Mahdu, daher nicht zu ändern ; historische 
Schreibung, die ausspräche scheint den reimen nach schon die heutige 
gewesen zu sein. 

V. 422. Die form yf für z^yf (imperat.) ist lautlich ebenso in der 
Ordnung wie die conjunct. yf == z^yf das präfix y- = 5«-, me. ieeheftf 
ne. üch = ae. z^ycean; so findet sich auch yft för ^ft, yeft z. b. 
Lyb. Disc. 2118: ryche yftes; vgl. Zup. z. Guy of Warw. v. 1538. 

V. 424. Der schwur be aeynt Denya findet sich noch Octov. 
v. 717, 887; andere belege, u. a. Lib. Disc. v. 57, sind von KÖlbing 
zu Amis V. 1547 nachgewiesen. 

V. 425. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 556 ff. : 

Seignenr, por dien, or entendes, 
Si uos diroi de l'autre enfant 
Et de la dame au cors uaillant, 
Que seur la fontaine dormoit. 

V. 447. Der Wechsel des geschlechts f'hy» auf gryyp bezogen, 
gegen te?ie v. 449, her v. 450) ist auffallend; ich habe aber nicht ge- 
glaubt, hya mit Wb. in hyr ändern zu dürfen, da v. 452, 464, 465 
gryffown^ gryyp wieder männlich gebraucht ist. 

V. 451. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 599 f.: 

En une ille, que fu sor mer, 
S'en ua li serpens repouser. 

V. 457. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 602 ff.; 

Quant s'est parceus li lions, 
Qu'il est a la terre uenus, 
L'enfant a mis belement ins, 
Par la quisse prist le grifon, 
Au dens en prist tel uenaison, 
Que la quisse li ront par mi. 

V. 407. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 616 f.: 

De Ja char est molt tre Y>\«ti v^% 
Du grifon. 
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V. 471. Vgl. Oct. edd. Vollnu v. 625 f.: 

Einsi mostre diex sa uertu, 
QiM Tenfant uout metre a sala. 

V. 481. Für den Volksglauben, dass der löwe keinem könig»* 
kinde etwas zu leide thue, bringt Wb. eine parallelstelle ans Be^is 
of Hampton bei; vgl. auch F. Liebrecht, Engl. stnd. lY, p. 13Sf. 
Im frz. original ist dies motiv nicht erwähnt. 

V. 491. Ueber den aasdruck eit ne toett vgl. Kölbing zu Anus 
V. 1522. 1 

V. 537. Es ist höchst wahrscheinlich zu lesen: lowde and sehylk 

V. 542. hold hier bucht, hafen, sonst tehutz, hut, vette* 

V. 543. Vgl. Rieh. C. d. L. v. 5353 f.: 

Lystenes, lordes, ynnge and olde 
For hys love that Judas solde; 

Aehnlich Eyng of Tars v. 832, wie Kölbing zu Amis v. 1109 nach- 
weist. 

V. 551. ti/^the = ae. guyhd^ war daher nicht in vyift zt 
ändern. 

V. 566. iwohe für »owhe verschrieben? vgl. stcokyn v. 308 
ähnlich wird Gwother für Gowther geschrieben. 

V. 567. drappe = drepen, ferire? 

V. 616. Japhet =^ Joppa^ sonst in mittelenglischen gedichte 
(Rieh. C. d. Lion) Jaffe genannt, doch vgl. Horstmann, Altengl. le] 
N. f. p. 357, V. 77 ff.; im frz. Oct. nicht erwähnt, monument^ df 
heilige grab; im frz. text (v. 924) septdehr^, 

V. 619. Vgl. die ganz ähnliche stelle in Emare v. 730 ff.: 

And she sewed sylke werk yn bour, 
And taw^te her sone nortowre, 
Bat evyr she mornede stylle. 

V. 625 f. ist formelhaft; vgl. Emare v. 728 f.: 

The chylde bygan for to thryfe, 
He wax the fayrest chyld on lyfe. 

V. 630. Donetf die lateinische grammatik des Aelius Donat 
(Provinci alis) wird auch Seuyn S. (Wb.) v. 181 erwähnt; vgl. Wart« 
Hist. of Engl. Poetry I, 281. 

V. 633. Ueber diese formelhafte Verbindung vgl. Kölbing : 
Tristr. V. 2853. 

V. 639. hl/m] lies hj/t; vgl. v. 648, 850. 

V. 656. „Mit dem fünfzehnten jähre hielt man die erste ai 
bildung für abgeschlossen^, Kölbing zu Tristr. v. 287; vgl. Octa 
V. 669. 

V. 665. Der frz. Octav. sagt darüber nichts. 

V. 679. Bonefey] Im frz. Octav. heisst der söhn des metzgc 
Gladouaina. 

V. ö9ö, Ist für taste =« ftz. tcwser «Xyi«^ troM« «a^äcci», Vrooer 
lesen, oder passe f 



I 
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T. 747. 8ef = sa/, frz. sauf, sicher; oder = afrz. «otf/, angenehmf 

T. 757. a/y», 'satt', vgl. Launf. v. 343, Emare v. 913, Zu- 

pitza zu Guy of W. v. 9086. 

V. 767. Derselbe vergleich Rieh. C. d. L. v. 1923 f.: 

As greyhownds stricken out of lesse, 
Kyng Kichard threst among the press. 

V. 794. Die zurückgeschlagene kapuze wurde als tasche zum 
*colportiren* benutzt; vgl. Cant. Tal. Prologue v. 233: JEKs tippet was 
ay fereed ful of knives and pinnes. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 11 58 f.: 

Parmi Graut Pont Florent passoit, 
Qui le gourle a son col portoit. 

V. 803. . . . y my eateü peron sette^ ich habe mein geld darin an- 
gelegt; nach gewöhnlichem me. Sprachgebrauch müsste beseite für sette 
stehen, vgl. Mätzner, Wb. s. v. bisetten. 

Y. 820. Salf stvyeh a chepe, halb so wohlfeil illustrirt die be- 
dentnngsentwicklung des ne. adj. ehec^ aus dem ae. snbst. eeap; a 
ehepe =» on ceape. 

V. 862. Nicht 4 räuber, sondern 10 und mehr werden v. 381 
angegeben. 

v. 878. Vgl. King of Tars v. 455: Jhesu Crist . . ., ITtat made 
Adam and Bve. 

V. 881. behoue] lies beheue; vgl. Stratm. s. v. biheve, 

V. 889. lau^t] lies betauet oder tok, 

V. 895. Vgl. Skeat zu Havel, v. 1022. 

V. 910. Grales J nicht Wales ^ sondern Galizien (Portugal), wie 
Weber bemerkt. 

V. 918. »^ = see^ sedes. ^ 

V. 919. Teruagauntf im frz. Octav. Teruogant; vgl. Bitson, Metr. 
rom. III, 257 ff. 

V. 925. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 1951 f.: 

Car li iaians si grans estoit, 
Que plus de XV. pies auoit. 

V. 932. Derselbe vergleich findet sich in Lyb. P. v. 1357: 

He beareth haires on bis brow 
Like the bristles of a saw; 

vgl. auch Chaucer, C. T. Prol. v. 556 f. 

V. 937. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 1827 f.: 

Deseur Monmartre en le rochier 
Iluecques fist son tref drecier. 
V. 941. loith rufuU roune, eine formelhafte Verbindung; vgl. 
Lyb. Diso. v. 972: Wyth care and ruful roune. 

Y, 962. Naueme, Navarra? vgl. Alis v. 2741, Bone Fl. v. 415. 
v. 963. Vgl. die ganz ähnliche ausdrucksweise im Lyb. Diso. 
P. vgl. Kölbing, Engl. stud. I, 130): 

Sir Lybius disconius hee hight 
To fei bis enemyes iu ^^\il 

He 18 not farr to leative. -^ 

^m M8. Cott CaUg. A II sind diese verse Ti».t\v n. ^^n-^-w^^VbÄKö.. 
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V. 968. nMMfMM/, tprmgend, steinend; heimldiacher aiudni^ 
V. 973 und 1017. winme ths eure für tamne tke pryt^vmmU 

maiMhrü finde ich Tristr. ▼. 72 und Sir Perc. t. 1620; TgL K5ftii| 

%u ersterer stelle. 

▼. 987. qmU hy$ dette, ^et Htm heimzahlen^ ; vgl. Hom Chi 

8tr. XC, V. 11: 

Hom schal him his dettes qaite. 

V. 998. talent (nicht bei Stratm.) in afrz. bedentnng: but, ii 
gthren; so auch v. 1199; noch bei Chaucer. 

▼. 1020. enteifle (nicht bei Stmtm.X arbeit^ wuiehart, tehrntt^f 
stak; vgl. Alis. t. 4670 f.: a Mehryne — of entaüe riehe and fyn 
Chaucer, Rom. of the R. v. 162, 3711. 

y. 1022. «rAyue =s anord. «itj^o, welches ausser der bei Stratm 
p. 485 für engl, eehieen angegebenen bedeutung: tniäeret peUert, tv 
terhoMon^ zerfetzen, heisst (vgl. Vigf. D'ct. s. t.); dieser sinn passt at 
hier sehr gnt: *and ausserdem übel zerhauen'; es liegt also k( 
gmnd vor, etwa für eehytie, etryue einzusetzen (Kölb.). 

V. 1022, 1045. ewot-reeä, roth von roet^ nicht bei Stratm. 

V. 1058. y am] lies pou ort, 

V. 1059. Folge mir auf diese weite, 

V. 1068. Vgl. Alis. V. 2404: launee arerid to batelynge, 

V. 1073. To be] lies To eU. 

y. 1078. rabyt (vgl. v. 1095, 1352, 1415), Araberroe», sStz. m 
bi8j mhd. ravU; vgl. Guy edd. Zupitza v. .'^43. 

V. 1082. at tivo] lies a-two, 

V. 1088. Vor brotten ist etwa maylee zu ergänzen; vgl. • 
edd. Vollm. v. 2357: 

Le hauberc li a desrompu 
Et des mailles en a rompu. 

V. 1135. Vgl. V. 1392; elegh, Wy, heisst im Me. auch gewi 
geaehiekt z. b. Emare v. 27: Of her hondes ehe wae elye; Hom 
Str. LXVII, V. 12: Of woundea waa sehe alei^e; vgl. ne. sleight ofh 

V. 1180. Vgl. Oct. edd. Volliu. v. 2694: Et ea manche li ai 

V. 1205. Not toorth a lek; vgl. Cant. Tal. v. 2363: ewiehe 
not worth a leke; Rom. of the R. v. 4930: Such love i preise m 
Ol leke 

V. 1225 f. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 3749 ff.: 

Quant Florens Tescuier entent, 
D'amor tot le cors li esprent, 
Li Sans li [re]mue et fremist. 

V. 1267. weddede to hya wyf formelhafte Verbindung; vgl. Li 
zu Erl of Toi. V. 1213; Engl. stud. VII, p. 140. 
V. 1305. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 4365 ff. : 

Lors sailli sus molt aires 
A Teruogant et a Mahon 
Et uint corant de grant randon. 
D'un baston les & taut. AaaXxxa, 
A poi nes a tot detom^xxa. 
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Dass heidnische füraten ihre wath an ihren götzenbildern auslassen, 
ist ein häufig wiederkehrender zug; vgl. z. b. King of Tarsv. 613 ff. 
£iiier der ältesten belege dafür im ma. dürfte sein, La chanson de 
Roland, ed. Müller, v. 2580 f)\: 

Ad Apolin enrrent en une ernte, * 

Tencent a lui, laidement le despersunent ete, 

Aatmrot und Jopyn als heidengötter werden im King of Tars erwähnt 
V. 453 (Jovpn) und v. 476 (Astrot); Jopyn ^ Jovyn vermuihlich aus 
J^tpiUr^ Jovtm entstellt; Aster ot = Astoreth, gott derer von Zidon, 
1 Kön. 11, 5. Im frz. Octav. werden Mahon, Apolin, Ba/raUm, Teruo- 
gmU genannt 

Y. 131;i. seahtmj sehillingj nicht bei Stratm., vgl. Rieh. Coer 
de li. T. 6Sa4. 

V. 1321 f. ist formelhaft; vgl. Kyng of Tars v. 34 f.: 

The messagers ben forth iwent 
To don heor lordes comaundement. 

nnd Launf. v. 529 f. ; ähnlich Kyng of Tars v. 906. 

▼. 1345 f. eoye (nicht bei Stratm.), kirrung; vgl. Mätzner, Wb. 
8. V. eaien, quütare Chane. Troil, v. 1893. 

V. 1357. Vgl. Oct. edd. Vollm. v. 4078 f.: 

Climens s'esclauine affubla 
Et son chapel ou chief ferma. 

V. 1361. maryn, meereaküate, nicht bei Stratm.; vgl. Rieh. C. d. 
L. V. 4798, 4891, 623S 6623. 

V. 1363 f. Was diese umständliche pilgerfahrt Clements eigent- 
lich für einen zweck hat, ist nicht einzusehen. Im frz. original steht 
nur, ▼. 4100 ff.: 

Tant a li bon uilains erre 

Et esploitie et chemine 

QuMl est uenus a Dan Martin. 

Der englische bearbeiter meinte vielleicht, dass die pilgertracht, 
in die er den metzger gesteckt hatte, diesen verpflichtete, nun auch 
eine pilgerreise wirklich auszuführen. Beachtenswerth ist übrigens, 
dasa unser dichter, so mangelhaft sonst seine geographischen kennt- 
niase sind (z. b. £ome lond v. 204), doch die Stationen der Jemsalem- 
pilger: Boulogne, Marseille, Genua, Brindisi, Accon, Joppa kennt 
und über ihre läge unterrichtet ist. 

v. 1368. Vielleicht ist für paynte zu lesen playnte: erzählte 
Jäagend »eine getchicIUe, 

y. 1389. marchalaye, bereiterkunst (nicht bei Stratm.). 

V. 1400. Mwer =■ ewor finde ich auch Octav. C. v. 795, 1072, 
Eglam. V. 457, 919, lo48, Sir Fir. v. 83; pl. tweren Lyb. Disc. 
v. 536, Seege of Tr. L. v. 108, euae Sir Fir. v. 3756 (nach Er. Carstens). 

y. 1416. mare, mutterttute, 

V. 1418. vnder lynde formelhaft für tw «wZ^fo, vgl. Kölbing zu 
i Tn'ßtr, F. 5J3. 
f V. 1425. aresi «= areddest. 
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V. 1435. atappe 3 s. prt. wie stap Tristr. v. 2865; die form ist 
aus ae. stop unregelroässig (nach analogie von gaf etc.?) entwickeH, 
ähnlich wie Jurf (Chaucer) aus höf. 

V. 1461. Ht/'fnassengers f eilboten kann ich sonst nicht nach- 
weisen; da. sich indessen gegen die bildnng des comp, nichts ein- 
wenden lässt, schien es mir nicht geboten, mit Wb. in hy[8j massm- 
gers zn ändern. 

V. 1463. cent^ achaar (von 100 mann); sonst nicht belegt, bei 
Stratm. nicht aufgeführt; vgl. Mätzner, Wtb. s. v. 

V. 1475. Gebräuchlicher ist die formelhafte Verbindung: brewt 
[a] balei») wie v. 1707, Bone Fl. v. 367, 939, 1211. 

V. 1481. gowles = ne. gtües &frz, gules^ rothe färbe; heraldischer 
ausdruck; es ist wohl zu lesen: gowles a (statt cma^ swan, ein sehtotm 
in rothem felde; vgl. Web. zu Alis. v. 43UÜ und Lyb. Disc. v 856: 
He bar the scheid of goules; Squ. of 1. degr. v. 204; Sir' Gawayne 
V. 619, 6H3; Sir Gowther v. 580. 

v. 1495. gynnes = engines, ivurfmasehinen ; bendm ==» 9panmii^ 
laden, aufziehen; vgl. Bone Fl. v. 859 f. : 

And they wythowte yngynes bende 
And stones to the walles they sende. 

und Rieh. C. d. L. v. 4299, 4314, 6041. 

V. 1507 f. Ist formelhaft; vgl. Kyng of Tars v. 160 f.: 

Eyther ost gon othur assayle, 
Ther bigon a strong batayle. 

v. 1525. Die änderung von Tfie deyse in Tho defyjse schiei 
mir so leicht und evident, dass ich es wagte, sie in den text anfini' 
nehmen; auch v. 1147 ist fe f\ir po verschrieben; diese S bannet woA 
die der eben erwähnten gefangenen fürsten, Octavians, Florents und 
4 anderer könige. 

V. 1530. Dasselbe gleichniss Laur. Min. (edd. Scholle) Vm 
2\ : Se sal zow hunt, als hound dose hare; Havel, v. 1994: Hefolweii 
hem so huna dos hare. 

V. 1547. Die Verkleidung in pilger- oder einsiedlertracht isj 
in me. romanzen sehr beliebt; vgl. oben v. 1359; in solcher ziebi 
Richard Löwenherz mit seinen begleitem auf abenteuer ans (Bich 
C d. L. V. 610 ff.); als pilger verkleidet kehrt Hom zu Rymenild 
kehrt Guy von Warwick in seine heimath zurück; als monch siebj 
der graf von Toulouse nach Deutschland, um die kaiserin von Deutsch 
land zu sehen; vgl. auch Isumbr. v. 497 ff., Sir Bevis v. 3676 ff. n. d 
(Wissmann, Anglia IV, 389). 

V. 1557. Die präpos. to beruht auf der durch den relativsat 
bewirkten attraction. 

V. 1607 f. Vgl. Tristr. v. 3322 und Kölbing's anmerkung dazu 

V. 1621. werte awake, vgl. Erl of Toi. v. 24: -4 warre tati» 
nyd; King of Tars v. 148: Ghret werre tho bigon to w(r)ake; Lyb. Disc 
V. 1095: As werre scholde awake, 

V. 1622, Das subject {pey) ist tto\Ä «vxVi^^^i'teNirechsels ansge 
JASsen, ähnlich wie v. 243, 250, ^^"2, \^ol\ ^^. X^^Nxa^ -wj. ^^^ ^ 
W. V. 10. 
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▼. 1641. an well good woon, eine »ehr grosse menge; Tgl. Seuyn 
S. (Web.) V. 2817 f.: 

The emperowre and his men ilkane 
Of the Sarezins slogh gode wane; 

Tgl. Zup. z. G. o. W. T. 10329. 

T. 1652. Sis beste yslawe^ he wax all wood; eine ähnliche ab- 
Bolnte participialconstmction, die sonst im Me. selten ist (Tgl. Mätz- 
ner, Engl. gr. III ^, p. 91), finde ich Lyb. Disc. t. 976: 

And wryten all the dede, 
Wyth hym he gan lede 
The hauk, how that he wan. 

V. 1665. asytte^, aushalten^ ohne vom sattel zu fallen; Tgl. Hörn 
Ch. Str. XXXIV, T. n : 

Is nought a knight in Inglond 
Schal Sitten a dint of thine hond. 

▼. 1021 f.: 

Yn ynstyng ne yn tnmament 
Ther.my^t no man with-sytt hys dynte. 

T. 1680. parayle (nicht bei Stratm.), aufzug, rüstung; frz. appa- 
Tgl. Rieh. Coer de Lion t. 1644. — Im frz. OctaTian steht 

Ton ihrer rüstung. 
T. 1705. Der frz. OctaTian sagt nichts daTon; ebenso wenig 

die bemfungen t. 1749, 1774 zu. 
T. 1728. T?^y sehull adoun^ sie werden unterliegen; Tgl. t. 945: 

schall adoun. 
V. 1730. Vgl. Alis. T. 5696 f.: 

. . . That hym and hise with swerd gretten 
And with scharpe launces metten. 

▼. 1785. Vgl. Kyng of Tars t. 1071: 

The Kyng of Tars with his spere, 
Thorw the bodi he gon hym bere. 

T. 1746. ehekmaten, tnatt machen f tödten (nicht bei Stratm.); 

Itzner, Wtb. s. t. chek, 
T. 1749. Nichts daTon im frz. OctaT. hyt tellyd =s *es heisst 
erzählt'; Tgl. Lüdtke zu Erl of Toi. t. 1070. 
T. 1757. Subject im plural , prädicat im Singular, wie Lyb. 
V. 946 : Tho lough all (pl.) that ther tces (: les) ; Tgl. Amis t. 83 f. : 

So faire children, al so paX wes, 
In worlde neuer {>ai nare. 

r. 203: 

Of alle pe men, |)at oUue vfca. 
ätzner, Engl gr, JJ, p. 151; Zup. zu Gu^ v. 1^^. 
W^isebe BibUotbek, in, \^ 
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y. 1787. raply res, eiligen laufea, 

V. 1791. preeent part. prt = pretentede, 

y. 1834. fie Gfrekt/steh tee, dat adriatitche meer, 

y. 1880. For pe ^ for py^ dafür. 

y. 1885. eezjt nicht = seated^ wie Web. will, sondern =« m 
versöhnt; vgl. Lyb. Disc. v. 1030: They ryden forth aU yn saghi (=• 
saght, wie yn fere ^=« yfsre). 

y. 1887. Es war in me. zeit sehr üblich, bei San Jago di Q 
postella zu schwören (wie auch zu ihm zu pilgern: Chane. Cant 
Prol. y. 466, Piers PI. Prol. y. 47 mit Skeat's anm.); Kölbing zu A 
y. 796 giebt belege. 

y. 1893. =- Amis y. 96. 

y. 1908. Dieselbe zahl, wie y. 868 angegeben ist. 

y. 1910. be tale, baar, vgl. Zup. zu G. o, W. v. 2043. 

y. 1957. Der schluss des frz. Octav. (autet: 

Ore prions a Jesu Crist 
Et a Sainte Vierge Marie, 
Que tos nos prengne en sa partie 
Et nos met' oueuc lui la suis, 
Amen, ainsi Totroit Jhesus. 

v. 1958. Aehnlich heisst es Alis. v. 753: Of eovel lif eoi 
eovel eyndyng. 
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v. 3. Die lesart von C Hesse sich zur noth beibehalten, ^ 
man yoto lythe als nebensatz abhängig von y wylle auffasste. Ih 
entstehende satz würde aber, besonders wegen des vorhergehe 
Zystenyth, sehr ungeschickt sein. Da sich die änderung von C d 
das veralten des verbums kythen leicht erklärt, habe ich nach I 
bessert. 

v. 10. bokys of ryme in C ist offenbar ans dem unge^ 
liehen hohes of Borne, was L beibehielt, geändert. 

v. 25 f. ist eine häufige formel ; vgl. Erl of Toi. y. 37, S 
S. (edd. Weber) 9, King of Tars v. 7. 

V. 28 f. Vgl. Oct. edd. VoUm. v. 88: 

XV ans fu li rois au sa femme, 
Ne porrent auoir nul enfant, 
De ce s'en uont desconfortant, 
Ne sorent en quoi il remaint, 
Li uns a Vautce se conplaint. 

L V. 31 ; vgl Squ. of 1. degr. v. Ti'X i.\ 

Tyll 8even yoxe be coTaeTi wÄ ^o\ä, 
I shall be mayde aW a\oTi«k. 
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^am. V. 682: Be XII wekys were cotnyn and gone; das. v. 1018: 
^ ihe XV yerya were eomyn and gone, 

V. 37 f. Die lesart von L scheint wegen v. 46 besser. 

y. 45. Die änderung von yeue C in reule nach L schien durch den 
Qsammenhang geboten (vgl. v. 34), da die verschieden construirten 
^erba yetie und rygM nicht wohl durch and verbunden sein können ; 
ie Synonyma reule und ryght passen dagegen sehr gut zu einander, 
'bgleich ich die Verbindung sonst nicht nachweisen kann. C mag 
H dem wenig gebräuchlichen fremdwort reule anstoss genommen 
imben. 

V. 50. bleich werden als ausdruck des kummers ist in volks- 
hümlicher dichtung typisch; vgl. King of Tars v. 532: Heo gon to 
kaunge al hire bleo, 

V. 62 eowntelle bedeutet nicht selten 'geheimniss, geheime sorge\ 
. b. Degrev. v. 53^: y stalle . . t?ii eonselle nevere detctire. 

V. 61). *Wa8 werden soll, wenn wir zu grabe gebracht sind\ 

v. 75. *Macht euch keinen kummer darüber'; über yf für gyf 
gl. zu Octov. V 422; zu der construction vgl. Havel, v. 1129: 
Hideh<tru gret and yaf hire iHe, Isumb. v. 315: ße ladt gret and yaf 
ire ille (beide stellen von Stratm. s. v. ^ifen angeführt, vgl. auch 
tratmann in Engl. stud. I, 424); Emare v. 77b: JBothe they wepte 
nd yaf kern yüe. 

V. 76 ff. Die Stiftung einer abtei ähnlich wie in Amis v. 24S5, 
ir Gowther v. 691. 

V. 102. Es ist wohl gemeint: auf dem gange zur kapelle; denn 
. 121 setzt er seinen weg fort. 

V. 129 ff. sollen das unbemerkte einschleichen des burschen er- 
lären; vgl. Oct. edd. Vollm. v. 184: 

Puceles i ot et serians, 

Qni sc dormoient seurement. 

C V. 195. manger ye^ aehmaus (nicht bei Stratm.): vgl. Degrev. 
1 1 62 : A ryal maungerye he made. 

C V. 214. teynt = atteynt; C erklärt den ungewöhnlichen aus- 
nck durch hinzufügung des üblichen (vgl. Amis v. 849 : Ataint peu 
hdU he take; L ändert in den reimen. 

C V. 215 when alter acc. sing. masc. = ae. hwone? oder ver- 
brieben für what? 

C V. 243, L V. 246 = Isumbr v. 52. 

C V. 256 f. Dieselben verse kehren C v. 816 f. und v. 385 f. 
iccler. 

C V. 259 f. = C V. 319 f. 

C V. 276 f. Vgl. Isumbr. v. 294 f. : 

I salle the gyffe tene thowsand pownde 
Of florence that bene rede and rownde. 

Qr den lebensui\terhalt der verstossenen sorgen die englischen dich- 
jr gewissenhaft; vgl. Octov. v. 277 und Triam, v. 238 f.: 

40tjr ßorencea for their expence 

Tbe hing did giue them in ^\a pTeacxv^e. 
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C V. 291. streyglu = ttreyt afrz. estreit; der reim auf ry^ 
u. 8. w. ist anflfallend; vgl. smyte: fyght, C y. 1333 und 1525. Dod 
scheint hier wie an jenen stellen im reim geändert, worauf auch di< 
abweichende lesart von L führt; ursprünglich hiess es gewiss tygh 
statt streyght; vgl. Sir Torrent v. 591 : A wode thai tcas fvXU tigk 
(citirt nach Stratm. s. v. tiht) ; das nördliche wort tf/ght wurde voi 
dem südlichen Schreiber nicht verstanden. 

C V. 293 =» C V. 281. 

C V. 301 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 407 f.: 

Tant a ale, taut est uenue, 
Que son droit chemin a perdue. 

C V. 309. Die erwähnung des gartens (oder lanbe? herbtrj 
scheint auf einem missverständniss zu beruhen ähnlich wie Sir Fe- 
rumbr. v. 1778; vgl. Octav. edd. Vollm. v. 415: Sor la fontmite 1 
arbre auoit, 

C V. 318. „Ich bin sehr in Verlegenheit um obdach^ („at i 
loss for a dwelling") erklärt HalHwell die phrase in den Gloss. Not« 
zu Isnmbr. v. 391); willen wofür C weyle schreibt, eine nördliche fom 
für tvilde = and. wülr, vgl. Stratm. s. v. und Isumbr. v. 390 ff.: 

The waye he wysse me to some towne, i 

For fülle wille I am of wone. 

Isumbr. V. 159: ^itt in a wode thay wert gone wylle. \ 

C V. 341. Ueber wodur für other vgl. Zupitza zu Guy v. 792^.] 
L V. 349 ff. Der zusatz scheint aus Octov. v. 481 zu stammfli} 
vgl. die anmerkung dazu. 

C V. 359. Die ungeschickte änderung im reim ist wohl dadurch 
veranlasst, dass dem Schreiber nur die form kowde geläufig war. 

C V. 373 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 629: 

Vne fosse fist li lions 

As ongles qu'il ot grans et Ions, 

L'cnfant bonement i a trait. 

C V. 382 ff. = C V. 346 ff. Aehnlich Isumbr. v. 382 ff. : 

He sett hym one a stone 
. . Made he thane his mone. 

C V. 397 f. Vgl. Isumbr. v. 114 f.: 

For alle the sorowe that we aryne inne, 
It es ilke dele for oure syne. 

C V. 399. ^Willkommen sei deine Schickung I' ähnlich Cant. T.B 
V. 826 : Ai welcome be p% sonde! vgl. Zup. zu Guy v. 10477. 

C V. 402. into hier gleich in, wie Octov. v. 60: In Parys 
y/eld eck a sale Into all tlie toun, und Octov. v. Ui4S: That ery ß 
ytito all ße 08t. Noch neuengV. ftnÄet Bvt\v Vo. ÖL«t Volkssprache «n 
für in z. b. bei Rob. Bums m 3o\m ^«t\c^Q.om\ Thwe u.eTe v^ 
A;ifi^s tnto the east ; vgl. Mätznei, 'E.ii^V «t.'Ö.^, ^» "^'^V* 
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Li t. 461. dreghe = ae. drBogan^ aushalten; vgl. Will of Pal. 
T. 3235: Slß . . . , ßed as fast kcmward as fet mizf drie (nach Matz- 
.ner Wtb. citirt). C scheint wegen des veralteten wortes geändert 
Bu haben. 

C ▼. 466. Yon hier ab eine andere band im MS. 

C V, 481 f. Dieselben verse Isnmbr. v. 352 f.; vgl. Tristr. 
V. 1299 mit Kölbing's anm. 

C V. 483. »trem, meer, anch Bone Flor. v. 1779. 

C V. 517 if. Die Strophe XLIV halte ich für unecht. Sie er- 
geht sich in müssigen Wiederholungen: C v. 520 — 5U8, C v. 523 — 
510, C V. 526— 508 und flickversen: C v. 519, 521, 522 und scheint 
den Übergang zum folgenden abschnitt der erzählung vermitteln zu 
wollen. Die naht, mit der die Strophe eingeflickt wurde, ist noch 
deutlich sichtbar in C v. 517, vgl. v. 529. 

C V. 531. Praesens histor. wie hier auch C v. 529, 745, 1141, 
1237, 1316, 1369, 1507, 1517, 1567, 1573, 1672. 

C V. 579. mal/ als plural ist wohl nur in nordenglischer mund- 
1 art statthaft; vgl. C v. 1408: Te never wynne me may. C hatte 
wahrscheinlich aus diesem gründe ye m i/ geändert, was keinen sinn 
giebt, denn Clement will ja keinen menschenhandel treiben. Chaucer 
reimt übrigens in der auch sonst zuweilen nördliche sprachformen 
seilenden Knightes Tale v. 966 ye may auf day^ während seine regel- 
mässige form für den plural mowey motcen ist; vgl. ten Brink, Chau- 
cers spr. § 198. 

C V. 581. *Ich glaube, ihr seid nicht recht klug'; vgl. Köl- 
bing zu Amis v. 1019, Lüdtke zu Erl of Toi. v. 105 und Dame 
ßiriz V. 285 f.: 

Wat! nou const thou no god? 
Me thinketh that thou art wod. 

Sir Gowther v. 345: 

Füll ijtyll gud he can. 

Chaucer, Booke of the Dutch. v. 800: 

For it was in my first youth 
And tho füll little good i couth. 

- C V. 585. *Und euch baar bezahlen'; das subst. paye ist 
oft belegt, vgl. Sir Tristr. v. 1759, Patience v. 99; bei Stratm. 
[iriUt es. 

C V. 591 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 527: 

Un ane achete maintenant, 
Si a Tenfant de suis chouchie, 
Puis a taut quis et porcbacie 
Que norrice li a trouee. 

C V. 598 ff. Vgl. Octax'. edd. Vollm. v. 537 f. : 

Quant il fu des boriois ueus 
Si li dient tuit: Bien uengnies! 
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C V. 625 ff. Vgl. OcteT. edd. VoUm. t. 962 ff.: 

• 

n et sa famme le norrirent 
Et baptisier en fons le firent; 
Florent le firent appeler. 

L V. 644 ist C V. 641 vorzuziehen; vgl. Octav. edd. Voll 
V. 982 ff.: 

Vn ior Climent se porpensoit, 
A sa famme se conseiUoit. 
„Sire,'' dist ele, „or cntendes, 
Mon fil an change enuoieres 
Si portera de nos deniers, 
Si changera, cMert ses mestiers, 
De uostre fienz qne amenastes .... 
De celai nos consaileroi ..... 
Nous le metrons a [an] bouchier. 

Von dem anderen söhn, der im frz. Octav. Gladouains heisst, 
sonst in dieser bearbeitung nicht mehr die rede. 

C V. 649. Vgl. Octav. edd. VoUm. v. 1040: Farmi Orant j 
otUre passoü, 

L V. 650. Die construction als hym was neuer of kynd perU 
sonderbar; vgl. L v. 675: and hir hade leuer dede to hafe bene, 

C V. 675. begyften kann ich sonst nicht nachweisen. 

C V. 679. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 1127: Or manges ee 
uos donra, 

C V. 691 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 1122 ff.: 

„Pere," dist Florens, „esgardes! 
Com est ore bien emplumes, 
Come ses plumes li sieent bien.^ 

C V. 720. moletty sonst nicht belegt; wahrscheinlich =» 
molette, spornrädehen. Ist molaynes in Sir Gaw. v. 169 etwa dass 
wort? Es heisst dort von der rüstnng des grünen ritters: 

|>e pendanntes of his payttrure, pe pronde crossure, 
His molaynes, & alle {)e metail anamayld was {)enne, 
|>e steropes p&t he stod on, stayned of |)e same . . . 

Morris giebt im glossar die bedeutung: round embossed omaments 

C V. 727. ^Der mann schätzte das pferd auf 30 pfund'; 
OE Hom. II, 213: /« sullere leved his ping dere (nach Stratm. i 
lußen citirt); Zup. zu Guy of Warw. v. 1451. 

C v. 754. *Wenn ihr euch darauf verständet'. 

C V. 788. *Mit der bitte, es ihr zu erlauben' ist vorher zr 
ganzen. Im frz. Octav. steht nichts von dieser bitte und ihrer 
Währung, die einen hohen grad ritterlicher courtoisie voraussetzt 

C V. 790. Borogh Larayne = JBourg la Meine wird im 
Octavian nicht erwähnt. 

C V, 795. lieber swere aVa pxt. x^. öaä «toa. x-ql <^^\öv . ^ . ^ 
L V. 665 ff. Die unvoAlständis ü\i«\\«ilwt^ «xtö^\ä , ^^ 
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xnögliclier weise noch eine ausgefallen ist, giebt den schluss eines 
gespräclis zwischen dem sultan und dem riesen. 

C ir. 828. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. I948f.: 

Ne ne uout monter snr destrier, 
Que nus destriers ne le portast 
Que son cors outre ne brisast. 

L V. 71 1 f. ist wahrscheinlich wegen des veralteten wortes bUe 
in den reimen geändert. 

L V. 724. *Ermanne dich zu kämpfen!' Vgl. Mätzner, Wtb. 
s. V. abreiden^ Znpitza zu Guy y. 9198. 

Lt Y. 749 ff. weicht ganz von C ab, ohne dass sich entscheiden 
liesse, welche^andschrift den ursprünglicheren text bietet. 

L» v. 77^ allys wonne; vgl. Laur. Minot edd. Scholle VII, 151: 

^ All es won, 

i\ Now es it tyme, pat we bigin. 

Ii v. 778. clide, klette, zur bezeichnung von etwas ganz werth- 
losem ist auch sonst nicht ganz ungewöhnlich; vgl. ^of äl France T^f 
, nouzf a eUte* Transact. 18, 24 (citirt von Stratm. s. y. elete). 

C Y. b9Ü. Qement's frau-wird im frz. Octav. nicht bei namen 
genannt; dagegen hilft dort beider söhn, Gladouains, Clement, das 
Schwert ans der scheide ziehen; vgl. Octav. edd. Vollm. v. 2215 ff. 

L Y. 828. Die Ironie des ausdrucks, die C beibehält, ist von 
der andern handschrift beseitigt; vgl. L v. 849 u. 873. 

C Y. 946 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 2888 : 

Le bras du iaiant chiet a terre. 

C Y. 956. *Du hast mein geld wohl angewendet', bezieht sich 
auf den kauf des falken und des rosses; vgl. Launf. v. 130: So ta- 
fagelych hyt good lie beseite TMt he ward yn greet dette, 

C Y. 967 ff. Vgl. Octav. edd. VoUm. v. 2476: 

Si grant cop au cheval dona, 
^ ^ Desouz Tenfant se genoilla. . 

li Y. 9*0. Das prt. rofe von riven, reieeen; vgl. Sir Gowther 
edd. Breul v. 130: Re rofe po hed fro po brest, wo die andere hs. 
Utre für rofe hat. 

C Y. 981. folden, sinken^ ist alterthümlich; vgl. Layam. v. 15885: 
poläen to gründe (nach Stratm. citirt). 

C Y. 1009. Das veralten des wortes ^^ = ae. biag erklärt die 
cormption des textes in C. Der vergleich ist ungewöhnlich ; ähnlich 
Sir Tristr. v. 3162: Brengwain bri^t so bei^e, 

C Y. 1012. Das subst. hete, promissum^ statt des gebräuchlichen 
hese heste ist sonst nicht nachgewiesen. 

C Y. 1020. Der ungewöhnliche, aber bezeichnende ausdruck 
scheint besser als die lesart von L. 

C Y. 1063 f. ist formelhaft; vgl. die anm. zu Octov. v. 1665. 

L Y. 1009 ist wohl besser als C v. 1097 , wo eine änderung 
Torzuliegen scheint, um den nördlichen reim zu beseitigen. 
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C T. 1117 ff. =« C V. 1285 ff. 

L V. 1032 ff. « C V. 1288 ff. 

L Y. 1037. Für schme ist das Yeraltete particip com einzusetzen. 

L ▼. 1062 ff. Der Zwischenfall ist im frz. Octavian yiel aus- 
führlicher erzählt, v. 3070—3129. 

L y. 1074. Der schwur 6t/ goddes dayCj beim jüngsten gericht, 
ist ungewöhnlich. 

C V. 1120 f. = L V. 1047 f. 

C y. 1129 — 1140 giebt eine matte Wiederholung des komischen 
motiys yon y. 1 065 ff. in L und unterbricht die erkennongsscene in 
unpassender weise ; ich möchte die Strophe daher für interpolirt halten; 

C V. 1147 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 3139 f.: 

Mais unques autant ne Tamoi, 
Come s^il m'eust engendre. 

C y. 1151. Der intransitiye gebrauch yon :^ven ist auffallend. 

C y. 1 163. Die yerbindung hole and aounde ist formelhaft; y^ 
Kölbing zu Sir Tristr. y. 1872; ähnlich in The Child of Bristowe 
y. 311 (Horstmann, Ae. Legg. N. F. p. 318): 

Euery peny hole and round. 

C y. 1166. Ebenso steht C v. 1298 for ihat für forth to in der 
hs. ; das original mag nach northnrabrischer weise forth at gehabt 
haben. 

C y. 1178 = C V. 269. 

C y. 1200. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 3265 f.: 

Le reim de roliuier porta 
Et dist que messagier se fra. 

C y. 1202. Für haue stand im original wohl schawe^ die nord^ 
englische form für sehowe => ae. aeiawian, die dem Schreiber an* 
stössig war. 

C y. 1209. JFyth hym kann sich natürlich nur auf den C 
y. 1197 erwähnten sultan beziehen. Die lesart yon L ist ye^ 
ständlicher. 

C V. 1231 f. scheint dem yergleich, Hörn Ch. str. LXIV, v. lff.:| 

And than was Hom as fain o fight 
As is the foule of the light 
When it ginneth dawe. 

nachgebildet zu sein oder umgekehrt; ygl. Chaucer, En. Tale v. 1578i- 

Arcite anoon unto his inne is fare, 

As fayn as fowel is of the brighte sonne. 

C y. 1235. 'Ich will den tag nicht länger hinausschieben.' 
C y. 1246. monyd = menyd: obgleich sie ihn in übler weiM 
erwähnte; Halliwell druckt mof^d, 

C y. 1249 ff. Vgl. Octay. edd. Vollm. y. 3397 ff.: 

„Dame," ce diat "E\otei\s, ^"^äx foi^ 
Bien le conoia, ce iait «b mo\^ 
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Bien [nos] resemblons ambedni, 

H n'est pas graindre, que ie suis, .... 

A la manche le conoistries, 

Quant en bataüle le neres. 

He lesart von L Aym, he für me, y in O v. 1 252 f. ist angemessener. 

C y. 1274. luken in der bedentnng fauen ist alterthümlich, 
reshalb L in den reimen änderte. 

C y. 1333 f. =s C y. 1525 f. L hat den ursprünglichen text in 
en Worten »orow yn syte jedenfalls besser bewahrt: tarowe mmd ^te 
9t eine ganz gewöhnliche allitterirende yerbindong in nordenglischen 
iclitangen (ygl. Kölbing zn Sir Tristr. y. 1940), die nur wegen des 
Lordenglischen Wortes iyte (= and. «t'/i), knmmer, missy erstanden und 
leändert wurde. 

C y. 1.334. Der intransitiye gebrauch yon smyte ist ungewöhn- 
icli; ich kenne eine ähnliche yerwendung nur aus Langtoft- Brunne 
dd. Heame p. 221: Noto is the batayle smyten und das. p. 322: Joye 
nouh i» aenef per suilk a fest ü tmyten. 

C y. 1338. foicndCf hier JUehen, sonst streben; ygl. Isumbr. 
. 143 ff. : 

The knyghte and his lady hende 
Toke lefe at thaire dere frendes 
And made thaire fondynge daje. 

C y. 134S scheint eine weniger gute lesart zu bieten als L 
'• 1319: ^Die reihen der Christen wurden so gelichtet'. Die ände- 
mig in C beruht yielleicht auf einem thenne der yorlage, die dann 
Jso in südöstlichem dialekt geschrieben sein müsste. 

C y. 1378 ff. Vgl. Octay. edd. Vollm. y. 3800 f.: 

Et s'il uos aime de noient, 
Sachies, que Saine passera. 

C y. 1400 f. Vgl. Octay. edd. VoUm. v. 3876 ff.: 

Per uos ma lei adosseroi 
Et Mahomet renoieroi. 
Crestiene ueil deuenir 
Por uos et dame diex seruir. 

C y. 1408. Die ans dem Altfranzösischen stammende yer- 
ichemngspartikel eertya hat sich in der schottischen mundart bis 
it erhalten in der yerbindung ma certes, my certes = mais eertes^ 
;L z. b. W. Black, A Daughter of Heth I, 37; I, 155 (Tauchn. Ed.); 
ie scheint auch in mittelenglischer zeit yorzugsweise nördlicher 
inndart eigen gewesen zu sein, obwohl Chaucer sie (besonders in 
lern ohne grund für unecht erklärten Boman yon der rose) nicht 
ilten anwendet 

C y. 1414. at that dere dede = in der wilden achlaeht: der ■= 
dior, 

C y. 1417. Vgl. Octay. edd. Vollm. y. 3892 f.: 

Mes peres a un tel deBlrVeT^ 
Qn'ii nel donroit per nnl den«!. 
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C y. 1427. haue gode day!^ gehöht euch wohl!, der gewöhnliche 
abschiedsgrass im Me., wie noch ne. C^od day! vgl. z. b. King Hom 
V. 727 f.: 

Thare fore haue nou godne daj, 
Non 7 mot fonnde and fare away 
Into nnconthe londe. 

Andere beispiele bei Mätzner, Wtb. s. y. dai; Kölbing zu Tristr. 
V. 1297. 

C y. 1429. Der intransitive gebranch von nimen ist alterthüm- 
lieb, daher hat L die constraction geändert. 

C V. 1441 == V. 1309. 

C V. 1464. 'Sollst du in meinem dienst bleiben'. 
, C V. 1465 f. Vgl. Isumbr. v. 151 f.: 

Bot whenne he was horsede on a stede, 
He spränge als any sparke one glede. 

C y. 1500. 'Wenn es in den adem eines so unwürdigen 
fliessen kann'. 

C V. 1513 f. ist formelhaft, vgl. Zupitza zu Guy v. 10165. 

C V. 1533. Dieselbe cons^uction Isumbr. v. 463: 

And the bateile venqueste he ][)are. 

C V. 1570 ff. Im frz. Octav. v. 4884 ff. bittet der junge Octa- 
vian den könig vielmehr um Unterstützung gegen seinen vater, der 
ihn ungerechter weise enterbt habe. 

C V. 157^ Statt »tyfe on etede ist die allitterirende formet 
itythe on stede gebräuchlicher; vgl. Kölbing zu Sir Tristr. v. 3014; 
doch auch Sir Perc. v. 1472 : styff appone stede, 

C V. 1593. Forthe für Fare im MS. wahrscheinlich wegen des 
anfangswortes der folgenden zeile verschrieben. 

C V. 1605 ist formelhaft =« Laur. Min. edd. Scholle VI, 12, 
wie Rosenthal, Engl. stud. VIII, 165 nachweist. 

C V. 1624 f. Vgl. Isumbr. v. 464 f.: 

And whenne the Sarazenes were alle slayne, 
The crystene kynges were fülle fayne. 

C V. 1641. lieber die formelhafte Verbindung ^prowde yn preui 
vgl. Kölbing zu Sir Tristr. v. 57. 

C V. 1645 f. Vgl. Isumbr. v. 771 f.: 

A ryche cete was there besyde 

And syr Ysambrace byfore gane ryde. 

C V. 1693 ff. Vgl. Octav. edd. Vollm. v. 5322 f.: 

Vint iors a Paris demorerent 
Au uint unime s^en tornerent. 

C V. 1710. how hyt taae, den Sachverhalt; vgl. Emare v. 903: 
Fayr he "wente "V»b ixiOÄyt t^VL, 
And tellys ^er, ^ow Yiyt -j^. 
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*| Erl of Toi. V. r.27; 

Teil me, how hjrt ys. 
\ Launf. V. 7S4: 

To say the soth, without les, 
All togedere how hyt was. 
Lyb. V. 1482: 

I schalle the teile, how yt ys. 

, Vgl. Kölbing zu Sir Tristr. v. 11. 
7 C V. 1717. Vgl. lione Flor. v. 721: 

And there was Mylys prevyd false. 

C V. 1721. 'Was wunder, dass niemand (vor schmerz über den 
tod der alten kaiserin) in ohnmacht fiel'; ein gesucht ironischer 
ansdruck. 
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